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Die amerikaniſche Note an Frankreich 


Paris, 29. September. (R.) Die am Freitag 
mittag von dem Geſchäftsträger der Vereinigten 
Staaten, Armour, namens feiner Regierung 
dem Außenamt überreichte Antwortnote, ein 
Schriftſtück von 9 Schreihmaſchinenſeiten, beſtätigt 
zunächſt den Erhalt der Mitteilung über die fran⸗ 
zöſiſch⸗engliſche Einigung über eine 
„ für die Abrüſtungen zur 
See 


ee. 
Nach der Aufzählung der weſentlichen Punkte 
dieſes Abkommens heißt es: Der Standpunkt der 
Regierung der Vereinigten Staaten ſei unver⸗ 
ändert der, daß jede Abrüſtung zur See alle Klaſſen 
von Kampfſchiffen umfaſſen müſſe. Aber das eng⸗ 
liſch⸗franzöſiſche Abkommen ſehe weder für Kreu⸗ 
zer mit 6zölligen Geſchützen, noch für Zerſtörer 
oder Tauchboote von 600 Tonnen und darunter 
eine derartige Beſchränkung vor. Dabei könne 
nicht geſagt werden, daß nicht auch dieſe 
Schiffe großen Kampfwert beſäßen. 
Gerade die zuletzt erwähnten Kreuzer ſtellten die 
größte Zahl der zurzeit in der Welt vorhandenen 
Kampfſchiffe dar. Eine Beſchränkung der größeren 
Schiffstypen allein würde eine Benachteili⸗ 
gung der Vereinigten Staaten bedeuten. 
Es liege auf der Hand, daß die Beſchränkung der 
größeren Schiffstypen die Angriffsſtärke einer 
Macht, die über eine große Handelstonnage ver⸗ 
füge, außerordentlich verſtärke. Schon zu Frie⸗ 
denszeiten konnten auch bei Handelsſchiffen Vor⸗ 
richtungen für die Aufſtellung von 6zölligen Ge⸗ 
ſchützen angebracht werden. ; 
Die Note kommt alsdann auf die Vorſchläge 
zu ſprechen, die die britiſche Abordnung in Genf 
im Jahre 1927 auf der ie Feine gemacht 
hat. Nachdem damals die britiſchen Vorſchläge 
zu keinem Ziel geführt hätten, würde heute der 


gleiche Vorſchlag in einer neun und noch mehr 


Vorbehalten unterworfenen Form unterbreitet. 
Denn die großen Kreuzer, die den amerikaniſchen 
Bedürfniſſen entſprechen, pra beſchränkt 
werden, während keine Be ag von Kreu⸗ 
zern mit Geſchützen von 6 Zoll oder darunter ſtatt⸗ 
finden ſolle. In der Note wird dann nochmals 
auf die Unannehmbarkeit der neuerlichen 
engliſchen Vorſchläge hingewieſen, weil ſie die 
Vereinigten Staaten in eine nachteilige Lage ver⸗ 
ſetzten. Aehnliche Vorbehalte und Einwände wer⸗ 
den in der Note hinſichtlich der Tauch⸗ 
boote mit einem großen Aktionsradius erhoben. 
Die amerikaniſche Regierung ſehe ſich nicht in der 
Lage, diejenigen Tauchboote, die über 600 Tonnen 
groß ſeien, als eine beſondere Schiffs⸗ 
klaſſe zu betrachten, während Tauchboote unter 
600 To. außerhalb dieſer Beſchrän⸗ 
kung bleiben ſollten. 

Die Vereinigten Staaten werden glücklich fein, 
wenn ſie zuſammen mit den übrigen Staaten die 
Tauchboote überhaupt abſchaffen könnten. 
Wenn aber die Tauchbovte als Mittel zur See- 
kriegsführung beſtehen bleiben ſollten, ſo gehe 
die Meinung der Vereinigten Staaten dahin, daß 
ſie auf eine Geſamttonnage oder eine vernünftige 
Anzahl von Booten beſchränkt bleiben ſollten. Die 


Regierung der Vereinigten Staaten werde ihre ſchla 


Bemühungen, eine annehmbare Methode für die 
Beſchränkung der Seerüſtungen zu finden, fort- 
jegen. Aber fie könne keinerlei Vorſchlägen gu- 
ſtimmen, die die Möglichkeit für den unbeſchränkten 
Bau gewiſſer Schiffstypen von hohem Kampfwert 


. offen laſſe, während andere Schiffstypen, die pe- 


ſonders den Bedürfniſſen der Nationen entſprächen, 
Beſchränkungen unterworfen werden ſollten. 

Aus all dieſen Gründen wird abſchließend 
feſtgeſtellt, daß die Regierung der Vereinigten 
Staaten der Anſicht iſt, daß keine Fort⸗ 
ſchritte erzielt werden, wenn die engliſch⸗ 
franzöſiſchen e als Erörterungsgrundlage 
angenommen werden. Die amerikaniſche Regie⸗ 
rung hat gegen atinerfei Abmachungen etwas ein- 
zuwenden, die England und Frankreich zu ihrem 
Vorteil und im Intereſſe der Rüſtungsbeſchränkung 


abſchließen. 
Aber ſie kann ſich natürlich nicht damit einver⸗ 


ſtanden ertlären, daß derartige Abmachungen auch 


auf die Vereinigten Staaten angewendet werden. 
Zum Schluß verweiſt die Note auf die Haltung 
5 auf der Waſhingtoner Konferenz, auf 
der erſten Tagung der vorbereitenden Abrüffun 8= 
konferenz und auf die amerikaniſchen Vorſchlaͤge 
auf der Genfer Konferenz. 
Vereinigten Staaten ift gewillt, alle Anſtren⸗ 
gungen zu machen, um für die neuen 
Rüſtungsbeſchränkungen zur See zu einem für 
alle Mächte annehmbaren Vertrag zu kommen. 
Sie iſt gern bereit, auf einer Konferenz die be⸗ 
ſonderen Bedürfniſſe der verſchiedenen Staaten, die 
dieſe für ihre Verteidigung als zweckmäßig er⸗ 
achten, in Betracht zu ziehen. Das könne dadurch 
erreicht werden, daß jede der Müchte freie 
Hand erhalte, das Verhältnis der Tonnage 


für die einzelnen Klaſſen oder innerhalb der Ge⸗ 


ſamttonnage zu ändern. Wenn in einer Schiffe: 
klaſſe eine Erhöhung eintrete, werde fie von der 
Tonnage anderer Schiffsklaſſen abgezogen. 


Die Regierung der. 


Ein auf dieſer Grundlage von Frankreich unter⸗ 
breiteter Vorſchlag werde von den Vereinigten 
Staten ſympathiſch begrüßt werden. An⸗ 
dererſeits erwarten die Vereinigten Staaten ähn⸗ 
liche Berückſichtigung ihrer eigenen Bedürfniſſe 
durch die anderen Mächte. Leider ſcheine das fran⸗ 
zöſiſch⸗britiſche Abkommen den Bedingungen, die 
die amerikaniſche Regierung als Lebensnotwendig⸗ 
keit betrachtet, nicht zu entſprechen. 


In der Tat würden die franzöſiſch⸗eng⸗ 
liſchen Vorſchläge zu einem An wachſen 
des Wettrüſtens zur See führen, was 
für die Geſamtwirtſchaft der Welt unheilvoll 
ſein würde. 


Die amerikaniſche Note an England 


London, 28. September. (R.) Der Botſchafter 
der Vereinigten Staaten, Houghton, überreichte 
am Freitag dem ſtellvertretenden Außenmtiniſter 
Lord Cuſhendun die Antwort feiner Negie- 
rung auf die engliſch-franzöſiſchen Flotten⸗ 
abrüſtungsvorſchläge. Im weſentlichen ſtimmt 
dieſe Note mit der in Paris überreichten Antwort 
überein. Die engliſch⸗franzöſiſchen Vorſchläge 
werden auch hier als un zweck mä f 1g abgelehnt. 
Nach dem amtlichen engliſchen Funkſpruch enthält 
die amerikaniſche Note keine neuen Vor- 
ſchläge, läßt aber hierfür weitere Erörterungen 
offen. Die Vereinigten Staaten ſeien gewillt, 


alles zu tun, um eine Grundlage für eine weitere, 


alle Seemächte befriedigende Beſchränkung der 
Rüſtungen zur See zu ſchaffen einſchließlich der- 
jenigen Mächte, die auf der Genfer Dreierkonfe⸗ 
renz nicht vertreten geweſen ſeien. 

Die Note wird zurzeit von den in Frage kom⸗ 
menden Regierungsreſſorts geprüft. Es iſt an- 
zunehmen, daß ſich das engliſche Kabinett ſchon 
auf einer ſeiner nächſten Sitzungen mit der ame⸗ 
ritaniſchen Antwort beſaſſen wird. 


Bariſer Preſſeſlimmen zur 
amerikaniſchen Untwortnote, 


Paris, 29. September. (R.) Die Pariſer Mor- 
genpreſſe veröffentlicht die amerikaniſche Antwort⸗ 
note meiſt im Wortlaut. Aus den Stellungnahmen 
der Blätter geht faſt durchweg der Eindruck her⸗ 
vor, man über den Ton etwas über- 
raſcht iſt, ſo daß ein Teil der Preſſe es nicht 
an Unfreundlichkeiten gegen die 
Vereinigten Staaten fehlen läßt. 
Was den Eindruck in den amtlichen Pariſer Krei⸗ 
ſen anlangt, jo formuliert die „Chicago Tribune“ 
ihn dahin, daß die ſcharfe Sprache der Note in 
amtlichen Kreiſen wie ein Schlag kam. Man 
habe nicht angenommen, daß die Waſhingtoner 
Note ſo heftige Anklagen gegen das eng⸗ 
liſch⸗franzöſiſche Fee it erheben werde. 
Der „Neuyork Herald“ ſchreibt, die amerikaniſche⸗ 
Note habe den endgültigen Nagel in den Sarg 
des franzöſiſch⸗engliſchen Flottenabkommens ge- 
gen. ies ſei nahezu einſtimmig die Mei⸗ 
nung der franzöſiſchen uptſtadt. Die franzö⸗ 
ſiſchen amtlichen Kreiſe ſeien darüber beſtürzt ge⸗ 
weſen, daß das Schriftſtück nicht auf ein Kompro⸗ 
miß hinauslaufe. 

Der „Matin“ erklärt, in franzöſiſchen techniſchen 
Kreiſen hebe man hervor, daß die franzöſiſch⸗ 
engliſchen Anregungen anſtrebten, es jeder Macht 
zu überlaſſen, ſelbſt den Umfang feſtzuſetzen, den 
ſie in jeder Kategorie für notwendig erachte. Der 
halbamtliche „Petit Pariſien“ ſieht in der ameri⸗ 
kaniſchen Note, obwohl ſie im Ton ziemlich trocken 
gehalten ſei, doch Ausſichten auf eine Einigung, 
die man mit Aufmerkſamkeit prüfen müſſe. Der 
„Extelſior“ findet, daß die amerikaniſche Argu- 
mente nicht der Kraft und des Freimutes ent⸗ 
behrten. Die Frage der Seerüſtungsbeſchränkun⸗ 
gen ſei nun auf den gleichen Punkt zurückgeführt, 
an dem die Verhandlungen der letzten Genfer 
Konferenz ſcheiterten. Zeit und Geduld feien not= 
wendig, um die Grundlagen für neue Abkommen 
zu finden, die Amerika befriedigen könnten. Das 
„Journal“ findet es ſonderbar, daß man in der 
Welt um das engliſch⸗franzöſiſche Abtommen ſo 
viel Lärm mache. Die Urheber dieſes Nb- 
kommens hätten unge ſchickt gehandelt, indem 
ſie die Klauſeln des Vertrages zunächſt ver⸗ 
heimlichten. Das „Echo de Paris“ kann eine 
gewiſſe Befriedigung über die Abſage der Ver⸗ 
einigten Staaten nicht verhehlen,. Es fordert, daß 


Frankreich nach wie vor die engliſche Theſe unter⸗ 


ſtützen müſſe, da London den allgemeinen Militär⸗ 
dienſt, der die Grundlage der franzöſiſchen mili⸗ 
täriſchen Einrichtungen ſei, nicht mehr in Frage 
5 und da die Theorie der Geſamttonnage 
Frankreich zu unangenehmen Auseinanderſetzun⸗ 
gen mit Italien führen würde 

„Figaro“ und „Gaulois“ ſuchen die Unzufrie⸗ 
denheit über die Ablage Amerikas auf Deutſch⸗ 
land abzuwälzen „Gaulois“ ſchreibt, wenn der 
deutſche Einfluß die Entſcheidung der amerika⸗ 


niſchen Regierung auch nicht beſtimmt habe, ſo 
habe er doch unbeſtreitbar dazu beigetragen, eine 
für das franzöſiſch-engliſche Kompromiß ungünſtige 
Atmoſphäre zu ſchaffen. Ueberraſchend ſei der 
Umſtand, daß ſich Waſhington offenſichtlich von 
einem Gefühl des Mißtrauens gegenüber den 
Mächten leiten laſſe, mit denen es einen ewigen 
Friedenspakt unterzeichnet habe. Das eng- 
liſch⸗franzöſiſche Flottenabkommen fei nun tat- 
ſächlich au ! gegeben. Für die konſervative 
Regierung Baldwin bedeute die amerikaniſche 
Note einen harten Schlag. Noch grauſamer 
ſei dieſer Schlag für den Völkerbund, dem 
es unmöglich gemacht werde, ſein Ab⸗ 
rüſtungswerk (ö) fortzuſetzen. 


Die engliſche Preſſe 
zur amerikaniſchen Antwortnote. 


London, 29. September. (R.) Die amerika⸗ 
niſche Antwortnote hat in der engliſchen Oeffent⸗ 
lichkeit offenſichtlich eine gewiſſe Erleichte⸗ 
rung hervorgerufen, da ſie der immer peinlicher 
empfundenen Ungewißheit ein Ende macht. Die 
Umſtände, unter denen ſie der Oeffentlichkeit 
übergeben wurde, ſind nicht geeignet, die Kritik 
an der Haltung der britiſchen Regierung zu zer⸗ 
ſtreuen, da die Note, allen 8 ent⸗ 
gegen, nicht vom engliſchen Außenamt, ſondern 
vom amerikaniſchen Botſchafter ver⸗ 
öffentlicht wurde. Das Foreign Office iſt 
weiter von der diplomatiſchen Gepflogenheit abge⸗ 
wichen, indem es die vorhergehende engliſche Note 
zur Veröffentlichung freigegeben hat. Sach⸗ 
lich wird in der amer:fanıfchen Note eine Be⸗ 
ſtätigung dafür geſehen, daß die amerikaniſche 
Regierung tatſächlich nicht den vollen Text des 
engliſch⸗franzöſiſchen Abkommens erhalten hat, 
ſondern lediglich eine Inhaltsangabe. Zweimal 
mußten von Waſhington Erläuterungen gefordert 
werden. i Ri i ; 

Die Morgenblätter legen fih in der Be⸗ 
urtie w:a der Note vorläufig noch einige 
Zurückhaltung auf. An der endgültigen 
Beſeitigung des Flottenkompromiſſes als weitere 
Grundlage für die Seeabrüſtung, ift aber nach all- 


Rien Anſicht kein Zweifel mehr mög⸗ 


ich. Die „Times“ meinen, daß die amerika⸗ 
niſche Note darauf hinauslaufe, die ſchwierige 
Frage der Flottenabrüſtung auf eine günſti⸗ 
qere Zeit zu verſchieben. Das Blatt meint, 
daß die Note in einem freundſchaftlichen Tone 
gehalten fei und daß Coolidge wünſche, ſich 
an den internationalen Verſuchen für die 
Rüſtungsbegrenzung bis zu der für die amerika⸗ 
niſche Sicherheit möglichen Grenze zu betei⸗ 
igen. Das Flottenkompromiß mit Frankreich 
ſei gewiß nicht als gegen die „ Staaten 
gerichtet gedacht geweſen, ſondern als Grund⸗ 
lage für eine allgemeine Erörterung der 
Flottenabrüſtung. Die Motive Großbritanniens 
würden in Amerika offenſichtlich = nicht voll 
verſtanden. Die Waſhingtoner und Genfer Kon⸗ 
ferenzen, ſowie alles, was ſeither geſchehen ſei, 
hätten nur den Charakter einer vorbereitenden 
Unterſuchung der großen Frage der 1 
zwiſchen Flottenabrüſtung und Sicherheit in der 
modernen Welt. Dieſe Unterſuchungen würden 
ſpäter Früchte tragen. 

Das Fehlen von ſofortigen Ergebniſſen könne 
nicht als eine Verurteilung der auf: 
richtigen Verſuche angeſehen werden. zu 
einem Ergebnis zu kommen. Die amerikaniſche 
Note weiſe klare Anzeichen für den Wunſch 
weiterer Erwägungen auf. Die Tür ſei 
noch nicht geſchloſſen. ? 


Der „Daily Telegraph“ wendet dh pape die 
T 


Zurückhaltung der britiſchen Note das 
Foreign Office und erklärt, im Augenblick beſtehe 
keine Ausſicht, zu einer Flottenabrüſtung zu 
gelangen. 5 

Die „Morningpoſt“ bezeichnet die Note als eine 
Erläuterung für die britiſche Oeffentlichkeit. 
Während ihr Ton durchaus freundlich ſei, ſei ihr 
Inhalt offen und logiſch. ie amerikaniſchen 
Gegenvorſchläge könnten in ihrem Wert erſt beur⸗ 
teilt werden, wenn die Admiralität und das Ma⸗ 
rineminiſterium ſich mit ihnen befaßt hätten. 

„Daily Expreß“ wendet ſich mit beſonderer 
Schärfe gegen die Geheimtuerei der engli⸗ 
ſchen Regierung und meint ironiſch, die britiſche 
Regierung werbe ihr und den anderen engliſchen 
Zeitungen ſicherlich erlauben, die britiſche Ant- 
wort auf dieſe Note aus den amerikaniſchen Zei⸗ 
tungen nachzudrucken. 

Von den liberalen Blättern ſagt die „Daily 
News“, für Großbritannjen und Frankreich ver⸗ 
bleibe nun die Aufgabe, ihr koſtvares Kompromiß 
ans Licht zu bringen. Beide könnten dem Schick⸗ 


ſal danken, daß ſie die Frage der Abrüſtung und 
des Friedens nicht hoffnungslos ruiniert haben. 


Der arbeiterparteiliche „Daily Herald“ hält die 
Ausſichten für eine Annahme der amerikaniſchen 
Gegenvorſchläge durch Großhruannien für ge- 
ring Es beſtehe durchaus die Möglichkeit eines 
vollſtändigen Zuſammenbruchs der 
Flottenabrüſtungsverhandlungen und die Eröff⸗ 
nung eines Zeitabſchnitts des Wettrüſtens zur See. 
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Kurzer Rückblick. 


R. S. Am Ende der vergangenen Woche 
veröffentlichte die amerikaniſche Preſſe ein 
Schreiben des franzöſiſchen Außenminiſters 
Briand über das Flottenabkommen mit 
England. Das Schreiben ſollte die diplo⸗ 
matiſchen Vertreter Frankreichs informie⸗ 
ren, und durch irgend einen Zufall iſt es 
in Hände gelangt, die ſcheinbar alle Ge⸗ 
heimdiplomatie in Wahrheit aus der Welt 
ſchaffen wollen. Der franzöſiſche Demen⸗ 
tier⸗Apparat wurde nur wenig in Be⸗ 
wegung geſetzt — und ſchließlich verſuchte 
man, dieſes merkwürdige Schreiben als 
etwas ganz Harmloſes und Unwichtiges 
hinzuſtellen. Als man das in der Welt 
nicht ſo ohne weiteres glauben wollte, 
wurde einfach das Gerücht verbreitet, daß 
ein deutſcher Diebſtahl den Schleier ge⸗ 
lüftet habe, um die ganze Welt zu be⸗ 
unruhigen. Es iſt eigenartig, daß man 
immer den Schuldigen in den deutſchen 
Reihen ſucht — aber wer die letzten zehn 
Jahre wirklich erlebt hat, der wird 
gar nicht einmal ſo verwundert ſein, denn 
in dieſen letzten zehn Jahren, ſeitdem man 
das Eingeſtändnis von der Alleinſchuld 
Deutſchlands am Kriege erzwungen hat, 
ift eigentlich alles — Wahrſcheinliches 
und Unwahrſcheinliches — den Deutſchen 
zur Laſt gelegt worden. Das war in 
Frankreich ebenſo wie in Polen, in der 


belgiſchen und italieniſchen Großmächtig⸗ 


keit ebenſo wie in all den kleinen Staaten. 
die den Strahlenkranz der franzöſiſcher 
Glorie abgeben. 

Nun, dieſes Schreiben iſt ein Erfolg für 
die Sowjets geweſen, die hier wieder ein⸗ 
mal ein Beweisſtück für die Einkreiſungs⸗ 
politik, die ſich gegen Rußland richtet, 
ſehen. Amerika iſt das ganze Abkommen 
natürlich peinlich — und im erſten Augen⸗ 
blick, als das Schreiben bekannt wurde, 
gingen die Wogen der Erregung ziemlich 
hoch. Von einer ſchroffen Proteſtnote war 
die Rede — und in Wirklichkeit ſcheint der 
Kreis der Diplomaten nicht zu ſehr be⸗ 
ſorgt. Es iſt ein mächtiger Sturm über 
die politiſchen Ebenen gebrauſt, aber als 
man näher hinſah, hatte er einige zer⸗ 
knitterte Papierblätter vor ſich her geweht. 
Unſer Außenminiſter, Herr Zaleſki, war in 
dieſer Zeit gerade in Paris, ziemlich er⸗ 
folglos ſcheinbar, wie uns die Blätter ver⸗ 
raten — doch als die deutſche Preſſe im 
Reiche ein wenig ironiſch wurde (man ver⸗ 
gleiche nur einmal die polniſche Preſſe, 
wenn ſie über einen deutſchen Staatsmann 
in flegelhafter Weiſe herfällt), wurde Herr 
Zaleſki nervös, und das iſt eine Eigenſchaft, 
die zum mindeſten bei Diplomaten unſichtbar 
ſein ſoll. Auf ſeiner Reiſe durch Deutſch⸗ 
land erklärte er vor polniſchen Preſſever⸗ 
tretern in Berlin, daß er bewußte Lügen 
der deutſchen Preſſe vorzuwerfen habe, 
Dieſe etwas heftige Aeußerung hat in 
Deutſchland im erſten Augenblick nicht be: 
ſonders aufreizend gewirkt, denn we 
weniger Schuld — oft nur Unkenntnis 
wirkt, da reizen die Worte nicht, die man 
„mit erhobenem Haupte“ ſpricht. Mis ji 
das Spiel aber in der Warſchauer halb⸗ 
offiziöſen Preſſe wiederholte, da wurde auf 
das nachſichtige Schweigen ein Proteſtſchritt 
nötig. Es war ein kluger und ſehr ruhiger 
Proteſtſchritt, und ein ſolcher des reichs⸗ 
deutſchen Preſſeverbandes wird wahrſchein⸗ 
lich folgen. Herrn Zaleſki aber dürfte es 
wie dem Helden gehen, der des Ihikus 
boies Schickſal geweſen ift: „und kaum war 
ihm das Wort entfahren, möcht er's im 
Buſen gern bewahren“ 


Wir leben im Zeitalter der Abrüſtungs 
pſychoſe. Das abgerüſtete Deutſchland Las 


a. * — — 


* MPoſener Tageblatt 


Dort, wo die Prüfung fih auf ein Volk Volkes, auf den „Grafen Zeppelin“, der 
herniederſenkt, da weilt unſer Herz. ruhig dahinzieht durch die Lüfte, unbeküm⸗ 


weitere preſſeſtimmen. 


einſam und unbewaffnet ringsum von 
Bajonetten umſtarrt wird, gilt als eine 


Die amerika. 


Macht, vor der man die größte Augſt hat. 
Wenn — wie man ſagt — Angſt dem böſen 
Gewiſſen entſpringt, ſo können wir uns 
vorſtellen, wie das Gewiſſen der Nach⸗ 
kriegswelt ausſieh! Die ſoeben beefidere 
Verſammlung des Verbandes der Völker 
iſt vorüber — und die Angſt ging in dieſen 
Reihen gleichfalls um. Die Garanten des 
Friedens, die Mächte, die mit Kellogg den 
Krieg ächteten, ſie wurden ſehr nervös, als 
Deutſchland, das einzige abgerüſtete Land, 
im Bewußtſein ſeines Rechtes die Forde⸗ 
rung ſtellte, man möge den ſchönen Worten 
auch Taten folgen laſſen. Noch in uns 
allen lebt die Erinnerung an die erregte 
Rhetorik des Herrn Briand, auf die ihm 
Graf Bernſtorff ſo klar und klug geant⸗ 
wortet hat, als er ihm ſagte, daß es un⸗ 
verſtändlich ſei, wie man Deutſchland ſeine 
Wehrverfaſſung zum Vorwurf machen 
könne, wie man in dieſer neuen Wehrver⸗ 
faſſung gerade Deutſchlands böſen Willen 
ſuche. Dieſe jetzige deutſche Wehrverfaſſung 
ſei ja gar nicht Deutſchlands Werk, ſie ſei 
doch bekanntlich im Verſailler Vertrage 
feſtgelegt und den Deutſchen aufge- 
zwungen worden. Es fei überhaupt 
merkwürdig, wie man die wirkliche Arbeit, 
die am Wiederaufbau des Friedens ſchafft, 
dazu benützt, um Argumente gegen Deutſch⸗ 
land anzuführen. Eine Reſolution hat 
man angenommen, und die praktiſche Ab⸗ 
rüſtungsarbeit iſt wieder einmal vertagt. 
So füttert man den Friedensengel mit 
Papier — es iſt kein Wunder, wenn er 
immer kränker und ſchwächlicher wird. Es 
iſt auch kein Wunder, wenn die Erbitte⸗ 
rung in Deutſchland immer weiter ſteigt. 
Denn bei allen Verträgen, Pakten und 
Verſicherungen — es iſt noch alles ziemlich 
beim Alten, und im deutſchen Rheinland 
ſteht immer noch eine fremde Armee mit 
aufgepflanztem Bajonett. 

Wir können es den polniſchen Natio⸗ 
naliſten nicht übelnehmen, wenn ſie für 
eine derartige Erbitterung des deutſchen 
Volkes kein Verſtändnis haben, und wenn 
ſie immer lauter in ſadiſtiſchem Wahn noch 
ſchärfere Maßnahmen gegen Deutſchland 
fordern. Wir nehmen es ihnen nicht übel, 
weil unſer Mitleid ſo groß und weil deren 
Einſicht ſo klein iſt. Das deutſche Volk 
ging durch Mühſal in hartem Schritt, es 
wurde, weil es ſchwach war, zum Schemel 
der Aebermütigen — und dort, wo das 
deutſche Volkstum am ſchwächſten war, hat 
man es mit der Peitſche gezüchtigt. Noch 
liegt uns allen der Knall im Ohr — doch 
wer lieber den Tod erleidet, als ſeiner 
Ueberzeugung untreu wird der kann nicht 
überwunden werden. 5 

So feiert die Unvernunft den Dichter 
des Haſſes, Maurice Barrès, wenn ſie ihn 
der „heiligen Beſeſſenheit“ bezichtigt — ſo 
wütend haben deutſche Dichter nie Fran⸗ 
zoſenübermut beſungen wie dieſer Barrès, 
deutſche Weltgeltung erniedrigte, da er 
Seelenvergiftung trieb. Es iſt ein Zeichen 
des Stolzes eines Volkes, wenn es mit 
dem ſtarken Schritt des urſprünglichen 
Lebens Leben gelten läßt. Die 
im Schatten ſchleichenden Raubtiere mit 
den liſtigen Augen richten viel Schaden 
an — aber die Gefahr nimmt ab, wenn 
man mit allen Schlichen rechnet und wenn 
man die nötige Vorſicht bewahrt. Die 
„heilige Beſeſſenheit“ des Dichters Barres, 
der Poincarés ſtärkſte Stütze war, ſie will 
uns nicht als ein erſtrebenswertes Ziel 
erſcheinen. Man baue der „heiligen Be⸗ 
ſeſſenheit“ Denkmäler und kränze ihren 


Sockel mit dem Lorbeer — es geht mit 


ihm wie mit allem billigen Ruhm. der 
Lorbeer welkt, und ſchließlich gilt das Wort 
Shakeſpeares, das den Grabſtein ſchmückt: 
Ein Zirkel nur im Waſſer iſt der Ruhm, 
Der niemals aufhört, ſelbſt ſich zu erweitern, 
Vis die Verbreitung ihn ins Nichts zerſtreut. 
Neben dieſen Dingen, die wir mit 
nimmermüden Händen im Kreiſe drehen, 
geht der grauſame Tod einher. Da ſetzte 
er ſich, in Madrid in das überfüllte 
Theater hinein, da ritt er die Flamme, 
die alles in wütendem Strome freſſende, 
an den Galerien empor, da peitſchte er die 
letzten Kräfte der Menſchheit zu wilder 
Angſt, und im Strudel zerbrachen fröh⸗ 
liche Menſchenleben. Auch die Kinder 
ſchonte der grinſende Geſelle nicht. Und 
kaum war der Rauch über der Brandſtätte 
verweht, da ſetzte er fih auf den Pulverſach 
des Forts Cabrerizas und ſprang mit 
krachendem Gelächter in die Luft. Ver⸗ 
wüſtung und Vernichtung ringsumher — 
wie ein Akt der Willkür ſieht es aus und 
mie ein großes traurines Schickſal, das uns 
alle bedroht, iſt es. Dem ſpaniſchen Volke 


gilt heute das Beileid überall in der Welt. tendenziöſen Kommentar zu finden. 


Und wo der unermüdliche Mut, wo die 
ent⸗ 
faltet, da weilt unſer ganzes Wollen und 


hoffensfreudige Schaffenskraft ſich 
Trachten, da ſtrömt ſich die Seele in Lie⸗ 
dern aus. Wir blicken mit ſtolzer Zuver⸗ 
ſicht auf die neue Leiſtung des deutſchen 


mert um den kleinen Geifer der Welt, die 


unten brodelt. Deutſcher Arbeitswille ſteht 


vor uns, hier zeigt ſich, daß wir nicht klein⸗ 
mütig zu ſein brauchen. Was wäre der 
Menſch, wenn er verzagen wollte in der 
Bewährungsfriſt. 


Erklärung des Außenminiſlers Zalejti 
Ein neues Interview über die deulſche Preſſe. — Mahnung auch an 
die polniſche Breie. — Im Jahrwaſſer vernünftiger Disiuifion. 


(Telegramm unſeres Warſchauer Berichterſtatters.) 


Warſchau, 29. September. 


Außenminister Zaleſki hat in der Form eines 
Interviews mit der amtlichen Polniſchen Tele⸗ 
graphenagentur Pat eine Erklärung abgegeben. 
und zwar hinſichtlich ſeiner in Berlin den Korre⸗ 
ſpondenten der polniſchen Preſſe gegenüber ge⸗ 
äußerten Worte, die ſo großes Aufſehen und ſo 
große Mißſtimmung in der deutſchen Preſſe hervor⸗ 
gerufen haben. In Berlin hatte bekanntlich Herr 
Zaleſki von der Lügenhaftigkeit der deutſchen 
Preſſe geſprochen, an die kein Menſch mehr glaube. 
In dem Interview läßt Herr Zaleſki das beleid- 
gende Wort „lügenhaft“ vollſtändig fallen 
und ſpricht nur von tendenziöſen Falſch⸗ 
meldungen eines Teiles der deutſchen Preſſe, 
der nur zu exiſtieren ſcheine, um falſche Nachrichten 
über Polen zu verbreiten. Zaleſki zählt nun eine 
Anzahl dieſer Nachrichten auf und meint, daß kein 
Ereignis in Polen geſchehen könne, ohne daß ein 
Teil der deutſchen Preſſe unwahre Nachrichten dar⸗ 
über in die Welt ſchicke. Zu dieſem Beiſpiel ge⸗ 
hören die zum Teil in der Tat recht abenteuerlichen 
Kommentare, die in gewiſſen deutſchen Blättern 
an die Reiſe Zaleſkis nach Rom geknüpft worden 
waren. A 

Man darf aber nicht vergeſſen, und 
dies muß Herrn Zaleſki geſagt werden, daß in 
hieſigen polniſchen politiſchen Kreiſen 
dieſe Romreiſe ſelbſt ſtark mit Kommentaren ver⸗ 
ſehen worden iſt. Jener Teil der polniſchen Preſſe 
benutzt jede Gelegenheit, um der eigenen Regie⸗ 
rung Unannehmlichkeiten zu ſchaffen. Die Deui- 
ſchen Korreſpondenten geben zum Teil Mitteilun⸗ 
gen wieder, die ihnen von Polen gemacht werden. 
und an deren Wahrhaftigkeit ſie glauben. 

Auch anläßlich der Abſichten Pilſudſkis find die 
widerſprechendſten Meldungen gegeben 
worden, hierin hat Zaleſki vollkommen recht, 
aber es dürfte ihm nicht ſchwer fallen, einmal zu 
ergründen, was alles von dieſen Abſichten Pikſud⸗ 
ſtis ſelbſt in Kreijen ernſthafter polniſcher Polis 
tiler erzählt worden iſt. Wir timmen Herrn Ba- 
leſki vollkommen bei, wenn er jagt, daß die Deu i- 
ſchen Korreſpondenten die Möglichkeit 
hätten, die gegenſeitigen Beziehungen, ſtatt zu ver⸗ 
ſchlechtern, zu verbeſſern, wenn ſich nur die bes 
treffenden Polen einer ähnlichen objektiven Be- 
richterſtattung befleißigten. Dasſelbe verlangt er 
von der polniſchen Preſſe und zweifelt nicht daran, 
daß er auf Gegenliebe ſtoßen werde. Allerdings 
muß Herr Zaleſki ſelbſt jagen, daß ein Teil 
der polniſchen Preſſe alles, was in 
Deutſchland geſchieht, und jedes Ereignis, 
bei dem Deutſchland betroffen iſt, in der 
boshafteſten Weiſe auszuſchlachten ſucht. Auch an 
dieje Preſſe richten fih die Ermahnungen Zaleftis. 


Vollkommen unterſchreiben kann man die Worte: 


„Ich wünſche auf das Sehnlichſte, daß die deutſch⸗ 
polniſchen Beziehungen auf dem Grund⸗ 


ſatz einer gegenſeitigen unparteiiſchen 
und ehrlichen Preſſein formation anj- 
gebaut werden. Dies liegt im Intereſſe der beider⸗ 
ſeitigen Beziehungen ſelbſt und des allgemeinen 
Friedens. Um das Vertrauen, das die deutſchen 
Korreſpondenten in Warſchau bei den 
polniſchen Stellen gefunden haben, aufrecht zu er⸗ 
halten, habe ich beſchloſſen, die gange Angelegenheit 
noch beſonders zur Sprache zu brine 
g e n.“ 


Wir wollen hierzu bemerken, daß wir es be- 
grüßen, daß Herr Zaleſki mit dieſen Erklärungen 
die Angelegenheit aus dem Bereich der Beleidi⸗ 
gungen in das der vernünftigen Dis⸗ 
kuſſion verlegt hat. 


der Wortlaut. 


Warſchau, 29. September. (Pat.) Im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Unterredung, die der 
Außenminiſter Zaleſki Storreipondenten der pol. 
niſchen Preſſe in Berlin gewährte, hat ſich die 
Polniſche Telegraphenagentur an den Miniſter mit 
der Bitte gewandt, die öffentliche Meinung 
Polens über die Anſichten des Herrn 
Zaleſki bezüglich der Rolle 
Preſſe in den Vezlehungen zwiſchen 
Polen und Deutſchland ausführlich 
zu unterrichten. Der Außjenminiſter hat 
der Pat folgende Erklärung abgegeben: 


Zu Beginn meiner Ausführungen will ich be⸗ 
merken, daß ich, als ich polniſchen Storreipondenien 
in Berlin gegenüber die tendenziöſen Me. 
dungen der deutſchen Preſſe über Erſcheinungen 
des polniſchen Lebens einer Kritik unterzog, an 
einen gewiiſen Teil der deutſchen Blätter ger 
dacht habe, die nur dafür zu exiitteren ſcheinen, 
um grundfalſche Nachrichten über Polen zu ver⸗ 
breiten. So haben z. V beſtimmie Blätter mein: 
Rede auf der Völkerbundsverſammlung in Gen 
nicht nur tendenzlös beleuchtet, ſondern, indem fie 
meine Genfer Auskaſſungen in abgekürzter Form 
brachten ſich dabe: eine offenbare und abſichtliche 
Enz ſtellung des Jnhelts der Rede zu Schulden 
kommen laſſen, um eine Rechtfertigung für ihren 


der 


tungen ſind eine ſtändige Quelle bewußt verbrer⸗ 
teter Gerüchte, deren Ziel ijt, die deutſche öffent⸗ 
liche Meinung über Polen irrezuführen. 


Leider habe ich auch feſtſtellen müſſen, daß ſelbſt 

die Teile der deutſchen Preſſe, die ihre poliniche 
Stütze in dem Teil des deutſchen Volkes haben, 
der mir bei der Beurteilung von Erſcheinungen des 
politiſchen Lebens von Polen bisher objektiv zu 
ſein ſchienen, plötzlich auch anfingen, Tatſachen zu 
verdrehen, wenn ſie Polen betrafen. Selbſt die 
„Voſſiſche Zeitung“, deren objektiver Beurteilung 
von Ereigniſſen des polniſchen Lebens ich ſtets 
großes Gewicht beigelegt habe, hat in einer De⸗ 
pejche ihres Pariſer Korreſpondenten einen tenden⸗ 
ziöſen Bericht über meinen Paxiſer Aufenthalt 
veröffentlicht. Ich möchte bezweifeln, ob es ein 
Blatt in Deutſchland gibt, das auch nur im Ver⸗ 
lauf der letzten Monate keine einzige Falſch⸗ 
meldung über Polen brachte. 


Im Intereſſe der gegenſeitigen Beziehungen 
zwiſchen Polen und Deutſchland will ich meine 
Anſichten über die Rolle der Preſſe in den deutſch⸗ 
polniſchen Beziehungen darlegen. Ich will und 
kann hier nicht auf Einzelheiten eingehen, und ich 
werde nicht die Tätigkeit von Einzelperſonen be⸗ 
rühren. Ich will nur feſtſtellen, daß die deutſche 
Preſſe bald, was in Polen geſchah, was politiſche 
Bedeutung hatte, aus Warſchau eine 
Menge unwahrer Nachrichten gab. Ich 
will nur einige Tatſachen aus den letzten Monaten 
anführen: 


Als im Frühfahr bekannt wurde, daß ich mich 
auf Einladung des italieniſchen Premiers nach 
Rom begeben ſollte, begann die deutſche Preſſe 
meine beabſichtigte Reiſe ganz tendenziös zu be⸗ 
leuchten, indem ſie ſich dabei auf geheime Beratun⸗ 
gen berief, die angeblich in Warſchau im Zus 
ſammenhang mit dieſer Reiſe ſtattgefunden haben 
ſollten, in Wirklichkeit aber nicht ſtattgefunden 
haben. Als der Marſchall Pilſudſki wegen ſeiner 
Krankheit gezwungen war, ſich für beſtimmte Zeit 
einer Kur zu unterziehen, da haben die deutſchen 
Blätter auf Grund von Berichten ihrer Warſchauer 
Korreſpondenten die abenteuerlichſten Dinge über 
den Geſundheitszuſtand des Marſchalls geſchrieben. 
Wieviel tendenziöie Voshaftigkeit zeigte damals 
die Telegraphenunion, und was ſchrieb die 


Marſchalls, der die 
augenfällig davon überzeugte, wie unwahr ihre 
Berichte über den Geſundheitszuſtand unſeres 
Marſchalls waren. Dann der Feldzug der deut⸗ 
ſchen Preſſe vor der Wilnger Legioniſtentagung 
und die Nachrichten über die mit Bajonetten ge⸗ 
ſpickte polniſch⸗litauiſche Grenze, über blutige 
Kämpfe und Scharmützel, die es nicht gegeben hat, 
über einen geheimen Kriegszuſtand, der angeblich 
in Polen eingeführt worden ſein ſollte, auch infolge 
einer Meldung der Telegraphenunion, die von 
einem großen Teil der deutſchen Preſſe wieder⸗ 
holt wurde, und dann die Meldung des Oſt⸗Expreß 
aus Warſchau über ein fünfköpfiges Polit⸗Büro in 
Polen, die ſelbſt vom ſozialiſtiſchen „Abend“ ge⸗ 
bracht wurde. Sogar in ſolchen Fällen, wie z. B. 
beim Brande einer chemiſchen Fabrik in Lodz, hält 
ſich die deutſche Preſſe nicht an die Wahrheit, denn 
das „Perliner Tageblatt“ hat bei diciem Brande 
gar 30 Tote herausgerechnet, obwohl kein etn- 
ziger feſtgeſtellt wurde. Zum Schluß erinnere 
ich bei der Anführung einzelner Tatſachen am die 
Meldung der Telegraphenunion, daß während des 
Textilarbeiterſtreiks in Lodz die Kommuniſten den 
Magiſtrat in ihre Hände bekommen hätten. 


Ich könnte noch eine ungezählte Menge ſolcher 
Tatſachen anführen, aber ich will es mit den an⸗ 
geführten bewenden laſſen, und das alles wird 
leider gedruckt, das alles lieſt man in Deutſchland, 
und der deutſche Durchſchnittsbürger macht ſich ein 
ganz falſches Bild über Polen. 


Die Rolle der deutſchen W 
denten in Polen ſoll darauf beruhen, nicht 
die Differenzen noch zu vertiefen, ſondern umge⸗ 
kehrt: Ausgleichung dieſer Differenzen und das 
Beſtreben, ſie durch eine objektive und gerechte 
Berichterſtattung über Polen aus der Welt zu 
ſchaffen. Deshalb mußte das, was ich in Berlin 
ſagte, und was ich jetzt ſage, endlich einmal geſagt 
werden, damit die deutſch⸗volniſchen Beziehungen, 
die wir auf den Weg einer jteten Beſſerung hin⸗ 
ausführen wollen, nicht eine Verſchlechterung und 
Vergiftung durch eine tendenziöſe Beleuchtung der 
perange Beziehungen in der deutſchen Preſſe er- 
fähren. f 


Ich begreife es ſehr wohl, daß diefe Beſſerung 


auch von einer objektiven und gerechten Beleuch- 
tung der dentſchen Politik durch unſere Preſſe 
abhüngt, und ich zweifle nicht daran, daß ich bei 
meinen Beſtrebungen bei der geſamten polniſchen 
Preſſe das nötige Verſtändnis finden werde. 

habe den ſehnlichſten Wunſch, daß in den 
deutſch⸗polniſchen Beziehungen der Grundſatz einer 
gegenſeitig unparteiiſchen und ehrlichen Infor⸗ 
mation der Preſſe eingeführt wird. Das wird un⸗ 
ſeren gegenſeite gin Beziehungen und der Sache 
des allgemeinen Friedens zum Nutzen gereichen. 
Die deutſchen Korreſpondenten in Warſchau haben 
meinerſeits und von feiten der mir unterſtellten 
Frefierbierlung bisher das größte Vertrauen und 
das größte Entgegenkommen genoſſen. Um für die 
Aufrechterhaltung dieſes gegenſeitigen Vertrauens 
Sorge zu tragen, habe ich beſchloſſen, die ganze 
Ungeltgenh”t often zur Sprache zu bringen, indem 
ich mich dabei der Hoffnung hingebe, daß ich wohl 


Dieje Zei⸗verſtanden werde.“ 


„Ger- 
mania“ fünf Tage vor dem e 


deutſchen Korreſpondenten hätten, i 


London, 29. September. (R.) 
niſchen Antwortnoten an England und Frantreic 
werden in der Londoner Preſſe ausführlich 
beſprochen. Ein der engliſchen Regierung nahe⸗ 
ſtehendes Blatt führt aus, daß die amerikaniſche 
Antwort die endgültige Verwerfung der 
engliſch⸗franzöſiſchen Vorſchläge be⸗ 
deute. Das Blatt teilt weiter mit, daß das 
Außenminiſterium auf Anfrage hin erklärt habe, 
daß es einſtweilen die Veröffentlichung des eng⸗ 
liſch⸗franzöſiſchen Flottenabkommens nicht beab⸗ 
ſichtige. Hieran ſchließt das konſervative Blatt 
die Feſtſtellung, daß ein ſolches Verfahren mit 
der bisherigen Uebung nicht zu vereinbaren jet. 
Die Wirkung dieſer Geheimniskrämerei ſei in 
England ernſt, in Amerika aber noch viel ernſter. 
Gegenwärtig könne eine Grundlage für die Fit- 
tenabrüſtung nicht gefunden werden, und die Lage 
habe fih durch ein falſches Vorgehen phyſiologeſch 
verſchlechtert. Ein anderes großes konſervatives 
Blatt ſtellt den freundlichen Ton der amerika⸗ 
niſchen Note fejt und erklärt, daß Mißverhäliniſſe 
zwiſchen England und Amerita ſich eingeſchlichen 
habe. England wolle aufrichtig die allge⸗ 
meine Abrüſtung, und auch in der ameri- 
kaniſchen Note ſeien klare Anzeichen dafür vor⸗ 
handen, daß der Wunſch nach weiteren Erörte⸗ 
rungen beſtehe. Die Tür ſei nicht geſchloſſen. 

Die engliſche Oppoſitionspreſſe greift die 
Regierung teilweiſe ſehr ſcharf an. 
Das Blatt des liberalen Oppoſitionsführers Lloyd 
George bezeichnet das Vorgehen des engliſchen 
Außenminiſteriums als eine Taktloſigkeit 
und Unhöflichkeit. Das Blatt glaubt ſeinen 
amerikaniſchen Freunden verſichern zu können, 
daß ſie dieſen diplomatiſchen Fehlgriff nicht als 
Schikane und Schlechtigkeit anſehen möchten, viel- 
mehr handle es ſich um eine Dummheit der 
engliſchen Miniſter. Ein anderes libe⸗ 
rales Blatt glaubt die Verhandlungsbereitſchaft 
der amerikaniſchen Regierung feſtſtellen zu können 
und erklärt weiter, daß England und Frankreich 
nunmehr ihr koſtbares Flottenabkommen ſofort 
fallen laſſen müßten und dem Schickſal zu danken 
hätten, daß es ihnen nicht ganz gelungen ſei, die 
Sache der Abrüſtung und des Friedens unrett⸗ 
bar zu vernichten. Das Blatt der Arbeiter⸗ 
partei glaubt feſtſtellen zu müſſen, daß das ein⸗ 
zige Ergebnis der diplomatiſchen Aktion ein 
bölliger Zuſammenbruchder Marine⸗ 
abrüſtung und die Wiedereröffnung 
der Flottenrüſtung ſei. 

Auch die italieniſche Oeffentlichkeit wendet 
ſich zum Teil ſcharf goer das liſch⸗franzöſiſche 
Flottenabkommen. in der engl n Regierung 
gaheſtehendes Blatt berichtet aus m, daß das 
Flottenabkommen in italieniſchen Regierungs⸗ 
kreiſen Unbehagen erzeuge. Nach italieniſcher 
Auffaſſung fei dieſes Geheimabkommen gegen 
den Geiſt des Völkerbundes. Ein großes 
italieniſches Blatt erklärt, daß die Erörterung 
über das Flottenkompromiß wortreich, langweilig 
und verwirrend ſei. rmann wüßte, daß es 
ſich dabei um einen der üblichen Vorſchläge der 
internationalen Politik handele, der in ſich wider⸗ 
ſpruchsvoll und falſch ſei, aber den A in der 
Abrüſtungsfreundlichkeit zu erwecken ſuche, damit 
England und Frankreich die großen, aber je 
bekömmlichen Biffen, die fie in der Zeit geſchlu 

u he Wen en könnten. Auch 


wenn omme 
das italieniſche t weiter 


ſeien, ſo ſchreibt j fo 
bereite doch das Flottenkompromiß ein engliſch⸗ 
franzöſiſches Bündnis vor, das eine n 
Abmachung vorausſetze. Hierdurch würde 3 
Verhältnis Frankreichs und Eng zu anderen 
Mächten beeinträchtigt. 
—— 
Tages ⸗ Spiegel. 

Die engliſche Preſſe legt in der Beurtei⸗ 
lung der We n 1 e noch einige 
Zurückhaltung a: n der endgültigen Beſeiti⸗ 
gang des Flottenkompromiſſes ijt aber nach allge 
meiner Anſicht kein Zweifel mehr möglich. 

N i 1 


Nach Londoner Berichten aus Paris, wird die 
amerikaniſche Note in politi Kreiſen Frank- 
reichs als ein amerikaniſches Manöver zur 

erſtörung der zwiſchen Frankreich und England 

ſtehenden Entente angeſehen. Die Pariſer 

Preſſe läßt es bei Beſprechungen der Note nicht 

an Unfreundlichkeiten gegenüber Amerika fehlen. 
* 


Die für die Werftarbeiter zuſtändigen Gewerk 
i am 1. Ofto- 


den, fo würden am Mon 
im Ausſtand ſtehen. — 


* 


gierungskreiſen 1 — man ſich au Stand: 
punkt, daß der Staat keine Garantien gewähren 
dürfe, während die Konſervativen hervorheben, daß 
nur eine Mitwirkung des Staates an der Meton: 
ſtruktion der Bank ſchwere Erſchütterungen des 
Wirtſchaftslebens verhindern könne. 
* 

Aus Südfrankreich kommen Meldungen über 
ſtarke Regengüſſe, die zu Ueberſchwemmungen 
führten. j 7 


* } 
D j A Di U t & iba, der 
8 e von Goofbge empfangen 


geitern in em N 
wurde, erklärte dem Präſidenten, Japan den 
Grundſatz der offenen Tür in China wahren 
keine weiteren Konzeſſionen erſtre 
In einem Preſſeinterview teilt er Mit, 
Japan die Mandſchurei als unveränderlichen 
Beſtandteil Chinas anerkenne. 
* 


In re re die 8 Berdie, 
rung geſtern aus An. 85 le ‚am 
Montag an der Klagemauer in Bi Frame 
einſtündigen Proteſtſtreik und öffe 25 t 
kundgebungen, die ſämtlich ruhig verliefen. 


* . 5 

Oberſt Byrd hat die amerikaniſche Regierung 

um Juſtruktionen erſucht für Ben Dal daß Ame, 

rifa Gebiete, die bei ſeiner Südpolfahrr entdrg: 

— als amerikaniſches Territorium bean, 
cht. 


* 2 i 


„Die Kopenhagener gr pa N nheit A 
jetzt eine ſtark politiſche Note e heit e. 


Sonntag: 30. September 1928 


Worüber die polnische Preſſe ſchreibl. 


Die Freimanrer, als ueues Schreckgeſpenſt. — Eine „allpolniſch⸗ ruſſiſche 


Froni“, 


„Nach zwei Menſchenaltern“ . . 2 


— Gegen die Pornographie 


in der Preſſe. — Eiſenbahn und Paſſagier. 


Man ſieht mit Staunen, wie ſeit einigen Wochen 
die nationaldemokratiſche Preſſe ihre Spalten mit 
meterlangen und ſehr gelehrten Artikeln über die 
Freimaurer füllt. Es war jedoch gleich am 
Anfang klar, daß es ſich hier nicht um das 
Weſen der Sache ſelbſt, ſondern um ein 


Manöver handelt, welches gegen „politiſche 
Feinde gerichtet iſt. Als ſich die anti⸗freimaure⸗ 

riſchen Auslaſſungen bis zum Anwidern häuften, 
ben die übrige polniſche Preſſe zu dieſem 


Kreuzzug gegen die Freimaurer Stellung zu neh⸗ 
men. Wie ſehr es ſich hier lediglich um politiſches 
Machwerk handelt, kann ſchon daraus geſchloſſen 
werden, daß an der Spitze dieſer Demaskie⸗ 
vungsarbeit durchaus katholiſch einge⸗ 
ſtellte Blätter, wie der konſervative „Dzien Polſki“ 
und der Poſener „Dziennik Poznanſki“ ſtehen. 
Der „Dziennik Poznanſki“ ſieht in dem natio⸗ 
naldemokratiſchen Feldzug nur eine Vorarbeit für 
die politiſche Saiſon, denn „in dem Maße, 
wie die Sommerurlaube ihrem Ende entgegen⸗ 
gehen und die Tage der politiſchen Vollſaiſon ſich 
nähern, verſuchen gewiſſe politiſche Gruppen eine 
Rolle bei den höchſten Entſcheidungen in Staats⸗ 
ſachen zu ſpielen. Sie zeigen plötzlich einen un⸗ 


geheuren Schwun 8 und bluffen ihre An⸗ 
hänger durch ein greſſives Geſchrei 
„gegen die politifche; 15 inde“. Ein ſolches Mas⸗ 


kenſpiel mit hohen Schlagworten und ehrwürdigen 
Geſten haben wir vor kurzem in einer Charakte⸗ 
riffit der „nationalen Partei“ entlarvt. Dieſe 
ſchreitet ſeit Monaten in den Wolken eige⸗ 
nen Weihrauchs, „ in 
ihrer Rolle als Verteidig rin des Rechts, 
der Moral und des antifreimaureriſchen Geiſtes. 
Wie auf ein gegebenes Signal begannen die 

Hauptſchreiber dieſer Partei, im Schweiße ihres 
Angeſichts alte deutſche, franzöſiſche und engliſche 
Werke über das Freimaurertum zu durchſtöbern, 
um ihre hinſchwindenden Anhänger durch ſehr 
lange und ſehr gelehrte Artikel über Freimaurerei 
und Logen mit den geheimnisvollen Geſpenſtern 
der Kelle und der Schürze zu ſchrecken.“ 

Sehr treffend zeichnet auch der „Dzien Polſti“ 
die Ziele dieſes Freimaurerhaſſes, der um ſo 
komiſcher wirkt, als man bei einigem Suchen 
auch in den Reihen der polniſchen National⸗ 
demokratie nicht wenige Logenbrüder finden 
konnte. Dieſes „toujours les maçons“ (immer 
wieder die Freimaurer) kommt nur daher, „weil 
die Nationaldemokratie dem Volke nichts an⸗ 
deres mehr zu ſagen weiß. Sie hat be⸗ 
reits mit ihrem Programm die größten Akro⸗ 
batenſtückchen gemacht und iſt ideell und 
organiſatoriſch von Grund auf ausgelau 
Endlich hat ſie nun ihr Freſſen gefunden. Die 
Entfachung des Kampfes mit den Freimaurern. 
Die Szenerie der religiöſen Bedrückung ift ihon 
geſchaffen. Jetzt muß man auch noch die Opfer 
und Märtyrer auf die a. ſchleifen. Die 
grauſame freimaureriſche Regierung beginnt die 
Zeiche der Chriſten nationaldemokratiſchen 


Wenn ſchon von „Märtyrern“ die Rede iſt, jo 
kann die Nationaldemokratie bereits ein ads 
AR geröſtetes Opfer“ aufweiſen. 

Den heutigen ee a = A ijt zu entneh⸗ 


G bent h he yeri nape ag 4 Paraff 
i tan ebene „Tygodnik Parafji 
Wſsyſtkich swigtych Wochenbla latt der Allerheili⸗ 
gengemeinde) g rc wegen 
finanzieller Schwierigkeiten eina 
geſtellt hat. Dort hat nämlich die Freimau⸗ 
Ters oder 1 A Regierungshetze ihre 


Quelle gehabt. latt wurde wegen der 
Bar Angriffe 1 die Regierung öfter 
beſchlagnahmt und verlor den größten 
Teil ſeiner Abonnenten. 


Kölner Volk“. 


Man mag vielleicht ein e 9 5 Köſtlich⸗ 
keiten unter den 587070 finden, aber den eigent⸗ 
lichen Schatz zu heben, wird einem nur gelingen, 
wenn man ſich möglichſt unauffällig unter Pas 
Volk miſcht, und das iſt gerade für den Fremden 
nicht leicht. Es kann vn alſo, verehrter Leſer, 
nur angeraten werden, möglichſt gute Be⸗ 
ziehungen zu einem Einheimischen zu verſchaffen, 
und hier wage ich es, eines alten Freundes zu 
gedenken, nämlich des Herrn Peter Witt aus 
dem Gemüſegeſchäft gleichen 5 8 in der Lüt⸗ 
ticher Straße, denn „Pitter“ iſt nach allen meinen 
Erfahrungen zweifellos AN belhafteſte Führer, 
falls Ihnen der Sinn nach „Volk“ ſteht. 

Zwei ſitzen ſchon ſtundenlang am Rhein neben⸗ 
einander und angeln. Endlich ſagt der eine zum 
anderen: „Süch ens dä Orm!“ — „Wat ſähſte?“ 
fragt der ihn. — „Dä Orm!“ — „Mer ſäht avver 
doch nit Orm, et heiſch doch Worm!” „Och, 
ion ef der andere, „da ben ich zo möd für. 

ieſe Geſchichte illuſtriert Eva nicht ſchlechehin 
die Faulheit des Kölners, ſondern nur ſeine 
be die er mit großen anderen 
Völkern, z. B. den Engländern, gemein hat. 
Damit oll indeſſen n 


FN eſagt E a er 
å E tatſächlich, jedenfalls ee, der echte 


ner, der ſtändigen, regelmäßigen Arbei, wie 
beſonders der Be Fabrikbetrieb mit ſich 
bringt, in höchſtem G mißtrauiſch 8 
ſteht. Seine Stellung der Arbeit gegen 
wn zahlloſen Geſchichten feſtgelegt. Da ſtehen 

B. drei ſogenannte Schürger am Geländer des, 
Rheins, an dem ſich bekanntlich alle echten und 
guten Geſchichten abſpielen. 

Alſo die drei Schürger (Karrenſchieber) la 
am Geländer und irgend ein Fremder, der 
darüber innerlich aufregt, daß ſie aee Beit jo ver⸗ 
trödeln, fragt den erſten. „Was tun Sie 1 

ich dunn nix.“ „Und Sie?“ fr 
dor Nen den zweiten. — „Ich finn zo!“ ( Ten 
zu) — „Und Sie?“ fragt der Herr den dritten. 
7 „Ich Bette denne zwei andere!” 

* Aus dem köſtlichen Buch „Was nicht im Bae⸗ 
deker ſteht“ von H. v. Wedderkop bei R. Piper, 


Verlaa. München. 


ber iſt 


Die Ausführungen des 
der „Dziennik Poznanſki“ 
kungen: 

„Ausgeblichen ſind die Schlagworte des Anti⸗ 
ſemitismus, angewidert hat die dauernde Wieder⸗ 
holung der Einzelheiten über das Verſchwinden 
des Generals Zagörſki, für niemand mehr hat das 
grasüberwachſene Lager des Großen Polen einen 
Reiz. So werden eben zur Aufpeitſchung der 
ſchmelzenden Reihen die alten Freimaurer⸗ 
geſchütze herangeholt. Falls es nötig ſein ſollte, 
wird man eventuell auch einen Ritualmord 
auftiſchen, um die Maſſen im Atem zu halten. 
Ganz ſo, wie wir es in dem entzweiten Jugo⸗ 
jlawien ſehen.“ (Und wenn das nicht zieht, dann 
bleibt die Deutſchenhetze immer noch aktuell! Red. 
„Poſ. Tagebl.“) 


„Daien Polſki“ ergänzt 
mit folgenden Bemer⸗ 


* 

Der Kampf zwiſchen regierungsfreundlicher und 
nationaldemokratiſcher Preſſe um die Rede des 
wolhyniſchen Wojewoden Jözefſki, mit der wir 
uns in vergangener Woche befaßten, iſt noch nicht 
verebbt. Wir bemerkten damals, daß dieſe Rede 
auch außenpolitiſch aufſehenerregend iſt. 
Vor allem intereſſiert ſich natürlich Rußland 
dafür, wie denn der Herr Wojewode das „verſchie⸗ 
dene“ Verhältnis Moskau —Warſchau und Kiew — 
Warſchau gedeutet haben könnte. Kurzum, in 
Sowjetrußland hat man jetzt wieder n 
Polen als den Störenfried darzuſtellen. Nach 
Anſchuldigungen der polniſchen Regierungs, xeſſe 
ſollen aber gerade die nationaldemokra⸗ 
tiſchen Blätter durch ihr Hinweiſen auf eine 
ſolche Deutung der Rede Moskau erſt aufgewie— 
gelt haben. Selbſt die gemäßigten Orgaue, 
wie der „Czas“, machen der Nationaldemokratie 
die ſchwerſten Vorwürfe über ihr Verhalten. Das 
Blatt ſpricht ſogar von einer „a [lpolniſch⸗ 
ruſſiſchen Front“ und ſtellt in einem Leit⸗ 
aufſatz feſt: 


„Es hat ſich ſchon öfters ereignet, daß die all⸗ 


polniſche Oppoſttion in ihrem Haß gegen 


daß ſie 


dieſes oder jenes Kabinett ſo weit ging. g 
oden De, 


unſeren Feinden auf internationalem 
Waffen lieferte. Ein folder, und zwar 
überaus kraſſer Fall ift wieder eingetreten. Die 
allpolniſchen Blätter, mit der „Gazeta Poranna 
Warſzawſka“ an der Spitze, führen eine Kam: 
pagne anläßlich des Inhalts der Rede des wolhy⸗ 
niſchen Wojewoden. Tiefe Kampagne hat Sow⸗ 
jetrußland aufgegriffen und führt ſie nun nach 
eigener Methode, jedoch zegen Polen 
felbſt, weiter 

Wir glauben, daß eine ſolche Waffenbrü⸗ 
derſchaft Zwiſchen dem „nationalen“ und ſow⸗ 
jetruſſiſchen Lager nunmehr die paten 5 
V beſchämen wird. 

Doch eine Lehre ſollte man daraus ziehen: 
Auch in der Oppoſition muß man Mäßig ung 
bewahren. Man darf nicht unruhig Hin- un her⸗ 
laufen und das Boot ſchaukeln, in dem unſer ge⸗ 
meinſames Schickſal ſchwimmt.“ 

Und ſolche väterlich zurechtweiſenden Worte 
muß ſich jetzt die Nationaldemokratie, die ſich tat⸗ 
ſächlich beſchämt zurückgezogen hat, gefallen laſſen. 


Der ehemalige nialieniſche Geſandte in War⸗ 
ſchau, Herr Tomaſini, hat vor kurzem ein 
Buch unter dem Titel „Die Wiedergeburt 
Polens“ herausgegeben, in dem er ſich gleich⸗ 
falls ſehr ausführlich mit dem oberſchleſiſchen 
Problem und der Volksabſtimmung beſchäftigt. 
Wir werden Gelegenheit haben, an anderer Stelle 
auf das Werk des Herrn Geſandten zurückzukom⸗ 
men, hier möchten wir nur einiges andeuten. 

Herr Tomaſini beſpricht die Zuſammen⸗ 
ſetzung der interalliierten Abſtimmungskommiſſion 
und ſtellt peti aain aa Via s? S E E | VA SAEN e E AA adea aana —VB — aae daß mit en des 

Die Geſchichte beweiſt zudem beſonders Si 
wie wenig es Fremden gelingt, trotz allem 
ren und trotz aller Zudring ichkeit, die Kelche 
das antworten zu laſſen, was ſie gerne hören 
möchten. Und noch mehr als durch dieſe indirekte 
Geſchichte beweiſt Pitter ſeine Arbeitsſympathie, 
wenn er fih, ſelbſtverſtändlich am Rhein, reckt 
und ſagt: „Ich mööch jo ganz gän arbeide, äbver 
ich kann * Schweiß nit räche“ (riechen). — 
Oder: Köbe⸗ ch kann net miel ig I 
Bitter: or ann nit?“ — Köbes: han 
neulich ens van der Arbeit gedraumb ne 
und do han ich eſu Angs kräge un meine immer, 
dat künnt mir noch ans ein widder paſſeere.“ 

Der Kölner liebt les ganz beſonders, wenn ein 
Fremder ihn etwas fragt, und zwar ihn ſo b dumm 
wie möglich fragt. Ein Fremder kann ihn über- 
haupt gar nicht dumm genug fragen. Und ſein 
Genuß wird erhöht, wenn der Fremde womöglich 
noch eingebildet iſt. Das iſt ja noch berhel an 
mäßig harmlos, wenn ein Fremder einen Dienſt⸗ 
mann fragt: „Wo kann man ſich hier raſieren 
laſſen?“, und er zur Antwort erhält: „Em Ges 
ſeech“ (Geſicht), Aber eine hübſche Geſchichte ſoll 
ſich z. B. im Kölner Dom abgeſpielt haben. 
beſeiht ſich ein engliſcher Gardeleutnant den Dom- 
ſchatz, zu dem auch eine ſilberne Maus gehört, 
und der Küſter erzählt, daß diefe Maus einſt in 
feierlicher Prozeſſion bei einer Mäuſeplage durch 
Köln getragen PES, ei, worauf alle Mäuſe 
verſchwunden wären. as ſeid Ihr Kölner doch 
für ein dummes Volt, n, dh Su Ihr jo was glaubt,” 
jagt der Leutnant. ir Leutnant,“ 
ſagt der Küſter, „wa mer Bora äve däte, hätte 
mer ald lang ene ſelberne ere Leutnant 
durch Kölle gedrage.“ Oder: Ein Gardeleut⸗ 
nant kommt zum erſtenmal nach Köln, tritt aus 


ich dem Bahnhof heraus und ſieht erſtaunt den Dom 


an. Dann fragt er gerin ig einen ihm be⸗ 
gegnenden Denen e ene Sie mal, was 
iſt das für eine Kapelle?“ — „Leeven Här, ich bin 
ſelvs voll,“ entgegnet diefer. 

Der Kölner haßt nichts mehr als blinden Auto⸗ 
ritätsglauben. Er hat diefen. a 
fompathifchen Standpunkt des „Nil admirari“ in 
einem ſeltenen Maße und unterſcheidet ſich da⸗ 
durch geradezu grundlegend von feinen öſtlichen 
Stammesgenoſſen. Keiner Macht der Erde wird 


Pojener Tageblatt 


franzöſiſchen Delegierten alle anderen, 
vor allem aber der Vertreter Italiens, de Ma- 
rinig, polenfeindlid gejinnt waren. Trotz⸗ 
dem jci ein Teil Oberſchleſiens Polen zuge⸗ 
ſprochen worden. Seine Abhandlung über das 
oberſchleſiſche Problem ſchließt Tomaſini mit 
dieſer optimiſtiſchen Bemerkung: 


„Man darf nicht vergeſſen, daß Oberſchleſien, 


von dem ein Teil zu Polen überging, ſeinem 
ethnographiſchen Charakter nach pol⸗ 


niſch iſt und daß die dortigen deutſchen Inter⸗ 
eſſen ausdrücklich kapitaliſtiſcher Natur 
find. (Und die polniſchen Intereſſen? Red.) Nach 
zwei Menſchenaltern, wenn diejenigen von der 
Welt verſchwinden, welche Oberſchleſten in deut⸗ 
ſcher Hand geſehen haben, ſowie diejenigen, 
welche perſonliche Intereſſen materieller Art mit 
dieſem Lande verbanden, wird das deutſche Volk 
kaum noch eine Wunde oder Narbe nach der volle 
zogenen territorialen Amputierung ſeines 
Staatsgebietes fühlen.“ 

Dieſe Schlußbemerkung verſieht der „Czas“ 
mit folgendem Kommentar: „Dieſe ruhige (1) 
und objektive (!) Bewertung ſtammt von einem 
Autor, der einen großen . auf die 
Bildung der oberſchleſiſchen Grenze 
hatte, der auf uns feine beſondere Rückſicht 
nahm und bemüht war, die Lage objektiv zu ana⸗ 
lyſieren. 

Es iſt nun Sache Deutſchlands, daraus 
die Kon equenzen zu ziehen. Heute Se 
morgen. Die lebten Jahre haben gezeigt, 
die Fehdehandſchuhe in Form von EAA- 
und verſchiedener Angriffe von Würdenträgern 
jenſeits der Grenze keinen Einfluß auf die natio⸗ 
nale und wirtſchaftliche Fortbildung Oberſchle⸗ 
ften® haben. Deutſchland hat die Wahl, 
ſeine Beziehungen zu uns durch Handelsverträge 
und Anerkennung der beſtehenden 
Tatſachen zu regeln, oder weiterhin zu 
hetzen und unſere Grenzen anzuzweifeln. 
Von dieſer Wahl wird unſere Einſtellung ab⸗ 
hängen.“ 

So viel und in dieſer Weiſe der oe 5“. Und 
wo die Wahrheitsliebe fehlt, da ſtellt ehauptung 
und Verleumdung zur vechten Beit ſich ein 

Der Dariawiten-Brosck in Plock bildet gegen⸗ 
wärtig das Tagesgeſpräch in Polen. Natürlich 
ſind och die Spalten der Blätter täglich mit Be⸗ 
richten über die Verhandlungen gefüllt. Es han⸗ 
delt ſich hier um grobe Verſtöße gegen die Moral, 
die ſich beſonders in den „myſtiſchen Ehen! gwi- 
ſchen den Mariawitengeiſtlichen und den Kloſter⸗ 
frauen offenbarten. Nebenbei gelangt auch Be⸗ 


Erſte Beilage zu Nr. 295 


trug zur Verhandlung, und auch politiſche Pikan⸗ 
terie iſt dabei. 

Die ernſteren polniſchen Blätter nehmen gegen 
einen Teil der Preſſe Stellung, welche in ihren 
Prozeßbe richten den ganzen S lamm der Pornos 
graphie durchknetet, um ihn dann möglichſt breit 
auszugießen. An erſter Stelle ſtehen hier die 
Warſchauer Revolverblätter, wie a Po- 
ranny“ und „Kurjer Czerwony”. Doch auch der 
„Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ leiſtet ſich 
ziemlich viel. 

Der „Kurjer Warſzawſki“ beſchreibt folgenden 
Zwiſchenfall: „In der Straßenbahn ſitzt ein Ar⸗ 
beiter neben einem katholiſchen Geiſtlichen und 
lieſt in einem Senſationsblatt die Beſchreibung 
des Mariawitenprozeſſes in Plock. Dann wendet 
er ſich an dieſen Geiſtlichen mit der Bemerkung: 
Wie ſoll man da die Kinder anſtändig erziehen, 
wenn Zeitungen, vor denen man das Kind nicht 
n kann, Verbrechen in dieſer Weiſe ſchil⸗ 
ern 

Der „Kurjer Warſzawſki“ fordert die verant⸗ 
wortlichen Faktoren auf, gegen dieſe Art von Be⸗ 
richterſtattung vorzugehen, da die Klagen der 
Eltern und Lehrer nur an gerechtfertigt ſind. 


Der „Iluſtrowany Ba Codzienny“ beſchäf⸗ 
tigt ſich in einem intereſſanten Aufſatz mit der 
Frage, ob der Reiſende, der ſeine Fahrkarte gelöſt 
hat, das Recht auf einen Sitzplatz im Zuge 
hat. Das Blatt erwähnt eine Verordnung des 
Miniſters der öſterreichiſchen Bundesbahnen, wo⸗ 
nach jedem Reiſenden fein Platz garantiert 
wird, und verlangt die gleiche Einführung 
auf den polniſchen Eiſen bahnen, denn 
„jeder, der auch nur einmal mit der Eiſenbahn 
gereiſt iſt, weiß, welches Unrecht und welcher Un⸗ 
finn bei uns in dieſer Hinſicht herrſcht. Während 
ſich die Reiſenden im Korridor zweiter Klaſſe 
drängen, ſtehen einige Abteile der erſten Klaſſe 
leer, denn der Schaffner darf ſie ohne Zuschlag 
nicht belegen laſſen. 

Wenn ein Kaufmann etwas verkauft, er 
nachher nicht liefern kann, jo wird der ane 
trag null und nichtig und das Geld muß zu⸗ 
rückgegeben werden. Unſere Eiſenbahn iſt 
aber von dieſem Prinzip nur für 800 Rafa. 
Sie darf für a A Zug, wo nur 
giere Platz iſt, 400 Fahrkarten verkaufen. e 
Reiſenden können einander auf den Köpfen ſtehen. 

Die öffentliche N muß ſtrikte Ein⸗ 
haltung des kaufmänniſchen Ver⸗ 
hältniſſes verlangen, 91 i zwiſchen 
Eiſenbahn und Paſſagier sig Die Bahn er⸗ 
höht die Fahrpreiſe, da ſollte ſie doch 
die Bequemlichkeiten erhöhen.“ 


Kummer und Horgen. 


er Eſelbändiger von fratau. Wie zu Noahs Zeiten. — — Ein unangebrachtes 
Verfahren. 
Es it ſchon vorgekommen, daß einer infolge begann. Mittendurch führte der Direktor einen 


übermäßigen Alkoholgenuſſes ſein bi die Braut 
und die Stellung verloren hat. olchen Ver⸗ 
luſten können auch andere Ebene führen. Aber 
es war auch einer, und zwar in Krakau, der dieſe 
Lebensgüter durch einen dreſſierten Zirkuseſel pet 
Ioven hat. 

Herr K., dem dieſe Geſchichte paſſiert iſt, er⸗ 
zählte ſie ſeinen intimſten Freunden, und dieſe 
brachten ſie in die Zeitungen. 

Laſſen wir Herrn K. erzählen, wie ihm dieſes 
Untier das Leben vernichtete: 

„. .. Am vergangenen Sonntag hatte ich mich 
mit meiner Braut zu einem Beſuch des Zirkus 
verabredet. Nach dem Morgengottesdienſt ging ich 
natürlich, wie es in Krakau gute Sitte ift, auf 
eine Portion Morgenflaki. An der Teke ſtand ein 
ganzer Schwarm von Belannten, es folgte eine 
Lage „gereinigten Monopols“ nach der anderen, 
dann Bier aus Zywiec, Tychau und Okocim, und 
das dauerte ſo lange, bis ich ſchließlich in höchſter 
Eile in den Zirkus fahren mußte. Das Programm 


es gelingen, ihm eine Ueberzeugung aufzuzwin⸗ 
sen, die a) gegen den gefunden Men ſchenverſtand 
und b) ganz insbeſondere gegen die kölſche Ab⸗ 
art dieſes Verſtandes ijt. 2 

Allgemeine deutſche Berühmtheiten, wie 8. 
große Dichter, wie etwa Schiller und Goethe, 

werden ſelbſtperſtändlich geachtet, aber möglichſt 
ba% in irgend eine Verbindung mit dem Ahein 
und durch dieſen erſt in das richtige Relief ge⸗ 
bracht. Der Neeres (kölniſche Abart für Werner) 
und der Schäng (Jean), ein paar „Rhingkadette“, 
hatten auch einmal was von Seelenwanderung 
gehört. Neeres jagt: „Dä beröhmte Dichter 
Schiller un dä Kompeniß Goethe, de ſin in en 
ſtaatſe Scheff Se attie Schiffe) verwandelt mode, 
Wat mügge mer wahl noch ens wäde?“ — „Gecken 
Ditz“ (verrücktes Aas), jagt Schäng, „dat, kanns 
do deer doch leich denke — Schürrestaar (Schub⸗ 
karren) wäde mer!“ 

Man ſieht aus dieſen wenigen Beiſpielen, daß 
tatſächlich der Kölſche Humor ausgeſprochen harm⸗ 
los und wenig angekränkelt von der Zeit ift. 
Leute wie Wilhelm Schneider⸗Clauß z. B., die 
ſozuſagen r Ri SENAN find für den Kölniſchen 
Humor, haben das 2 „Krätzchen“ dahin 
charaktériſiert, da ißt, ſpottet, aber niemals 
verletzt, ob es auch das Höchſte wie das Niedrigſte 
in ſeinem Spiegel reflektiert, daß es in Wert- 
ſtuben daheim jet, daß der Herr es liebe, wie der 
Knecht, der Bürger wie der Schürger, und daß es 
ſozuſagen überhaupt viel mit dem deutſchen Ge⸗ 
müt zu tun habe. Würde man dies den köſtlichen 
Rabauen da, wo fte am dufteſten find, nämlich unten 
am Rhein, klar zu machen verſuchen — Edelrhein⸗ 
kadetten womöglich und womöglich noch zur nächt⸗ 
lichen Stunde —, man würde auf wenig Gegen⸗ 
liebe ſtoßen. Mit dem „deutſchen Gemüt“ iſt ja 
überhaupt viel geſündigt worden. Sollte man ges 
wiſſen Literarhiſtorikern und Theoretikern glau⸗ 
ben, ſo wäre dieſes deutſche Gemüt ein etwas un⸗ 
förmlicher, jedem Druck und jedem Stoß nach⸗ 
gebender, keinerlei feſte Form annehmender 
Geiſtesguſtand. — Der Kölner Witz iſt ein Witz, 
der, ſoweit er leicht und ſchlagfertig iſt, auf den 
Weſten und Südweſten hinweiſt, und ſoweit er 
breit und ſaftig iſt, die jeweilige Situation er⸗ 
faßt und unverhohlen ausſpricht, was dahinter iſt, 
nach Nordweſten, nasi Holland, weit. 


Flaki 


Eſel herein, der fett war wie ein Schwein (der 
Stell), und verſprach 25 Zloty . der den 
Eſel zu reiten imſtande wär wdies von 
e 

ſel war twa inlich ein u o 3 
daß fie der Reihe nach wie reife Aepfel zu Boden 

fielen. 

Plötzlich hatte es mich. Sie wiſſen ſchon, die 
„Ich war überzeugt, der Einzige zu fein, 
der den Eſel bändigen konnte. Alſo tel ab, 
und mit einem Satz war ich in der Arena. Hinter 
mir hörte ich nur noch die flehende Stimme meiner 
Braut. 

Ich verſuchte den Eſel von hinten zu beſteigen, 
aber als ich Anlauf nahm, legte ſich dieſer hin, 
und ich fiel der Länge nach nieder. jesin 
brüllte vor Laden. Das reizte mich noch mehr 
und ſelbſt einem wilden Eſel gleich ſtürzte ich der 
Beſtie um den Hals und verſuchte fie auf dieje 
Weiſe zu erklettern. Doch das Vieh legte ſich 
wieder hin, und weil ich nicht losließ, begannen 


„ e ee 
Von Hermann Kaſack. 


Unnötiger Todesfall I. 


Der Bankier S. in V., deſſen Glück bei Speku⸗ 
3 ge ai Anka ter wa be geworden 
war, ift einem tragiſchen Zufa un der Hyper ⸗ 
nerbofität des Bankiers feine Erklärung findet, 
zum Opfer gefallen. 

Er erhielt nämlich die telephoniſche Nachricht, 
daß der Kurs eines a ag kan worin er einen Mil 
lionenſchlag machen wollte und in dem er mehr 
als das Doppelte ſeines verfügbaren Vermögens 
angelegt hatte, plötzlich um 50 v. H. gefallen fei. 
Ohne ſich des a 5 noch zu ee rang ſchoß 
ſich der Bankier, den Hörer noch am Ohr, eine 
Kugel vor den Kopf, während der Unbekannte, der 
ihn benachrichtigt hatte, ihm nur durch einen halben 
Schreck die Freude an dem Erfolg hatte verdoppeln 
wollen — denn in Wirklichkeit war das Papier 
des Bankiers um den gleichen Hundertſatz ge⸗ 
ſtiegen. N 
Unnötiger Todesfall II. 


Ein Gelehrter der Sternkunde, der eines Nachts 
einen Kometen mit auffallend langem Schweif 
entdeckt hatte — die Aſtronomen zählten ihn ſpäter 
zu der Gruppe der Spengleriaden —, gab auf 
Grund ſeiner Berechnungen allgemein kund, daß 
die Erde am 24. Juli, morgens gegen 8 Uhr, in⸗ 
folge Zuſammenpralls ihren Untergang finden 
müßte. Während die gewiſſenloſe Menſchheit feine: 
Prophezeiung wenig Glauben ſchenkte, ſchickte er 
ſich beffer als mancher andere in das Unvermeid⸗ 
liche. Um aber den rohen Naturgewalten, denen 
ſein Schickſal ausgeliefert ſchien, ein Schnippchen 
zu ſchlagen, erhängte er ſich ſtill am 5 de r 
vermeintlichen Kataſtrophe. Und, obwohl d 
weder ſeinerzeit noch ſonſt untergangen it wi 
ſich niemand ſcheuen, den Gelehrten einen jener 
Charaktere zu nennen, die, mag fie auch falſch 
ſein, einer Ueberzeugung zu leben und zu ſterben 
wiſſen. 

Entſtehung von Redensarten. 

Ein noch unter uns Lebender, deffen Namen nt 
abſichtlich verſchweigen wollen, hatte die Gewohn⸗ 
heit, eine (im Grunde ganz törichte) Redensart zu 
berwenden. „Sie ſehen aus wie Karl der Fünſte 


wir uns beide im Sande zu wälzen. Das dauerte 
ſo lange, bis mich der Direktor von dem Eſel los⸗ 
löſte. Unter dem Beifallstaumel der Menge kehrte 
ich zerkratzt und zerbeult mit den Ueberreſten 


meines Anzugs auf den Platz zurüg, aber meine faf 


Braut war nicht mehr da. Meine Geldtaſche war 
weg, und im Amt nannte man mich nur noch 
den Eſelbämdiger, jo daß ich gezwungen war, u 

meine Entlaſſung zu bitten. Jetzt muß ich au 
Krakau fliehen, und zwar in Nacht und Nebel, 
damit ich nicht mehr auf der Straße geſehen 
werde 

* 

Die Leute, die verſichern, daß am Himmel Bei- 
chen erſcheinen, die eine nahe Sintflut ankündigen, 
können in dem unten Geſchilderten einen neuen 
Beweis für ihre Hypotheſen finden. 

Die hiſtoriſchen Ereigniſſe beginnen 
wiederholen. 

Lebt da in Warſchau ein Bettler, den ſie den 
Patriarchen nennen. Der hat wie unſer Urvater 
Noah noch alles paarweiſe: ein Paar Hände, ein 
Paar Füße und ein Paar Groſchen. Doch damit 
y die 2 . Fe nicht zu Ende. 
Vor einigen en man dieſen „Patriarchen“ 
in einem troſtlos angetrunkenen a he 
Boden liegen. Vor ihn ſtand ein keckes Indipi⸗ 
duum und lachte ſich krumm. Es war der, welcher 
ihn betrunken gemacht hatte. Ganz wie Cham 
ſeinen Vater Noah. Er wurde auf die Polizeiſtube 
geſchafft, und nach Anwendung ernüchternder Salze 
rn. og man ihn ſo weit, daß er ſein Alter angeben 


ſich zu 


*Poſener Tageblatt 


Er war netto 105 Jahre alt. 5 
Für die Rettung erwies er fih in der Weiſe 
dankbar, daß er einen Roſenkranz für die Polizei, 
einen für den Magiſtrat und einen für die Kranken⸗ 
te betete. Dann kehrte er zu feiner „Arbeit“ 
au der Kirchentür zurück. 
* 
Herr Benjamin Katzſchädel war der Liebling 
ſeiner Glaubensgenoſſen. Das hatte ſeinen Grund, 
denn er war Schadchen in Lemberg, alſo trug ſein 
Gewerbe intenſiv zur Gründung und Vermehrung 
von Familien bei. Er führte eine genaue Kon⸗ 
trolle über ſeine nahen und fernen Nachbarn und 
wußte nicht nur, wer, wen, was, ſondern auch 
warum und wie viel 


„Doch das nur nebenbei. Katzſchädel hatte einen 
Sohn, der wollte ein ſchickes Dienſtmädchen freien, 
aber nicht im Ernſt, nur fo ſpaßes halber, denn 
man muß ja Standesbewußtſein haben, und es 
paßt wirklich nicht, daß ein Schadchenſohn im Gruft 
ein Dienſtmädchen heiratet. So etwas konnte ſo⸗ 
gar den Geſchäftsruf des Vaters ſchädigen. Doch 
das Mädchen wollte nur im Ernſt oder gar nicht. 


Weil nun der junge Katzſchädel nicht anders die 
Liebesglut im Mädchen entfachen konnte, goß er 
ihr ſiedendes Wafer aus einem Taekeſſel über den 
Kopf. Er war fo naiv, zu glauben, daß das viel- 
leicht helfen könnte. Aber im Gegenteil, es ſchadete 
— ihr und ihm. 

Warum hat er den Tate nicht gefragt, wie man 
Lie besgeſchäfte abwickelt? Der hat doch Erfahrung. 


Die Sowjets in Aſien. 


Der Propagandahrieg. 


Seit einer Reihe von Monaten hört man 

immer und immer wieder von zahlreichen Ver⸗ 

haftungen kommuniſtiſcher Agitatoren in Japan, 

man wurde des öfteren von der Mitteilung über⸗ 

raſcht, daß es den ug n Behörden gelungen 
ſtiſche Ko 


ſei, kommuni mplotte im Lande aufzu⸗ 
decken, man nahm ſchließlich Kenntnis von einem 
apaniſchen Regierung, die kaiſer⸗ 


Ban lag der 


erordnung vom Jahre 1 zu erweitern 


und zum Schutze des inneren Friedens kommuni⸗ 
Ka Bewegungen in Japan in Zukunft mit dem 

u 15 en. an hörte auch ein ganz 
— j 


ehörden in 
Indien, die gleichfalls in den letzten Monaten 
mit äußerſter Strenge en alle Bewegungen 
vorgingen, die kommuniſtiſchen Urſprungs waren. 
Aehnliche Mitteilungen kamen aus der Türkei 
aus Perſien, aus Afghaniſtan. Man hatte ſich 
daher davon zu überzeugen, daß ſich in letzter 
Zeit in den Ländern Aſiens eine immer ſtärker 
werdende Abwehr gegen den Kommunismus 
äh Geltung verſchafft. Die dai Pet keit hat 

im allgemeinen mit dieſer Feſtſtellung be⸗ 
grügt, Es iſt leider feſtzuſtellen, ſich das 
apitaliſtiſche Eur ſehr oeny mit den 
u en befaßte, die diefe Erſcheinungen 
ee Abwehr denz in den Ländern Aftens 

eſe tten n ndern ens 
i e nur die Reaktion eines 
s. Wenn in 


eres Vorgehen der Beh 


Wenn ſich nach dem Sie 
peung die nationalen Inſtinkte Rantings nicht 
o beſtimmend Geltung verſchafft hätten, es wäre 
dann ſehr die Frage geweſen, ob die rote Sow⸗ 
jetfahne nicht doch China mit Moskau endgültig 
geeint hätte. Das große Ziel der Sowjets iſt 
nicht erreicht worden. Das heutige nationale 
China hat ſeine Unabhängigkeit gegenüber den 
E 1 Moskaus gerettet. Der Miß⸗ 
erfolg der Sowjets war alſo groß. Aber er war 
doch nicht groß genug, um den Willen Moskaus, 
feine Agitation und feine Propaganda end⸗ 
gültig lahmzulegen. 

Vor kurzem tagte in Moskau der 6. Kongreß 
der Komintern. Von dem Wenigen, was aus 
ſeinem Verlauf in die Weltöffentlichteit drang, 
alte am meiſten der Beſchluß intereſſieren, die 
bolſchewiſtiſchen Propagandaorganiſationen in den 
einzelnen aſtatiſchen Ländern weiter auszubauen. 
Dieſer Sat leuchtet ſchlaglichtartig auf die 

t 


der ſüdchineſiſchen Re- 


Urſachen de we 5 in Japan und den 
übrigen Mächten Aliens. Es gibt aljo, forgjättig 
durchorganiſiert, weitverzweigt, mit itteln 


reichlich bedacht in allen Ländern Aſiens eine 
uſtitution, die dieje Länder mit dem bolſchewi⸗ 
ſchen Geiſt Moskaus, mit dem kommuniſtiſchen 
nftonsdrang der Sowjets, mit 1 Ideen 

und mit er Weltrevolution infizieren will. 
Dieſe ruſſiſche Propagandaorganiſation in allen 
Ländern Aſtens ift aljo kein Hirngeſpinſt, fie 
exiſtiert tatſächlich. Wie zweckmäßig jie aufge- 
baut ift, dafür einige Angaben: An der Spitze der 
panis Organiſation ſteht die Moskauer Sektion 


der kommuniſtiſchen Propaganda dienen, gibt es 
in faſt allen Ben Städten Aſiens. Teils find 
fie den wirtſchaftlichen Vertretungen der Sowjets 
in dieſen Städten angeſchloſſen, teils wurden fie 
eigens errichtet. Es gibt ſolche Propaganda⸗ 
ſtätten in Angora, Smyrna, Damaskus, Bagdad, 
Teheran, Kabul, Bombay, Kalkutta, Peking, Nan⸗ 
king, Schanghai, Kanton, Tokio, Kioto, Singapore 
uſw. Alſo man ſieht, das kommuniſtiſche Propa⸗ 
gandanetz über Aſien iſt recht dicht gefügt. Wenn 
man jetzt noch hört, daß der 6. Kongreß der Ko⸗ 
minter Moskau ſich darüber einig geworden iſt, 
diefe Organiſation noch weiter auszu⸗ 
bauen, jo hat men anzunehmen, daß die Sow⸗ 
jets mit den Arbeiten dieſer ihrer propagandi⸗ 
ſtiſchen Stellen in den aſiatiſchen Ländern zige 
anz unzufrieden find. ären ſie zu der Feſt⸗ 
ſtellung gezwungen worden, daß die Propaganda 
in Aſien angeſichts des Widerſtands in den ein⸗ 
zelnen Ländern verpuffen müſſe, ſo hätten ſie ſich 
wohl kaum dazu gefunden, neue Energien und 
neue Kapitalien für dieſen Zweck mobil zu 
machen. 


] A A] .ůr-.l ͤ ⅛¼mn ³ . 0 u en 


Sehr intereſſant iſt es auch, mit welchen 
Mitteln diefe Sowjetpropaganda in Wien 
durchgeführt wird. Auch hier bietet der 
Kongreß der Komintern recht kennzeichnende Auf⸗ 
ſchlüſſe. Man — es den Ruſſen laſſen: ſie ſind 
recht großzügig. Zahlreiche ruſſiſche propagandi- 
ſtiſche Ortsſtellen verfügen über Rundfunkſender, 
die Tag für Tag ein umfangreiches Material 
verbreiten. Solche Sender ſollen jetzt auch in den 
Städten aufgejtelli werden, die bis jetzt mit die⸗ 
ſem wirkſamen Agitationsmittel noch nicht be⸗ 
guet waren Es ifi ſelbſtverſtändlich, daß die 
Regierungen der mit dieſer ruſſiſchen Propoganda 
bedachten Länder jetzt alles verſuchen werden, 
dieſe Abſichten zu durchkreuzen. an hört daß 
auch Japan ſeine Sender in Tokio und Soul ver⸗ 
ſtärken will. Man hört, daß die engliſche Regie⸗ 
rung dazu entſchloſſen iſt, neue Sender in Bag⸗ 
dad, Aden und Aegypten zu errichten. Der 
Propagandakrieg in Aſien ſcheint alſo tatſächlich 
ſchon ausgebrochen zu ſein. 
nung wenig zur Befriedung der Welt beiträgt, 


braucht nicht beſonders betont zu werden. 


Randbemerkungen zum Mariamitenprozeß. 


Die Sorge um die Grundlagen der Moral. 


Der „Dziennik Poznanſki“ bringt eine in vielen 
Hinſichten intereſſante Stimme zum Maria⸗ 
witen⸗ Prozeß. Wir leſen dort: „Der 
Mariawiten⸗Prozeß in Plock iſt noch in vollem 
Gange, ſo daß man ſchwer abſehen kann, welches 
Urteil den Richtern von ihrem Gewiſſen und 
von einer erſchöpfenden Unterſuchung der Wahr⸗ 
heit der Anklagen diktiert werden wird. Die 
Publiziſtik aber iſt verpflichtet, für die mora⸗ 
liſche Geſundheit des Volkes und die Be- 
lange der Staatsvernunft Sorge zu tragen. Die 
Revolverpreſſe, namentlich die der Hauptſtadt, 
nutzt nun den Plocker Progeß mit brutaler 
Rückſichtsloſigkeit für ihre Verlags⸗ 
intereſſen und ihre „Popularität“ in den 
Kreiſen ihrer bedauernswerten Leſer aus. Sie 
rechnet mit den niedrigſten Inſtinkten 
der Menge und bringt unter ſenſationellen Titeln 
draſtiſche Einzelheiten des Prozeſſes, indem ſie 
letzten Endes ihre Berichte in Pornographie 
übelſter Sorte verwandelt, die unter dem Schein 
heuchleriſcher Phraſen über die Verletzung der 
Moral in der „Mariawitenkirche“ einge Erin at 
wird. Der ernſte Teil der Warſchauer Preſſe 
ſolches Vorgehen mit Recht gebrand markt, 
und es gibt in der Tat nicht ſcharfe Worte genug, 
die imſtande wären, die Entrüſtung zum Ausdruck 
zu bringen, die jeden rechtſchaffenen Bürger beim 
Anblick ſo ſtraflos verbreiteter moraliſcher Fäul⸗ 
nis erfaſſen muß. 

Die Entrüſtung wächſt noch bei dem Gedanken, 
daß dieſe „Lektüre“ in die Hände der Jugend ges 
langt, wie überhaupt kritikloſeſter Leſer, die 
demoraliſierenden Einflüſſen am wenigſten ſtand⸗ 

lten. Die Saat der moraliſchen Fäulnis, die fo 

eigebig von der leichtſinnigen Fra der Revol⸗ 
verpreſſe ausgeſtreut wird, muß früher oder ſpä⸗ 
ter beklagenswerte Früchte bringen, ſie muß die 
Seelen vergiften, indem ſie die Dämme der Er⸗ 
ziehung zerſtört. ; 

Der Mariawitenprozeß if kein 
vereinzelter Fall. Auf dieſelbe Weiſe 
wird jede Gelegenheit von dieſer Preſſe benutzt, 


zugehen, Ir en ſie zum mindeſten erkennen, Propagandabüros der Komintern. Dieſe weil das eben zu den Verlagsvorausſetzungen 
daß auch dieſe * tatſächlich unge wöhn⸗ Stelle richtet die einzelnen Inſtitutionen in den dieſer Art von Blättern gehört. Sie leben davon, 
lich Al letzten auch 75 bedenklich, da Ländern ein. Solche Inſtitutionen, die lediglich daß fie den verirrteſten Impulſen in der Seele 
der Abwehrwille gegen ch allerorten regt. 
Die Weltöffentlichkeit hat ſich nach der Begleichung i 
der chineſiſchen Wirren mit der Erkenntnis einer } 
nicht wegzuleugnenden lappe der kommuni⸗ . ` 
ſtiſchen —22— in China begnügt. Die j Fugen 
Sowjets hatten mit dieſer nen Revolution 

Ag im ae een 42 den 

n en e war E ANA 

un ee at wie man aus verſchiedenen Be- ORUNON KASZUBO NIKI KASZUBOWSKI 
gebeuheiten — gong erfolglos. — sr 
in der Schlacht bei Avi pflegte er zu fonen; Seit dieſem] hat das Werk des Verlages in neuem Geit geför⸗ 


à „Heute hat's aber t wie Karl de 
r ; regnet wie t 
ir ‘n ber, Send Dei ni! Er ließ teine 
egenheit, keinen noch ſo flüchtigen Bekannten 
Karl den Fünften in der Schlacht bei Avignon 
vorüber. 
Da 1 1 7 zn je: 
nimmt, e es au u prüfen, 
ſo wurde Karl der nfte in der Schlacht 


Tierſchickfal. 


Bon ber ge hee bie, am Abend des 

beg bee, gen Se Suren ene S. De, tab 

He A e der Hirtenjunge Sepp, 

ſie ſich ſchon talwärts zu den Slallen des Groß⸗ 
ern aufgemacht habe. Seine Gedanken bewegten 

ſich indeſſen in falſcher Richtung. Denn die Milch⸗ 


kuh Senta war höher hinauf, zu den Schneebergen daß 


geſtiegen. Bald ſtand ſie mit freundlich glotzenden 
den Augen am Rande des Alygletſchers unter dem 
geſtirnten Himmelszelt. Doch am Morgen hielt 
ite die im Gormentot ſchimmernde Eisfläche für 
ein Seefeld. A dieſes Irrtums ſtürzte fie 
in eine Gletſcherſpalte und verſchied, ohne daß 
5 ihr ſtraffes Euter hätte gemolken werden 
önnen. } 


Folgen von Heiſerkeit. 


Eine Dame, die ſeit undenklichen Jahren an 

iſerkeit litt und deshalb auch keinen Mann be⸗ 
ommen hat, obwohl böswillige Zungen meinen, 
daß dies auch noch auf andere Charakterſchwächen 
zurückzuführen ſei, dieſe Dame verſchaffte ſich, 
veranlaßt durch eine Anzeige, gewiſſe Paſtillen, 
die angeblich die Eigenſchaft haben ſollten, die 
Stimmbänder zu glätten und der Kehle wohlzu⸗ 
tun. Das Mittel hat ſich bewährt, indes in einem 
anderen Sinne als man allgemein angenommen 
hatte. Die Dame wurde nämlich, nachdem ſie die 
Paſtillen regelmäßig dreimal täglich ſechs Wochen 
lang genommen hatte, von ihrer heiſer kreiſchen⸗ 
den Stimme derart befreit, daß ſie vorläufig 


änzlich ſtu a m geworden it. 
ſollen die Paſtillen einen noch größeren 
bfatz gefunden haben. 
—— 


Shaw im Theater. 


Als Bernard Shaw noch Theaterkritiker war, 
kam er eines Abends in ein Londoner Theater 
zur Premiere eines neuen Stückes. Man denke ſich 
das Entſetzen des Logenſchließers, denn Shaw 
hatte die geheiligte Tradition gebrochen und trug 
ſtatt des vorgeſchriebenen Abenddreß einen Sport⸗ 
anzug. 

„Mein Herr,“ ſagte der Logenſchließer, „es iſt 
leider ganz unmöglich, daß Sic in dieſem Rock 
das Theater betreten können.“ 


„Auch gut,“ ſagte Shaw, „es iſt ja Sommer,“ 
und er entledigte ſich des Jacketts und wollte nun 
in Hemdsärmeln hineingehen. 


ae 8 dr der = ee „Sie 
n mi ve en. wo nur jagen, 
Sie, wie das übrige Fb em ange zogen deln 
müſſen,“ und damit öffnete er die Tür »um Par⸗ 
kett und gewährte Shaw den Ausblick auf eine 
Reihe entblößter Frauenrücken. 


„Ausgeſchloſſen,“ ſagte da Shaw, Sie können 
nicht verlangen, daß ich auch noch mein Hemd 
ausziehen foll!” 


— 


Kunft und Wiſſenſchaft. 


— Fünfzig Jahre Verlag Karl Reißner, Dresden. 
Am 1. Oktober begeht der Verlag Reißner das 
Jubiläum ſeines 50jährigen Beſtehens. Sein Name 
iſt mit der Geſchichte der deutſchen Literatur eng 
perknüpft, denn von dem Begründer des Verlages 
ging damals der Anſtoß zum Naturalismus aus: er 
brachte unter dem Pſeudonym Bjarne P. Holmſen 
das Werk „Papa Hamlet“ von Arno Holz und Schlaf, 
das die nationaliſtiſche Revolution einleitete. Als 
Karl Reißner ſtarb, ſetzte ſein Schwiegerſohn Erwin 
Kurtz die begonnene Linie fort. Jetzt iſt auch dieſer 
geſtorben, und ein Schriftſteller der jungen Gene⸗ 
ration, Harry Schumann, trat an die Spitze. Er 


dert und kriſtalliſiert die Geiſtesmächte des Heute 
in bunteſter Fülle. So ſammelt er auserleſene 
Memoiren führender Politiker, wodurch in dem 
Verlag ein einzigartiges Archiv moderner Geſchichte 
ſich bildet. Zunächſt die „Briefe“ von Walther 


mannes“, ſowie der erſten großen Biographien von 
Rathenau und Streſemann, der dem Verlag 
ſelbſt eine zweibändige Ausgabe ſeiner „Reden 
und Schriften“ gab. Demnächſt erſcheint von dem 
jetzigen Reichsjuſtizminiſter Erich Koch⸗Weſer das 
Buch „Rußland von heute, das Reiſetagebuch eines 
Politikers“, und von Scheidemann die „Memoiren 
eines Sozialdemokraten“. Der junge Fürſt Bis⸗ 
marck, der Enkel des Altreichskanzlers, veröffent⸗ 
licht fein erſtes Buch „Prinz Wilhelm und Napo⸗ 
leon“. In dieſen Werken ſpiegelt ſich das Geſicht 
des neuen Deutſchland. In Vorbereitung befinden 
ſich die großen Memoiren von Kerenſki. Dann 
kommen die Künſtler, repräſentative Zeichner der 
Zeit: Käthe Kollwitz, Heinrich Zille u. a., und 
demnächſt erſcheint von der Tänzerin Anna 
Pawlowa das Buch „Tanzende Füße, der Weg 
meines Lebens“. Aus der Fülle der Werke, die der 
Verlag zu ſeinem Jubiläum herausgibt, ſeien nur 
noch die folgenden erwähnt: Ferd. Oſſendowfſkis 
„Sklaven der Sonne. Meine Forſchungsexpedition 
ins dunkelſte Afrika“ die einzige Lebensgeſchichte 
von John Pierpont Morgan, dem Weltbankier, ſo⸗ 
wie die einzige große „Amerikaniſche Wirtſchafts⸗ 
geſchichte, Wie das Wirtſchaftswunder Amerikas 
entſtand“ von Faulkner, und nicht zuletzt der Ro⸗ 
man eines Philoſophen Rud. v. Delius „Die voll⸗ 
kommene Geliebte“, ferner von Eliſabeth Förſter⸗ 
Nietzſche und H. Lichtenberger „Nietzſche und ſein 
Werk“. Schließlich ein Werk von Emile Zola 
„Mein Kampf um Wahrheit und Recht“, das erſt⸗ 
malig aus feinem unveröffentlichten Nachlaß her- 
ausgegeben wird, und die bisher geheimgehaltenen 
Memoiren der Comteſſe d'Agoult, die die Freun⸗ 
din von Franz Liſzt und die Mutter der heute noch 
lebenden Coſima Wagner iſt — ein Denkmal der 
Goethe⸗Zeit und der Romantik. Heute gehört dieſer 
den produktipſten europäiſchen Verlagshäuſern. 


des kritikloſen Leſers ſchmeicheln. Durch die ſen⸗ 
ſationelle Einfaſſung, die ſie den geringfügigſten 
Dingen geben, ſie ihn heran und töten 
in ihm allmählich und ſyſtematiſch 
die Fähigkeiten des Intereſſes für gc- 
funde Lektüre. So erweitern und behaupten 
ſie ihre Einflüſſe zum größten Schaden für die 
moraliſche Kultur des Volkes. Dieſer Einfluß iſt 
eine Erſcheinung, die der kulturellen Zukunft des 
Staates ſo gefährlich iſt, daß man es als eine 
unaufſchiebbare Pflichterfüllung betrachten muß, 
das Volk und die regierenden Selen darauf hin⸗ 
zuweiſen. Vor allen Dingen muß die Lücke 
ausgefüllt werden, Nie in dieſer Hinſicht 
zweifellos im Preſſegeſetz beſteht. Indem es 
nämlich dieſe Frage aus ſeinen poſitiven Bezeich⸗ 
nungen ausſchaltet, erlaubt es ſchweigend die Pro⸗ 
pagierung der Pornographie in den Spalten der 
Tagespreſſe. Man mußte die ſchlecht verſtandene 
reiheit des geſchriebenen Wortes im Bereich der 
Staatsangelegenheiten und der menſchlichen Ehre 
ſicher hemmen, aber aus ebenſo wichtigen und 


vielleicht wi n Gründen iſt auch die „Frei⸗ 
heit“ im Bereich der öffentlichen Moral einzu⸗ 
Vorwurf der 


ſchränken, ohne dabei den etwai 
„Reaktion“ zu fürchten, denn Pie Freiheit des 
Wortes und des Denkens hat nichts gemein mit 
freier Verbreitung der Demoraliſation. 

Wenn die Bemühungen der Regierung um die 
Sauberkeit und das kulturelle Ausſehen unſerer 
Städte und Dörfer ſo verdiente Anerkennung er⸗ 
fahren, dann würde eine Schutzaktion gegen die 
moraliſche Fäulnis noch größere Anerkennung 
finden. In dieſer Richtung müſſen von der Ge⸗ 
ſellſchaft ſelbſt und von der Regierung Schritte 
unternommen werden. Aehnlich ſteht es mit der 
W 125 n a 

er faſſu arantiert re 3 Ge- 
wiſſens A des Feltgiäfen S Mkaa . das Se. 
deutet aber nicht, daß ſie Unzucht und Seeber. 
rat unter dem Deckmantel religiöſer Sektiererei 
erlaubt. Beides ijt aber im Plocker Prozeß zu- 
tage getreten. Die myſtiſch⸗exotiſchen Tendenzen 
der Mariawitenſekte ſind, wie aus den Ausſagen 
glaubwürdiger Zeugen hervorgeht, ſo ſchändlich 
realiſiert worden, daß einem die re zu Berge 
then. Da hört doch wohl der tz der Ver⸗ 
ung auf, wenn das polniſche Volk in den Stru⸗ 
del größter Verderbnis gezogen wird, und es fängt 
hier die Pflicht des ates und der Geſell⸗ 
ſchaft an, entſchiedene Schritte gegen eine ſolche 
„Religion“ zu unternehmen. Diese Pflicht wird 
doppelt groß, weil auch die politiſche Seite 
gehen . de = 1 in Betracht zu 
ziehen i kanntli örte auch Mickiewic 
* 
ährend ı ze ſind Einzelheiten 
ans Tageslicht gekommen, die vom Snout 
der Staatsvernunft lebhafteſte Unruhe wecken 
müſſen. Die „Gottesdienſte“ werden ruſſiſch ab. 
gehalten, und die Bolſchewiſten begrüßt man im 
Jahre 1920 mit Salz und Brot... Unmillfür- 
lich entſteht bei ſolchen Tatſachen die Befürch⸗ 
tung, ob dieſe Sekte unſeren öſtlichen Nachbarn 
nicht noch konkretere Dienſte leiſtet, um ſich mit 
dem e in Polen nicht zufrieden 
zu geben ... Dieſe Sache ift wert, eingehend 
geprüft zu werden, und vielleicht wird auch der 
Prozeß in dieſem Punkte noch die entſprechendey 
Enthüllungen bringen. 

Aber ſelbſt wenn es ſich nur um die Kulti⸗ 
vierung ruſſifikatoriſcher Traditionen unter dem 
volniſchen Volke handeln ſollte, dann genügt auch 
das, um dieſer Sekte kritiſchere Aufmerkſamkeit 
zuzuwenden als bisher. Auch folgendes ment 
kommt hier in Betracht, daß nämlich die anti⸗ 
polniſche Auslands propaganda, be. 
ſonders die deutſche, ſolche Erſcheinungen, wie 
den Blocker Prozeß, zu unſeren Ungunften aus 
beutet, indem ſie natürlich ihre Berichte in ent⸗ 
ſprechend lügen hafter und verallge, 
meinernder Weiſe auftiſcht. (1) Schon die 
Notwendigkeit, das moraliche Preſtige des 
Staates in den Augen der Weltmeinung zu hüten, 
müßte uns zu größerer Aktivität bei der 
Befolgung der moraliſchen Grundlagen 
des öffentlichen Lebens anſpornen. Das Inter⸗ 
eſſe unſerer moraliſchen Kultur, 3 
Intereſſe des Staates und unſer 
— das find doch wohl ernſthafte Gründe 
nug, um den Geiſt des Volkes von der paff 
Toleranz dieſer ſchädlichen Dinge zu erwecken. 
Die Schuld für die moraliſche Zerrüttung im 
Staate tragen nicht nur diejenigen, die die De⸗ 
moraliſation verbreiten, ſondern auch die, 
die ſolche Zuſtän de dulden. Die Toleranz 
des Uebels ift gewöhnlich hundertfach ſchlimmer, 
als die Propagierung des Uebels. muß man 


vor allen Dingen bedenken!“ 


HUT E 1 Herren 


Herbstneuheiten in großer Auswahl! 


To mase K, Pocztowa 9 


Daß diefe Erſchei⸗ 


Sonntag, 30. September 1928 


ſtelle der Straßenbahn 2 auserſehen. 


Aus Stadt und Sand, 


Pojen. den 29. September. 


Die Deränderungen 
in der Stadt Pofen. 


Im letzten Aufſatz haben wir uns vornehmlich 
mit den Aenderungen befaßt, die mit dem Verkehr 
in der Stadt Poſen zuſammenhängen. Heute 
kommen wir auf dieſes Thema nur inſoweit zu⸗ 
rück, als wir einiges über die im Bau begriffenen 
Eiſenbahnbrücken erwähnen möchten. Im übrigen 
wollen wir uns dem Bau des neuen Finanzamtes 
und des Krankenhauſes zuwenden. 


Zwei neue Eiſenbahnbrücken. 


In der Nähe des Gerberdammes ſind die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden ſeit längerem mit dem Bau zweier 
Eiſenbahnbrücken über das Bett der Warthe und 
der Cybina beſchäftigt. Die beiden Brücken mwer- 
den miteinander durch ein Viadukt 
fein, wobei die Bahnſchienen 3½ Meter höher als 
bisher zu en kommen werden. Dieſer Via⸗ 
dukt hat den Zweck, den immer ſtärker werdenden 
Verkehr nach Glowno unter den Bahnſchienen 
durchzulaſſen. Dies iſt um ſo wichtiger, als ja 
in nächſter Zeit in der Nähe der neue Viehmarkt 
und die neuen Schlachthallen in Betrieb geſetzt 


werden ſollen. Zwecks Ausgleichung des umlie⸗ 
genden Geländes mußten Unmengen von Erde 


fortgeſchafft werden. Ebenſo waren ſehr koſtſpie⸗ 
lige Schutzwände zur Vermeidung von Kata⸗ 
ſtrophen notwendig, denn hefannilic; findet ja 
auf dieſer Bahnlinie der lebhafteſte Verkehr ſtatt. 
Ein großes Hemmnis bei den Arbeiten bedeutete 
es, daß ſich die auf friſch angeführter Erde ge⸗ 
legten Schienen zweimal unter das Normalniveau 
ſenkten, und zwar jedesmal um fajt 8 Benti- 
meter. Zu den beiden Brückenpfeilern werden 
je 800 Kubikmeter Beton gebraucht. Der waſſer⸗ 
durchläſſige Boden erſchwert den ee der 
Arbeiten ungemein. Man hofft, daß di 

arbeiten etwa Mitte Oktober beendet 
ſein werden und man dann an die Montierung 
der Eiſenkonſtruktion herangehen kann. Die Koſten 
der Eiſenkonſtruktion der größeren Brücke be⸗ 
laufen ſich auf 240 000 Zloty. An Eiſen wurden 
hierzu 220 Tonnen verbraucht. Die Konſtruktion 
wird von der „Königshütte“ angefertigt. Für das 
Eiſengerüſt der kleineven Brücke werden nur 150 
Tonnen Eiſen benötigt. Die Konſtruktion wurde 
bei der Firma Zieleniewſki in Krakau bes 
ſtellt. Ein günſtiges Moment für das Fortſchrei⸗ 
8 Arbeiten ift der niedrige Waſſerſtand der 

arthe 


Die neue Finanzkammer. 

Den Sposi ängern, die während der letzten 
Herbſttage die Anlagen am Kaiſerring entlang 
wandelten, wird es gewiß aufgefallen fein, daß 
der bislang leere Platz zwiſchen dem ehemaligen 
Anſiedlungsamt und der früheren Wittingſtraße, 
jetzt Libelka, mit einem langen Bretterzaun um⸗ 
geben wird. 

Es wird dort nämlich die neue Finanz⸗ 
kammer gebaut, da das alte Gebäude in der 
Luiſenſtraße zu en geworden iſt und ſeinen 
Zweck nicht mehr erf . Das Gelände, auf dem 
das neue Finanzgebäude ſtehen Toll, umfaßt 
Quadratmeter. Das Legen der Fundamente wird 

nfang Oktober in Angriff genommen. Gegen⸗ 
wärtig werden Bodenſtudien über Waſſerdurch⸗ 
läſſigkeit uſw. gemacht. Gleichfalls werden be- 
reits Ziegel angefahren. Das Gebäude ſoll im 
Stil moderner Bürobauten ten fein und 
wird außer dem Parterve drei erke beſitzen. 
Die Fronten werden mit entſprechenden alegori- 
Then Figuren verziert. 


Ein Krankenhaus für 20 mill. Zloty. 

In den Bauprojekten der Stadt befindet ſich 
auch der Plan eines großen modernen Kranken⸗ 
hauſes. Zu dieſem Zwecke wurde ein etwa 
125 000 Quadratmeter großes Gelände an der 
Peripherie der Stadt zwiſchen der ul. brow⸗ 
ſkiego und ul. Szamarzewſkiego an der Endhalte⸗ 


Garantiert 


i 


4 4 


verbunden Dr 


die Vor- f 


3000 


Die Kran⸗ 
kenhausanlage wird aus 10—12 großen Gebäuden 
beſtehen, die zur Unterbringung der Kranken, des 
Perſonals, der Vorräte uſw. beſtimmt ſein wer⸗ 
den. Zuerſt wird mit dem Bau eines Pavillons 
für Lungenkranke begonnen, und zwar mit der 
Berechnung auf 250 Patienten. Als letztes Ges 
bäude wird die chirurgiſche Abteilung, ſowie der 
Pavillon für innere Krankheiten errichtet, weil 
nach Anſicht der Aerzte dieſe Abteilungen im 
alten Gebäude in der Schulſtraße ſehr gut unters 
gebracht ſind. 

Das ganze Krankenhaus mit allen Abteilungen 
wird ſo angelegt, daß die gleichzeitige Aufnahme 
von 1500 Kranken möglich wird, während das bis⸗ 
herige Krankenhaus nur über 500 Betten verfügt. 
Es braucht nicht beſonders erwähnt zu werden, daß 
in den neuen Gebäuden alle neuzeiklichen hygieni⸗ 
ſchen Einrichtungen eingeführt werden. 

Die Entwürfe für dieses Krankenhaus ſtammen 
von Stadtrat Pajzderſki, dem Chefarzt des 
ſtädtiſchen Krankenhauſes Dr. Szule und Prof. 
. Jezierſki. Die Koſten werden auf 
20 Millionen Zloty veranſchlagt, die Bauzeit auf 
etwa 1½ Jahre. 


b af N 
Ernkedankffeſtfeierſtunde 
in St. Malthaei. 

Wie ſchon feit einer Reihe von Jahren. veran: 
ſtaltet auch in dieſem der Kirchenchor von St. 
Matthaei (Leiter Herr Walter Kroll) am Ernte— 
dankfeſt, Sonntag, dem 30. September, abends 
8 Uhr, in feiner Kirche eine liturgiſche Feier- 
ſtunde, bei der er neben einigen Chören a capella 
als größere Werke die Erntedankfeſtkantate von 
R. Thoma und Beethovens „Die Himmel rüh⸗ 
men“ vortragen wird. Die Feier enthält außer⸗ 
dem Leſungen und Anſprache und wird mit ihrem 
auf Lob und Dank geſtimmten Inhalt vielen ein 
ſchöner Su werden, den Feſttag mit innerem 
Gewinn im Gotteshauſe zu beſchließen. Der Ein⸗ 
tritt ſteht jedem on: beim Ausgang wird ein 
reiwilliges Dankopfer von den Beſuchern erbeten, 
deſſen Geſamtertrag zu gleichen Teilen der Heiden⸗ 
miſſion (erſter Tag der Miſſionsopferwoche) und 
der Armenarbeit der Gemeinde zufällt. Wir 
machen gern nochmals auf dieſe Feierſtunde auf⸗ 
merkſam und find gebeten worden, bekanntzu⸗ 
geben, daß Geſangbücher — alte oder neue — 
mitzubringen ſind. 


— — 
Das gute Beiſpiel. 

Die amerikaniſchen Behörden find dem F rem- 
den gegenüber von vorbildlicher Höf⸗ 
lichkeit. Die Bitte eines Berliners in Neu⸗ 

orf um Verlängerung ſeines Viſums wurde wie 
ji beantwortet: er Text ijt ein verviel- 
ältigtes Formular) 

Mein Herr! N 
Es iſt mir ein Vergnügen, Ihnen die 


ee hehhe Ihrer zeitweiligen 
Aufenthaltsberechtigung in den Ver⸗ 


einigten Staaten bis zum 14. Auguſt 1928 zu ge⸗ 
währen. Dieſelbe Verlängerung wird Ihrer 
Gattin gewährt. R i | 

Es würde ratjam fein, dieſen Brief mit Ihrem 
Paß aufzubewahren. Würden Sie mir bitte — 
in Ihrem eigenen Intereſſe — wenigſtens fünf 
Tage vor Ihrer Abreiſe den Namen des 
Dampfers, das Datum der Abreiſe und die Num- 
mer Ihrer Schiffskarte und Kabine mitteilen? 

In der Hoffnung, daß Ihr Beſuch unſeres 
Landes Ihnen Freude bereitet hat, bin ich 

m (—) Anterſchrift. 


x Die Mietsſätze für die Einzimmerwohnungen 
erfahren für das vierte Vierteljahr, d. h. alſo 
von Montag, 1. Oktober, ab eine abermalige fe H2- 
prozentige Steigerung, und zwar von 49 auf 55 
Prozent der Vorkriegsmiete. Bei der Mietszah⸗ 
lung am 1. November hört die anleitige Zahlung 
der Zuſatzgebühren an Schornſteinfegergebühren, 
für Treppen- und Flurbeleuchtung, für Gemüll⸗ 
abfuhr und für die etwaige Entlohnung des Haug: f 
hälters auf. z ; 


- 


erstklassige Qualität 


Tuchgeschäft Alfred Hille 
Poznań St. Rynek 53-5%. 


Telefon 


vwrw N 


ener Tageblatt 


I II IN III NN 


Nun sind von allen Zentren der Modewaren-Fabrikation 
bei mir die letzten Stoffneuheiten eingetroffen 
und harren Ihrer | 


3| Besichtigung 


Sehr grosse Auswahl. Monkurrenzpreise. 


Sweite Beilage zu Nr. 


— . — 


z 


4 Perſonalveränderungen in der Wojewodſchaft. Zdrojowisko 


Zum Vertreter des nach Bialhſtok verſetzten Sta⸗ 
roſten Lyſkowſki in Gneſen wurde delegiert 
der bisherige Staroſt in Mogilno, Staby. Das 
Staroſtwo in Mogilno iſt dem bisherigen Vertreter 
des Wirſitzer Staroſtwo, Godlewſki, übertra⸗ 
gen worden. Der Staroſt in Wongrowitz, Si p=- 
fota, erhielt Urlaub; die Geſchäftsleitung wurde 
dem bisherigen Staroſten in Adelnau, Henryt 

38 übertragen. Das Staroſtwo in Adelnau 
erhielt der bisherige Vertreter des Staroſten in 
Oſtrowo, Siekierzyüſki. Der Staroſt in 
Goſtyn, Dobinſki, geht nicht in den Ruheſtand 
und bleibt im Amte. Der Vizewojewode Ol⸗ 
piüſki verläßt in Kürze feinen Poſten; als 
Nachfolger wird u. a. auch der Chef Chorzemſki 
genannt. 

4 „Tadeuſz Kosciuſzko“ — fo wird das neue 
ransatlantiſche Flugzeug heißen, das die amerika⸗ 
iſchen Polen den Majoren Idzikowſki und Qu- 
ila ſtiften. 25 000 Dollar find ſchon beiſammen, 
nd der fehlende Reſt iſt geſichert. 

X Im Sonderzugverkehr Poſen Ludwigshöhe 
citt mit Montag, 1. Oktober, eine abermalige 
zinſchränkung ein. Es verkehren dann bis einſchl. 
November täglich nur noch die Züge Mb- 
art Poſen 10.20 Uhr und 15.30 Uhr, Nü d- 
fahrt Ludwigshöhe 12.08 und 16.28 Uhr. 

In den Ruheſtand tritt am 1. Oktober nach 
jähriger Tätigkeit der Direktor der Raczyüfki⸗ 
ſchenn Bibliothek Antoni Bederſki. 

a Graf Joſef Kwilecki geſtorben. In Arca (Ita⸗ 
lien) ift im Alter von 31 Jahren der Ordinat auf 
der Herrſchaft Wroblewo, Graf Joſef von 
Kwileeki geſtorben. Dieſer Todesfall bringt 
den großen Senſationsprozeß in Erinnerung, der 
ſich in Verlin gleich nach der Geburt des jetzt Ver⸗ 
ſtorbenen innerhalb der Familie Kwilecki abae- 
ſpielt hat. $ 

X Bei der Arbeit plötzlich an Herzſchlag geſtor⸗ 
ben ijt geſtern der Monteur Walenty Anderſz, 
sw. Wojciecha 24 (fr. St. Adalbertſtr.). Der Ver⸗ 
ſtorbene war im Laden des Herrn Czerniak, ul. 
27 Grudnia (fr. Berliner Str.) beſchäftigt. 

a Die Gebrauchshundſuche des Vereins „St. 
Hubertus“ findet in dieſem Jahre am 18. Oktober, 
vormittags 9 Uhr, ſtatt. Das Revier ſtellte dem 
Verein Herr Rittergutsbeſitzer von Tempelhoff⸗ 
Dabröwla freundlichſt zur Verfügung. Da gerade 
die Gehraguchshundprüfung unſerer deutſchen Jagd⸗ 
hunde ſehr vielſeitig und intereſſant iſt, dürfte ein 
Beſuch für Intereſſenten recht lohnend ſein. Gäſte 
zu dieſer Veranſtaltung ſind herzlich willkommen. 
Alles Nähere ift evtl. durch das Vorſtandsmitglied 
Herrn Günther Boettger, i. Fa. Rehfeldſche Buch⸗ 
handlung, Poznan, Kantaka 5, zu erfahren. 

# Die Stuckateure berichtigen, daß es nicht um 
der zwei Stunden wegen zum Streik gekommen iſt, 
die übrigens von den Arbeitgebern auf Grund einer 
Vereinbarung von 1925 anſtandslos bisher bezahlt 
worden ſind, ſondern deswegen, weil die Arbeit⸗ 
geber ohne Kündigung die Vereinba⸗ 


a gi .u 

Gegen Rückfälle 

im Winter bei Rheuma — Ischias schützt eine 
gründliche Schlammkur. Im „Thermia-Palace“ 
ıSchlammbäder, Zander im Hause) ideale Kur- 
möglichkeiten im Herbst und Winter. Nach- 
saisonpreise! Hauskuren! Auskunft schriftlich 
Biuro Piszczany dla Polski, Cieszyn. Per 
sönlich: Tomaszek i Ska, Poznan, Pocztowa 9 


ſchau, auf den 19. Oktober vertagt worden. Es 
ſollen noch neue Zeugen geladen werden. 


$ Unfall. Der beim Bau ul. Sniadeckich (fr. 
Herderſtr.) beſchäftigte 16jährige Maurerlehrling 
Ludwik Frackowiak aus Junikowo fiel aus einer 
Höhe von 15 Metern herab und erlitt Verletzun⸗ 
gen, die ſeinen Tod kurz darauf herbeiführten. 


X Explodierte Laterne. Daß eine Straßenlaterne 
explodiert, kommt nicht häufig vor. Geſtern nach⸗ 
mittag gegen 1 Uhr trat dieſer Fall ein auf der 
ul. Matejki (fr, Neue Gartenſtr.) in der Nähe des 
Grundſtücks Nr. 60. Die Laterne hatte ein de⸗ 
fektes Rohr, durch das Gas ausſtrömte und das 
durch die kleine Anzündeflamme in der Laterne in 
Brand geriet. 


x Geſtohlen wurden: einem Jozef Bocian, ul. 
Kogia 31, 20 Pfd. Zinn und 15 Meter Bleirohr; 
einer Prakſeda Stark aus Zuin auf dem Bahn⸗ 
ſteig I aus der Handtaſche 250 zl; einer Emilja 
Kulke aus dem Hühnerſtall 5 Hühner und 5 Hähne. 

X Vom Wetter. Heut, Sonnabend, waren 5 Grad 
Wärme. 

Sonnenaufgang und Sonnenuntergang am 
30. September: 6 Uhr und 17.39 Uhr; am 1. Ok⸗ 
tober: 6.01 Uhr und 17.37 Uhr. 


x Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug 
heut, Sonnabend, früh — 0,00 Meter, gegen — 0,08 
Meter geſtern früh. i 

x Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen 
wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der „Bereit⸗ 
ſchaft der Aerzte“, ul. Pocztowa 80 (fr. Friedrich⸗ 
ſtraße), Telephon 5555, erteilt. { 


X Nachtdienſt der Apotheken vom 29, September 
bis 6. Oktober: Altſtadt: Löwen „Apotheke, 
Stary Rynek 75, Apteka 27 Grudnia, ul. 27 Gru⸗ 
dnia 18. Jerſitz: Stern⸗Apotheke, ul. Kraſgew⸗ 
ffiego 12. Lazarus: Plucinſki⸗Apotheke, Glo⸗ 
gowijfa 74/75. Wilda: Fortuna⸗Apotheke, Górna 
Wilda 96. 

X Rundfunkprogramm für Sonntag, 30. Sept. 
10.15 bis 11.45: Gates en aus der Wilnaer 


rung gebrochen haben. Baſilika. 12 bis 12.05: Zeitzeichen. 12.05 bie 
# Die Hohe Gaſſe, ein recht böſe gusſehendes 12.30: Ing. Gozer: Die Winterausſichten für 
ſteiles Gäßchen, das die ul. Romana Szyman⸗ Futtermittel. 12.30 bis 12.55: Dr. Koplinſki: 


Anſteckende Krankheiten der Haustiere. 17 bis 
18.80: Sinfoniekonzert aus Warſchau. 18.30 bis 
19: Für die Kinder. 19.15 bis 19.45: Dr. WI. 
Dalbor: Ueberblick über die polniſche Ses ern 
in den Jahren 1927/8 mit beſonderer rück⸗ 
ſichtigung von e ee 19.4520. 10: 


ſkiego (Wiener Straße) mit der Piekary (Bäcker⸗ 
ſtraße) verbindet und durch die Apollo⸗Paſſage 
eine viel benutzte Verbindung mit der ul. Skar⸗ 
bowa (Luiſenſtraße) ſowie dem Plac Swietofrgyffi 
(Petriplatz) und den in ihn einmündenden Straßen 
andererſeits bietet, iſt in ihrer jetzigen traurigen 


Geſtalt geradezu ein Schandfleck für die ſich fort⸗ Vortrag. 20.10 bis 20 Prof. Soplica: Das 
geſetzt Mobernifierende und ccrn Stadt Mauſoleum des Jan Kaſprowicz. 20.80 bis 22: 
Poſen. An dieje Gaſſe grenzt nun auch der Pfarr- | Konzertübertragung aus Warſchau. 2222.20: 


garten der katholiſchen St. Martinskirche, in dem 
jetzt das neue Pfarrhaus erbaut werden jol. Es 
dürfte ſich empfehlen, zunächſt einen Bebauungs⸗ 
plan für die reichlich zu verbreiternde Hohe Gaſſe 
gufzuſtellen und dann dem neuen Pfarrhauſe einen 
Platz anzuweiſen, der mit dieſem Plane in Ueber⸗ 
einſtimmung kommt. Iſt ohne ſolchen Plan erft 
das Pfarrhaus errichtet, dann iſt die Gelegenheit, 
aus dieſer Gaſſe etwas Gutes zu ſchaffen, vorbei. 
Der Kommuniſtenprozeß ift auf Antrag des 
Verteidigers, Rechtsanwalts Breiter aus War- 


Zeitzeichen, Kommünikate. 22,20 bis 22.40: Bei- 
programm. 22.40 bis 24: Danzmuſik aus dem 


Palais Royal“. 
In „f Aufobesitzer und Radiohörer 
f Il) Neparaturwerkst. u. Ladestation 
3 0 


für Akkumulatoren jeder Art. 
Heinrich Maske 5:1; ul. Dalrowskiego 82 -Tel. 1625 


b. H., 


Hauskuren! 


Broschüren und billigster 
Bezugsnach weis: 


' MichaelKandel 
Cileszyn. 


Zur Herbſt-Saiſon 


Damen-, Herren- u. Ainderkrikotagen, Hüte, 
geſtrickte Mützen, Birets, Ainderbekleidung, 


Wäſche, Wolle. Sämtliche Kleider⸗-Beſätze. 
Bekannt niedrige Preiſe. 


: 2 

St, Schulz, Poznan, 
Stary Rynek 80/82 

Seesen eee eee 


Die einmalige 


Anzeige 


dient IhrerKepräfentation 
Das laufende Inferat da⸗ 
gegen geſtaltet die Be⸗ 
ziehungen zu Ihren 
bisherigen Kunden 
lebhafter, knüpft 


R 


Tel, 2664 Empfehle Tel. 2664 
zu den Hasenjagden 


Pociskpatronen 
C. 16/38 21 C. 12/40 zr pro 100 Stück 


neue Geſchäfts⸗ A| 
1171 N Deutsche Express E 195 2 
A an und er⸗ Alle Patronen geladen mit Rottw. 
E 57 d a · rauchlosem Pulver und Hartschrot 
= Aa POZNAŃ Wur Waffen u. Munition 
um: ut. Wiazdowa u n Nonaraturwerkst. 
= In Suhl geprüfter Büchsenmacher. 
0 


Eröffnung des 


* Pojener Tageblatt 


Kino Apollo 


ist der erschütternde Kampf um 
die Unabhängigkeit Polens im 
Jahre 1863 


X Rundfunkprogramm für Montag, 1. Oktober. 
13 bis 14: Zeitzeichen, Grammophonkonzert. 14 
bis 14.15: Börſen. 14.15 bis 14.30: Pat.⸗Kom⸗ 
munikate. 17.10—17.35: Vortrag „Jeanne d' Arc“. 
17.35 bis 18: Franzöſiſch. 18 bis 19: Nachmit⸗ 
tagskonzert. 19 bis 19.80: Silva rerum. 19.35 
bis 20: J. Chelmicka: Liebe und Barmherzigkeit 
für die Tiere. 
ten. 20.30 bis 20.50: Klavierdarbietungen der 
Pianiſtin Magdalena Lipkowſka. 20.50 bis 22: 
Vokal⸗ und Inſtrumentalkonzert. 
Zeitzeichen, Kommunikate. 22.20 bis 22.40: Bei- 
programm. 22.40: Funkſtille. 

— 2 — 


Gollesdienſtordnung für die katholischen Deutſchen. 


Nachtrag zur Gottesdienſtordnung für die katho⸗ 
liſchen Deutſchen. Montag, Mittwoch und Freitag, 
6 Uhr nachm., Roſenkranzandacht und hl. Segen. 
—— 
Aus der Wojewodſchaft Poſen. 
Bentſchen, 28. September. Zu der Totſchlags⸗ 
affäre Kliemann in Przyproſtynia berichten wir 
in Ergänzung: Bei dem Streit zwiſchen Vater 
und Sohn war der Sohn der werk Angegriffene 
durch den Vater, wie die Anter hn E es ergeben 
hat. Erſt hiernach führte der Sohn den tödlichen 
Streich gegen den Vater. Nachdem der Sohn 
Wladyſkaw Kliemann geſehen, was er getan 
hatte, ging er zu Fuß nach Wollſtein, ſetzte ſich dort 
auf die Eiſenbahn und fuhr nach Poſen, wo er 
ſich den Behörden freiwillig zur Verfügung ſtellte. 
Man brachte den Täter am Sonntag abend nach 
dem hieſigen Gerichtsgefängnis, wo er ſich augen⸗ 
blicklich befindet. — Die überall gefeierte Woche 
des Kindes hatte am Sonntag, dem 23. d. Mts., 
ihr Ende erreicht. Die Kinder wurden auf dem 


Handlungsgehilfe 


flotter Verkäufer, deutſch und polniſch ſprechend, 
für größeres Kolonialwaren⸗ und Delikateſſengeſchäft 
vom 1. November ab geſucht. 
Offerten mit Bild, Lebenslauf, Zeugnisabſchriſten und 
Gehaltsanſprüchen bei freier Station, an die Ann.⸗Exp. 
Kosmos Sp. z o. o., Poznan, Zwierzyniecka 6, unt. 1583 


Suche von ſofort tüchtigen unverheirateten 


Brenner. 


Offerten mit Zeugnisabſchriften an 
Lewice, pow. Miedzychöd. 


Auch W sche 


unterli 
N 


Deshalb brauchen 
Sie einen Berater, 
der Ihnen Elegan- 
tes und Einfaches 

zum Selbstnähen 
zeigt: Beyers 
Wäsche- Füh- 
rer. — Damen-, 
Herren-, Kinder- 
wäsche in über 300 
Modellen. — Für 
2 Mark überall zu 
haben. 


Beyer-Verlag 
Leipzig T 


Zu beziehen durch die Buchhandlung der 
Drukarnia Concordia Sp. Akc., Poznań, ulica 
Zwierzyniecka 6. 


das Dom. 


20 bis 20.20: Wirtſchaftsnachrich⸗ G 


22 bis 22.20: G 


frühere Pferdemarkt mit Kuchen und Kaffee ſo⸗ 


€ 926 505 bewirtet. Damen aus dem 
Wicenty⸗Verein hatten die Aufſicht und Ver⸗ 
teilung der Gaben übernommen. Die hieſige 
Eiſenbahnkapelle ſpielte unterdeſſen luſtige Wei⸗ 
jen, während die Kinder unter Auflicht ur 
Lehrer verſchiedene Spiele ausführten. as 
anze bot ein befriedigendes Bild, da man den 
Kindern an den Augen ihre Freude und volle 
Befriedigung anſehen konnte. Die Mittel zu dem 
anzen wurden durch die Eltern der betr. Kinder 
aufgebracht. Die Sammlungen der einzelnen 
Klaſſen betrugen 70—90 Zkoty bei einer Schüler⸗ 
zahl von 50 Kindern durchſchnittlich. Außerdem 
wurden Sammlungen innerhalb der Bürgerſchaft 
der Stadt veranſtaltet, welche über 400 Zkoty ge⸗ 
bracht haben. Der hieſige Wicenty⸗Verein 
(Frauenverein) beſchloß, am Sonntag, dem 4. No⸗ 
vember d eine ſogenannte „Venta“ zum 


wie Gij 


= 
s., 


Beſten der Armen hieſiger Stadt zu »eranitalten.. 


Der Verein veranſtaltet ein 


end Feſt alljähr⸗ 
lich, und der Ertrag aus die 


em Feſte lindert ſo 


manche Not der Armen hieſiger Stadt. 
* Bromberg, 28. September. Feſtgenommen 


wurde durch die hieſige Polizei, wie die „Otſch. 


Rundſchau“ ſchreibt, ein „vielſeitiger“ Betrüger, 


der eine große Serie von Diebſtählen, Betrüge⸗ 
reien und Veruntreuungen auf dem Gewiſſen hat. 
Es handelt ſich um den 23jährigen Paul Kra⸗ 
jewſki, ohne ſtändigen Wohnſitz. Wie erinner⸗ 
lich ſein dürfte, berichteten wir vor einiger Zeit 
von einem Mann, der in mehreren Fällen Chauf⸗ 
feure betrogen hat. Er ließ ſich zur Nachtzeit nach 
dem Kleinbahnhof fahren, ließ vor einer Apotheke 
halten und kaufte dort eine Kleinigkeit, die er 
mit einem . bezahlen wollte. 
Da der Apotheker kein Kleingeld Ei. lieh fih 
der Fremde Geld von dem betreffenden Chauffeur, 
ließ ſich dann nach einem beſtimmten Hauje in 
der Werderſtraße fahren, wo er „nur eine Klei⸗ 
nigkeit erledigen“ wollte. Auf die Rückkehr des 
Reiſenden warteten die Chauffeure vergeblich: 
Er war durch die Gärten und Höfe verſchwunden. 
Auf dieſe Weiſe hatte er mehrere n eaſinze ge⸗ 
chädigt. Jetzt konnte die Polizei den raffinierten 
er e des genannten Krajewfki 
verhaften. Im Laufe an c ee man 
feſtgeſtellt, daß Krajewſki auch den 
einem Dienſtmädchen abgeſchwindet hat. Auch 
über dieſen Fall haben wir ſeinerzeit berichtet: 
Das Dienſtmädchen kam vor das Hauptpoſtamt, 
als dieſes bereits geſchloſſen war. K. erbot ſich, 
den Brief noch zur Beförderung zu übergeben. 
Er erhielt den Brief, der neun Wechſel und 
5 Beh enthielt und verſchwand durch den Poſt⸗ 
hof und einen Nebenausgang. Mit einem der 
Wechſel begab er ſich zu einer jüdiſchen Firma in 
der Friedrichſtraße, wo er Handſchuhe, Unterhofen, 
Lackſchuhe und andere Dinge erſtand. Andere 
Gegenſtände ſollte er für den Reſt der Wechſel⸗ 
ſumme abholen. Er erſchien jedoch nicht mehr. 
Außerdem wurde im Laufe der Anterſuchung 
feſtgeſtellt, daß Krajewſti dem Poſtbeamten 
Szymcezak ein Fahrrad aus dem Flur des 
Hauptpoſtgebäudes geſtohlen hat, das er ſpäter in 
einem Kommiſſionsgeſchäft für 70 Zloty verkaufte. 
Ferner hat der Verhaftete am 6. d. Mis. auf dem 
Felge Bahnhof dem Flieger Skoczylas 
einen Koffer geſtohlen. Darauf begab ſich Kr. in 
das Hotel „Warſzawſki“, wo er fih ein Zimmer 
geben ließ, dort mehrere Tage hindurch aß und 
trank und dann unter Zurücklaſſung des geſtohle⸗ 
nen Koffers verſchwand. Im Hotel „Adler“ 
ſtellte er ſich als „Graf“ vor, ließ ſich reichlich 
auftiſchen und war auch dort verſchwunden, ohne 
ſeine Rechnung zu bezahlen. Es iſt bei der Viel⸗ 
ſeitigkeit des Verhafteten nicht ausgeſchloſſen, daß 
im Laufe der Unterſuchung noch andere Miſſe⸗ 
taten ans Tageslicht kommen. — Mit Wech⸗ 
ſeln in Höhe von 1500 Zkoty verſchwun⸗ 
den ift feit dem 21. d. Mts. der ſtellungsloſe 
„Kaufmann“ Muſial, ohne ſtändigen Wohnſitz. 
Der Schneidermeiſter Raſiak, Danzigerſtraße 
Nr. 136, vertraute ihm mehrere Wechſel über 
eine Geſamtſumme von 1500 Zloty an, die er 
durch zwei Poſener Firmen diskontieren laſſen 
wollte, um dann den genannten Betrag dem 
Auftraggeber auszuhändigen. Seit dem genann⸗ 
ten Tage fehlt von M., nach deſſen Verbleib die 
Polizei Nachforſchungen anitellt, jede Spur. — 


etrüger in 


einem dun 


landwirtſchaftliche Verein hielt am letzten 


Vermißt wird ſeit dem 12. d. Mts. die 67jäh⸗ 


rige Ehefrau Katharina Parul, Wörthſtraße 17 


wohnhaft. Die Genannte hat am 12. d. Mts., 
um 10 Uhr vormittags, ihre Wohnung verlaſſen, 


It angeblich um ſich zum Parochialbureau der Herz- 


Jeſu⸗Kirche zu begeben. Dort iſt die Frau jedoch 
nicht 8 Sie ijt 1.60 Meter hoch und Auf 

u 
fie ein Plüſchtuch, an den Füßen 
Base Stoffſchuhe. Zweckdienliche Nachrichten 


* Friedenhorſt, 28. September. Der hieſige 
onn⸗ 
tag nachmittag im Rieſnerſchen Lokale eine gut 
beſuchte Verſammlung ab. Nach Erledigung des 
geſchäftlichen Teils ſprach der Referent über: 
„Landwirtſchaftliche Tagesfragen“. Die Ausfüh⸗ 
rungen fanden allgemeine 1 und 
führten zu einer längeren Ausſprache. 


* Grünberg, 29. September. Zwei wollten 
nach Amerika. Bei Mitzig wurden zwei 14> 
bis 15jährige Gymnaſiaſten beim Abkochen über⸗ 
raſcht und in das Haus des Fährmanns gebracht. 
Es waren der Sohn eines Breslauer Bank⸗ 
beamten und eines Bäckermeiſters aus dem Kreiſe 
Neumarkt, die, anſtatt in die Schule zu gehen, ihr 
Gummifaltboot nahmen, mit Konſerven beluden, 
einen Revolver mit Munition und einen Dolch 
mitnahmen und die Oder hinabfuhren. Sie 


hatten die fixe Idee, nach Amerika fahren zu 


wollen. Sie wurden nun wieder ihren Eltern 
zugeführt, erklärten aber, ihren zunächſt miß⸗ 
lungenen Plan noch nicht aufzugeben. 


* Görchen, 28. September. Wegen einer harm⸗ 
loſen Aeußerung, die er als Beleidigung auffaßte, 
hat ein 15jähriger Junge den 18jährigen Sohn 
der Witwe St. Dabrowicz mit dem Meſſer geſtochen 
und ihm die Lunge und das Herz verletzt. Im 
Krankenhauſe in Bojanowo iſt der Verletzte kurz 
darauf geſtorben. 


* Nakel, 28. September. Wie dem „Dziennik“ 
von hier berichtet wird, iſt das Geſchäft Krzy⸗ 
minſki und Wilk am Markt geſchloſſen worden, 
angeblich deshalb, weil die Umſatzſteuer in Höhe 
von 30 000 Zloty nicht gezahlt wurde. In den 
nächſten Tagen ſoll der Ausverkauf zu⸗ 
gunſten des Fiskus beginnen. 


* Skalmierſchütz, 28. September. Infolge un- 
vorſichtigen Umgehens mit einem Revolver erſchoß 
der 18jährige Jozef Staſiak feinen Freund Fran⸗ 
ciſzek Nijakowfki. 


»Schönlanke, 26. September. Flurſchäden 
durch wilde Enten dürften ein immerhin 
ſeltener Fall ſein. n unſerer Gegend ift er 
wenigſtens bisher noch nicht bekannt geworden. 
Ein Beſitzer aus Behle hatte etwa 2,5 Morgen 
Gerſte gemäht. In den Nächten hatten ſich Enten 
in einer derartigen gen dort eingefunden, daß 
ſie die Gerſte faſt vollſtändig abgefreſſen hatten. 
Man konnte genau verfolgen, wie die Enten an 
den Gerſtenſchwaden entlang gegangen waren und 
die Aehren in drei Nächten abgefreſſen hatten. 
Der Beſitzer, der nachts als Scheuche eine hell⸗ 
brennende Laterne ausgehängt hattte und auch 


einmal auf das Feld gegangen war, behauptet, 
auf es ſicher tauſend ten geweſen ſeien, die 
auf dem Stück geſeſſen haben. N 
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= Kino Metropolis. Harry Liedtke, 


* 


a, 


Br, 


man neuerdings in den Lichtſpieltheatern nicht 


zum Schaden ihrer Kaſſeneinnahmen wiederholt 
begegnete, hat ſich nun geſtern auch noch als 
„Bettelſtudent“ im Kino „Metropolis“ vor⸗ 
teilhaft vorgeſtellt und hat damit ſeinen bisherigen 
Filmlorbeeren neue und nicht die ſchlechteſten Hin- 
zugefügt. Jeder, der die Operette „Der Bettel⸗ 
ſtudent“ mit ihren unvergeßlichen leichtflüſſigen 


Melodien kennt, wird und muß an dieſem Film 


ſeine helle Freude haben. Und das war bei den 
geſtrigen nach vielen Hunderten zählenden Zu⸗ 


ſchauern reſtlos der Fall. Man merkte das wohl⸗ 


tuende Behagen, das ſich von Szene zu Szene im 


Kino verbreitete und bis zur ausgelaſſenſten Heiter⸗ 
keit ſteigerte. Das glänzende Spiel Harry Liedtkes 


wurde von feinem Partner Veſpermann, ſo⸗ 
wie den jugendlichen Gräfinnen, dargeſtellt von 
der Gräfin Agnes Eſterhazy (Laura), Marie 
Paudler (ihre Schweſter), dem Oberſt Ollen⸗ 
dorff (Hans Junkermann) und den übrigen 
Mitſpielern vortrefflich ergänzt. Die Aufmachung 
des Films war ebenfalls tadellos, und wenn nun 
noch die bekannten Operettenmelodien von der 
Theaterkapelle den Zuſchauern in beſter Form in 
die Erinnerung zurückgerufen wurden, ſo war der 
vom Kino Metropolis ſeinen Gäſten gebotene Ge⸗ 
nuß wirklich lückenlos. hb. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Poſen, 28. September. Die 2. Strafkammer 
verurteilte den 20jährigen nag Frankiewicz 
aus Santomiſchel wegen Einbruchs bei Piotr 
Krajewſki zu 1½ Jahren Gefängnis. 


Sport und Spiel. 


Internat. Ringkampf- Konkurrenz 

Am 28. September rang Stekker mit Steinbach 
25 Minuten unentſchieden; Koehler legte Or⸗ 
lando nach 7 Minuten durch Untergriff, auf die⸗ 
ſelbe Weiſe gewann Samſon gegen Orlow nach 
9 Minuten. Der Kampf Poſchoff gegen Pinecki 
endete nach 70 Minuten mit einem Punktſiege 
des eriteren. 


Wettervoransſage für Sonntag, 30. September. 


= Berlin, 29. September. Für das mittlere 
Norddeutſchland: Zeitweiſe aufklärend, mit wenig 
geänderten Temperaturen, ohne weſentliche Nic- 
derſchläge. — Für das übrige Deutſchland: Im 
Oſten ſehr kühl mit Regenſchauern, in Mittel- 
deutſchland vorwiegend trocken, im Weſten ziem⸗ 
lich trübe, vereinzelt noch etwas Regen. 


(Schluß des redaktionellen Teils.) 


Bei Gallen- Leber- und Nierenkrankheiten ijt 
es angezeigt, alle 2—3 Monate einige W täg» 
lich fel nüchtern % Glas Saxlehner's „unya 


Janos“ ⸗Bitterwaſſer zu nehmen. „Hunyadi Janos! 


Bitterwaſſer iſt ein vorzügliches, unübertreffliches 
natürliches Abführmittel. Es reguliert den Stuhl⸗ 
gang, leitet die ſchädlichen Stoffe ab, belebt den 
Organismus, macht den Körper widerſtandsfähig. 
Zu haben in Apotheken, Drogerien. 
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Dieser prima Sportpelz nur 170 z. 


Gebpelze schon von 4 190 
Pelzjoppen, Grosse Auswahl von 21 85 
Prima Velourmäntel schon von 21 35 
Eskimomäntel mit Pelzkragen 2 68 


Anzüge in grosser Auswahl / Massanfertigung nach 
neuster Ausführung und Garantie für guten Sitz. 


Warszawska Konfekeja Meska 


Poznan Wroctawska 13. 


“i Bitte genau auf die Firma zu achten! 
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Montenegriniſches. 


(s) Belgrad. Der ſerbiſche Schriftſteller Micun 
M. Pawitſchewitſch, der eine beſondere Vor⸗ 
liebe für die Bewohner der Schwarzen Berge hat, 
ließ kürzlich als das Ergebnis langjähriger Reiſen 
durch Montenegro ein Buch erſcheinen, in dem er 
eine Sammlung der in Montenegro geläufigen 
Anekdoten zuſammenſtellte. Der W dige 
hat unter allen Serben den Ruhm, ein beſonders 
guter Anekdotenerzähler zu ſein. Die 
kleine Geſchichte nimmt bei dieſen Söhnen der 
Berge die Rolle einer ungeſchriebenen 
Literatur ein, und ein ſolches Anekdotenbuch 
kann daher mit wenigen Worten Beſſeres und Zu⸗ 
treffenderes über das Land ſagen, als es die ge⸗ 
lehrteſte und umfaſſendſte Abhandlung eines Frem⸗ 
den vermag. Der erſte Band des in Belgrad er⸗ 
ſcheinenden Werkes iſt kürzlich herausgekommen 
und hat in der Preſſe Jugoſlawiens, aber auch der 
Tſchechoſlowakei lebhafte Beachtung gefunden. 
Hier ein paar Proben, die noch von dem patri⸗ 
archaliſchen, von der modernen „Kultur“ wenig 
beleckten Leben Montenegros und dem ſchlag⸗ 
fertigen Witz ſeiner Bewohner berichten: 


Montenegro als Fürſtentum. 


Als Montenegro im Jahre 1851 zum Fürſten⸗ | fick 


tum erhoben wurde, weilte auch ein Stammes⸗ 
häuptling namens Sula Radov Radulowitſch zu 
dem feierlichen Anlaß in Letinje. ürſt Danilo 
ihn: „Wie gefällt Dir, Sula, das Ge- 
ſchehene?“ — „Herr, was fol ein Schiff in der 
Waſſerhöhlung eines Steines?“ 


Wer frühſtückt in Montenegro? 

Fürſt Nitola von Montenegro, der als großer 
Ausbeuter ſeines Volkes bekannt war, trifft auf 
‚einem Spaziergang in der Umgebung Cetinjes am 
Wegrand ſitzend Ivo Voje nov Sn, wie er Brot 
eee ee. Suse pe In ber fieh 

„Am en, ot” gt 70 ürſt. — 
„Nicht doch, Herr!“ — „Wieſo nicht, da Du doch 
Brot und Käſe ißt?“ a 
Joo, den Blick fejt auf den Fürften Nikola ge- 
richtet, antwortet: „Nur einer frühſtückt, Herr, 
in Montenegro, zwei oder drei haben 
Appetit und tunken ein, und wir anderen 
alle hungern.“ 
Wie man 100 Taler verdient. 

Fürſt Nikola hatte verordnet, daß der, der im 
Streit einen anderen mit dem Pfeifenrohr ſchlage, 
eine Buße von 100 Talern zu entrichten 
babe Nun ſtritten fih einmal zwei Montenegriner 
vor den Augen des Fürften. Der Fürſt ift jäh ⸗ 
gor nig und findet dies Verhalten reſpektlos; er 
ſchlã ſofort einen von den beiden mit dem 
Pfeifenrohr über den Rücken. Ruft da Muju Vuk⸗ 
tewitſch, der dem Vorfall beiwohnte: „Der hat 
100 Taler verdient!“ ~ i 


Der Fürſt wird inne, daß er gegen fein 
eigenes Gebo gell Bat, wirft den Tſchibuk hin 
und geht, eine Verfügung zu erlaſſen, die jene 
Geldbuße aufhebt. 

Bergebene Liebes mu 


Sonntag, 30. September 1928 | 
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bringen könne, findet nichts Geſcheites und platzt 
ſchließlich heraus: 

„Wunderbar ſeid Ihr Montenegriner! Schau 
ich Dir in die Augen, ſcheint es mir, ich erblickte 
die ganze Welt in ihnen,“ 

„Ach, die ganze Welt?“, fragt der alſo Be⸗ 
wunderte gleichmütig. „Dann ſiehſt Du gewiß auch 
8 n meine Ziege, die ich ſchon jo lange 
ſuche. 

Theaterkrieg in Amerika. 

(a) Neuyork. Einer der größten Theater- 
konzerne der U. S. A., die New Yorker Shubert 
Theatrical Company hat jetzt ſeinem gefährlichſten 
Konkurrenten den Krieg erklärt und bedient ſich 
ſolcher Nittel, die in der Theatergeſchichte bisher 
völlig unbekannt waren. Der Syndikus von 
Shuberts richtete nämlich eine Eingabe an die 
Staatsanwaltſchaft und bat diefe, die neueſte Pros 
duktion der Theatre Guild⸗Geſellſchaft, das an⸗ 
geblich unmoraliſche Drama des auch in Europa 
bekannten Schriftſtellers O'Neil, zu verbieten. 
Der zuſtändige Staatsanwalt war zunächſt klug 
genug, zu erklären, daß er dieſe draſtiſche Methode 
eines Truſts, die Konkurrenz vor der Vehörde zu 
denunzie een, nicht gutheißen könne, verſprach aber, 
das genannte Stück „demnächſt“ anzuſehen. 
Er ordnete den Kauf von fünf Karten für ſich und 
ſeine Begleiter an; die Billetts wurden ſodann 
Anfang Juli für Ende Juli veſerviert. Bis dahin t 


Staatsanwalt Banton außerſtande, das Theater | ſtand 


zu befuchen, denn es ift allabendlich ausverkauft, 
und Amerika ift eben (wenn auch nicht auf allen 
Gebieten) ein „geſetzliebendes“ Land. Bis Ende Juli 
werden demgemäß täglich rund 1200 Theater: 
beſucher — das O'Neilſche Sittendrama „Strange 
Interlude“ unbeanſtandet über ſich ergehen laſſen, 
dann aber wird ſich die Obrigkeit ihr Urteil bilden 
und unter Umſtänden kann das Stück innerhalb 
von 24 Stunden verboten werden. Der Shubert⸗ 
ſche Feldzug machte in den amerikaniſchen 
Theaterkreiſen den denkbar ſchlechteſten Eindruck, 
denn er fit natürlich ausſchließlich auf Brot⸗ 
neid zurückzuführen. Die Theatre Guild⸗Ver⸗ 
einigung hat ſich nämlich aus ganz kleinen An⸗ 
fängen in wenigen Jahren und angeblich mit — 
zumindeſt für amerikaniſche Begriffe — literari⸗ 
ſchen Mitteln zu einer angeſehenen Firma empor⸗ 
gearbeitet und hatte bisher keinerlei Scherereien 
mit den Behörden, welche den Shuberts beſonders 
in letzterer Zeit häufig Schwierigkeiten machten. 
Der Syndikus war nun unborfichtig genug, öffent- 
lich zuzugeben, daß er das beanſtandete Stück nicht 
einmal geſehen hat und dies gab den Reſt: 
Shuberts möchten am liebſten eine Rückwärts⸗ 
a vornehmen, denn die Freigabe des 

ilſchen Werkes würde wahrſcheinlich ihre 
Boykottierung zeitigen. So etwas wäre im alten 
Europa denn doch kaum möglich. | 


‚Hortichritt. 


(aga) Nenpork. Vor 21 Jahven erließ der da- 

e Cee e 
9 . t m mit d 

Meilen U entfernten Valdez, gleichfalls 


__Pojener Tageblatt. 
Geſchichlen aus 


aller Well. 


in Alaska, durch eine telegraphiſche Drahtleitung 
zu verbinden. Zur Ueberwindung der topographi⸗ 
ſchen Hinderniſſe, Umgehung von Gebirgen, An⸗ 
lage der Leitung in zugänglichem Gelände uſw., 
mußte eine 1400 Meilen lange Drahtleitung ge⸗ 
legt werden, deren Bau drei Jahre in Anſpruch 
nahm ... Im Juni dieſes Jahres gab der jetzige 
Kriegsſekretär Davis Befehl, eine Verbindung 
zwiſchen Point Barrow und Seward in Alaska, 
800 Meilen voneinander entfernt, herzuſtellen. 
Mit einem improviſierten Funkapparat wurde 
Soldat Heyſer vom Signalkorps der amerikani⸗ 
ſchen Vundesarmee mit dem Flugzeug von Fair⸗ 
banks nach Point Barrow geſchickt, und 51 Stun⸗ 
den nach ſeinem Abflug konnte der Funkdienſt in 
beiden hg A aufgenommen werden. Seinen 
permanenten Apparat mit Funkturm und allem 
Zubehör, erhält Heyſer im September. Wia 


Der Klügere gibt nach. 


(). Madrid. In einem Vororte Liſſabons ſoll 
jetzt die Gasbeleuchtung eingeführt werden. Frau 
Maria Falicia Batana ſcheint jedoch keine 
Freundin dieſes immerhin für europäiſche Verhält⸗ 
niſſe etwas verzögerten Kulturfortſchritts zu ſein. 
Als nämlich die Arbeiter der Gaswerke vor ihrem 
Haufe erſchienen, um das Loch für eine hier dicht 
vor ihrem Fenſter zu errichtende Laterne zu gras 
ben, vertrieb die zarte Maria Felicia die Braven 
mit dem Beſenſtiel, mit welcher Waffe ſie 
den ganzen Tag über an derſelben Stelle e 
nd, um eine Wiederaufnahme der Arbeiten zu 
berhindern. Maria Felicia ſagt nämlich, die Nacht 
iſt zum Schlafen da, was braucht es daher künſt⸗ 
lichen Lichtes? Bis abends 10 Uhr ſtand ſie 
Poſten; aber der Feind ließ ſich nicht wieder 
blicken, und befriedigt und mit dem guten Gewiſſen 
des Gerechten ſuchte Maria Felicia ihre Lager⸗ 
ſtätte auf. 

Die Gasgeſellſchaft jedoch ſchickte ihre am Tage 

zurückgeſchlagenen Arbeiter während der 
Nacht vor Maria Felicias Tür, die in tiefſtem 
Schlummer lag, und ließ ſo geräuſchlos wie nur 
möglich, wie es bei Schanzarbeiten dicht vor dem 
Feinde ja immer der Fall ſein ſollte, die Erdgrube 
für die Laterne ausheben. Als Maria Felicia am 
nächſten Morgen, gekräftigt durch einen geſunden 
Schlummer für die Mühen und Plagen des neuen 
Tages, ans Fenſter trat, rührte ſie faſt der Schlag, 
als ſie das Werk der Nacht erblickte. 
Aber ſuche einmal einer die Frau, die ſich ſelbſt 
in den verzweifeltſten Situationen nicht als er- 
finderiſch erweiſen und einen Ausweg finden 
würde. Als um die Vormittagszeit die Arbeiter 
der Gasanſtalt wiederkamen, um die Laterne in 
die Grube einzuſenken, hatte Maria Felicia — 
die friſche Poſition des Feindes eingenommen, das 
heißt: mit ihres fraulichen Körpers ganzer Fülle 
jab ſie in der Erdgrube und war weder 
durch gütiges Zureden noch durch Drohungen dazu 
zu bewegen, die Stellung zu verlaſſen 

Was tat die ſofort telephoniſch alarmierte Gas⸗ 
geſellſchaft? Bemühte ſie die Feuerwehr, ließ ſie 
das Ueberfallkommando auffahren? Nein, ſie war 
viel ſchlauer. Eine neue Arbeiterkolonne erſchien 
am Kamplatz und hob, während die erſte die gür- 
nende. Maria Felicia in Schach hielt, fünf 
Meter daneben eine neue Grube aus. 
Zähneknirſchend mußte Maria Felicia dieſe Untat 
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(Nachdruck verboten.) 


geſchehen laſſen, denn Se beſitzt leider nicht — 


zwei Körper. 


Der Kuß im Film. 


(a) Neuyork. Dr. Me. Kelvey, Profeſſor an 
der Univerſität von Colorado, veröffentlichte vor 
kurzem eine Kampfſchrift gegen das 
Küſſen. Er erklärte: „Das Küſſen kann von 
furchtbaren Wirkungen ſein, die menſchlichen 
Nerven ruinieren, phyſiſch ſchwächen, ein frühes 
Alter zur Folge haben und ſchließlich die ganze 
Raſſe verderben.“ Auf dieſe geharniſchten 
Worte hin ſuchte ein Neuyorker Journaliſt, der 
einen Univerſitätsprofeſſor nicht als die zuſtändige 
Stelle für ein Urteil über das Küſſen anſah, Holly⸗ 
wood auf, um dort einige Filmſtars über thre 
Anſicht zu befragen. Als erſter gab John Gil: 
bert ſeine Meinung ab. Er ſagte: 

„Möglich, daß das Küſſen gefährlich iſt. Ich habe 
jedoch bisher an mir ſelbſt kein Zeichen frühen 
Alterns bemerkt. Im übrigen, ſollte das Küſſen 
wirklich die menſchlichen Energien töten, ſo nehme 
ich das noch immer lieber in den Kauf, als daß 
ich mich zu dem Brauche der Eskimos 
bekehrte, die bekanntlich ihre Majen aneinander⸗ 
reiben. Denn das bedeutet doch mindeſtens 
eine ebenſo große Anſtrengung wie das 
Küſſen.“ ` 

Hierauf wurde die Partnerin Gilberts, Grete 
Garbo, befragt, und ſie erklärte: 

„Auch ich habe nicht feſtſtellen können, daß man 
durch Küſſen alt wird. Außerdem finde ich, daß 
die Gefahr der Bazillenübertragung durch das 
ale lange nicht fo gefährlich ijt wie z. B. ein 
Aufenthalt von 10 Minuten in einem über⸗ 
füllten Straßen bahn wagen.“ 

Schließlich kam auch der „jugendliche Liebhaber“ 
Cody zu te. Er erklärte: 

„Der Herr Profeſſor hat mich etwas ſpät über 
die mir drohende fahr aufgeklärt. Viel ge⸗ 
ſchadet hat mir das Küſſen bisher nicht, und zum 
Beweis dafür, daß ich offenbar im Sinne Kelveys 
immun bin, möchte ich anführen, daß, reihte man 
die Filme, in denen ich zu küſſen hatte, anein⸗ 
ander und vergliche ihre Geſamtlänge mit einem 
Kabel zwiſchen Europa und Amerika, ſich das 
Kabel zu den Filmſtreifen wie ein Regen» 
wurm zum Kabel verhielte.“ 


Wenn die Lokomotivführer 
Karten ſpielen. 

(n) Moskau. In Rußland wurde vor kurzem 
eine ſonderbare Statiſtik veröffentlicht, wonach im 
Kalenderjahr 1927 nicht weniger als viereinhalb 
tauſend mehr oder minder folgenſchwere Eiſen⸗ 

nkataſtrophen der lieblichen Gepflogenheit der 
Lokomotivführer und Heizer zu verdanken waren, 


daß die Herrſchaften ihre Kartenpartien auch wäh- 


rend des Dienſtes ungeniert fortſetzten. Auch die 
Streckenbeamten follen leidenſchaftlich dem Spiel ⸗ 
teufel huldigen und machen ſich angeblich nichts 
daraus, falſch zu ſignaliſieren. 4500 Eiſenbahn⸗ 
unfälle in zwölf Monaten iſt eine ſchöne „Lei⸗ 
ſtung“, die ein etwas eigenartiges Licht auf die 
vielbeſungene „eiſerne Diſziplin des 
Proletariats“ wirft. 
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erhältlich in erstklassigen Lokalen und Geschäften. > . 
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7 Horwegiiche Idylle. ö 


(Von unſerem Berichterjtatter.) 


Sz, Ullensvang am Hardangerfiord, 
ätſommer 1928. 

Der moderne Menſch glaubt, Norwegen als 
Reiſeland entdeckt zu haben. Das ift nur ſehr 


richtig, denn 9 Hunderte bon 


wegen r in 

91 n (garantiert! all ſeinen Sehenswür⸗ 
digkeiten abſolvieren, ſehen in Wirkli 
lich wenig. Wie weit können ſie in di 


en Heftchen Yeärhenbilb bie gemaltigen Lehen 
ſem lieblichen nbild die g n kahlen 
ſchneebedeckten Berge. Die Gewalt da droben 
verbunden mit dem . unten durch 
zahlloſe Waſſerfälle — vom donnernden, 
und ſprühenden Katarakt bis se zarteſten Ge- 
rieſel. Man kann dieſes Bild nicht ſchnell be⸗ 
trachten, um es kennen zu lernen, in dieſes Bild 
man 28 hineinverſenken — mb darum tum 
die eiligen „Entdecker Norwegens herzlich 
Ein anderes Bild: da und dort fehlen die 
E 1 den 1 2 an 
denen ie Siedlungen der Menſchen befinden, 
denn dort fällt das Pe Gebirge | LR 88 den 
Fjord hinein. Hier leben die Nöten, die in gan- 
zen Scharen aus ihren Schlupfwinkeln und 
Neſtern herauskommen, wenn ein Schiff vorbei⸗ 
Ganz nahe kommen ſie heran In gleiten⸗ 
lug, und nichts in der Luft und im Waſſer 
ihrem rfen Auge, ihrem ſchnellen 


Manch wundervolles Fleckchen liegt abſeits von 
der großen Heerſtraße des Fremdenverkehrs an 
den Ufern dieſer Fjorde. Mir hat es das lich» 

liche Ullensvang am Hardanger am meiſten an⸗ 
getan! Sicher iſt das Leben am Sognefiord, 
g. B. in Balholm, bunter und abwechſelungs⸗ 
reicher. In acht kurzen Tagen lagen dort drei 
Geſellſchaftsſchiffe. zwei enaliſche und ein bent- 


entgeht 
Stoß 


ſches, je einen Tag vor Anker. Der regelmäßige 
Mer f kleiner Motorboote von den ſtatt⸗ 
ichen Schiffen zum Ufer die Engländer 
Mer maleriſch, als Beſatzung Inder in 
ihrer ee auf dieſen torbonien —, 
das Leben und Treiben der an Land S 
Fremden aus allen Erdteilen, einma fogar, 
ng begrüßt, der Beſuch von 200 deutſchen 


ſen von der „Schleswig⸗Holſtein“ —, all 
das gibt natürlich ein buntes und intereſſantes 
Bild. Und doch, oder gerade deswegen, würde ich 


mir Ullensvang, das all diefe Abwechſelung nicht 


bietet, für längeren Aufenthalt immer vorziehen. 
In dem einzigen kleinen Hotel des Ortes, un⸗ 
mittelbar am jord, wohnen faſt nur Norweger. 
Die meiſten von ihnen, vor allem Vertreter von 
Kunſt und Wiſſenſchaft, kommen getreulich alle 
Jahre wieder hierher. Und der Getreueſten eine 
iſt Frau Nina Grieg, die Witwe Edward 
Griegs. Eine kleine, lebhafte Frau, mit klu⸗ 
em Auge und kurz geſchnittenem, weißem Haar. 
Siebzi 15 ſcheint fie zu fein, in Wirklichkeit 
zählt fe on vierundachtzig! Hier in Ullensvang 
hat ird Grieg vor langen Jahren dieſer Frau 
die herrlichen Liebeslieder geſchrieben, die man 
heute in aller Welt ſingt! In früheren Jahren 
hat Nina Grieg, die nden war, vor einem 
kleinen Kreis Auserwählter in dem geſchmackvoll 
eingerichteten Muſikzimmer des Hotels wohl noch 
dieſe Lieder geſungen. Heute ſpielt ſie nur noch 
ab und an die Weiſen . aber alle Jahre zieht 
fies wie einſt für mehrere Wochen nach Wiens- 


vdang — —. $ 

Ein anderer Großer weilt in der Nähe — 

rithjof Nanſen. Eine große königliche 

ſcheinung, deſſen Kopf und Auge an Bismarck 
erinnert. Droben auf dem Haukelidſaeter. in 
1200 Metern Höhe, verbringt er ſechs Ferien⸗ 
wochen, meiſt mit Forellenfang. rgibt es die 
Gelegenheit, ſo begrüßt er uns Deutſche freund⸗ 
lich in der Heimatſprache. 

Uns De n kommen die Norweger über⸗ 
haupt ſehr freundſchaftlich entgegen. Von dem 
Haß, der unzweifelhaft in den Kriegsjahren dort 
entſtanden war, ſpürt man jetzt nach zehn, zwölf 
Jahren nichts mehr. Jeder gebildete Norweger 
ſpricht deutſch und nimmt es uns nicht übel, daß 
wir in ſein Land kommen, ohne ſeine Sprache zu 
ſprechen. Er freut ſich, daß er deutſche Gäſte in 
die Schönbellen ſeines Landes Aube kann. 
Und was das bejte ijt: er wünſcht gar nicht jene 
Ueberſchwemmung von Fremden, die die Bewoh⸗ 
ner manch anderes ſchönen Reiſezieles erſtreben. 

Neben der höflichen Zuvorkommenheit des 
Norwegers ift die Ehrlichkeit der bemerkens⸗ 


werteſte Charakterzug der Bewohner dieſes Qanə 


des. Ein im Walde verlorenes Buch fand ich auf- 
geſchlagen und mit einem Stein beſchwert auf 
einem Baumſtumpf liegen, als ich nach drei Stun⸗ 
den denſelben Weg heimging. Da verſtand ich 
jene alte Geſchichte von dem Engländer, der in 
Oslo auf der Hauptverkehrsſtraße ein Pfund ver⸗ 
loren hatte, und der es drei Jahre ſpäter mit 
Zins und Zinſeszins auf derſelben Stelle wieder⸗ 
fand. — In unſerem Privatlogis am Sognefjord 
ſtanden Haus⸗ und Zimmertür ſtändig offen, un⸗ 
ſere Koffer wagten wir mit Rückſicht auf unſere 
feinfühlende Wirtin überhaupt nicht zu ver⸗ 
ſchließen. Dabei lag das Haus an dem meiſt⸗ 
begangenen Weg zum Hafen und war auch nachts 
offen. Nie haben wir auch nur das geringſte ver⸗ 
mißt! Land und Menſchen norwegiſche 


Idylle! 
—— 


Hundert Jahre Reclam. 
Gedenkblatt zum 1. Oktober 1928. 
Von Prof. Dr. Eugen Wolbe. 

(Nachdruck verboten.) 


Wo du hinblickſt: ein Reclamheft! Der Schüler 
lieſt es — unter der Bank; der Gelehrte zieht es 
u Rate; den Weltreiſenden begleitet es in ferne 

dteile; in den Strandkorb gelehnt, verfolgt die 
Weltdame das Schickſal eines Romanhelden; in 
der Krankenſtube zaubert das Humoreskenbändchen 
ein Lächeln über das bleiche Antlitz des e⸗ 
weihten. Wer zum „Reclam“ greift, dem ſpendet 
er Belehrung. Unterhaltung, Kurzweil, EGrheite⸗ 
rung, Bereicherung von Geiſt und Gemüt. 

Der Marr der Verlegerdynaſtie Reclam ift 
Anton Philipp Reclam (1807—1896), der 
im Alter von 21 Jahren, am 1. April 1828, für 
3000 Taler das Leipziger „Literariſche Muſeum“ 
exwarb, Leſexäume, in denen politiſch und literas 
riſch eimeejtellte Leute gegen eine neringe Gebühr 
etwa hundert Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
einſeßen und Bücher entleihen konnten. Ein hal⸗ 
bes Jahr ſpäter gründete Reclam einen Buch⸗ 
vorlag, der hauptſächlich anonyme — Kampfſchrif⸗ 
ten gegen das Syſtem Metternich auf den Markt 
warf. Das Unternehmen zeitigte einen ſolchen Er⸗ 
folg, daß Philipp Reclam im Jahre feiner Ver⸗ 
»helichung (1887) das Literariſche Muſeum ver⸗ 
kaufen und ſich ganz dem Verlag. dem er eine 
Vuchdruckerei angliederte, widmen kongte. } 

Reclam ſtrebte danad, nicht nur aute, ſondern 
auch äußerſt billige Bücher in den Handel zu brin⸗ 
gen. Daß er Shakeſpeares Dramen für zwei Taler 
herausbringen konnte, erregte damals großes Auf⸗ 
ichen. Sein Vemühen, auch von unſeren Klaſſi⸗ 
fern billigſte Ausgaben zu vexanſtalten, ſcheiterte 


an der vom Deutſchen Bunde „für lle Zeiten“ ge⸗ 
ſetzlich feſtgelegten Schutzfriſt, dek enit die Ver- 
faſſung des Norddeutſchen Bundes ein Ende machte. 
Als mit dem 1. November 1867 Goethe und Schiller 
endlich „frei“ wurden, beeilte ſich Reclam, nicht 
nur die Geſamtausgaben, ſondern auch einzelne 
Teile ihrer Werke billigſt herauszubringen: 
Er? koſtete 7 a Leſſing 15 5 5 

iſt nicht vi agt, wenn man behauptet, 
daß erf Wu dieſem inte ab unſere Klaſſiker 
Allgemeingut des deutſchen Volkes wurden und in 
Hütte und Palaſt Eingang fanden. 

Noch mehr: der Erfolg der kleinen Einzelaus⸗ 
gaben ſpornte den weitblickenden Verleger zur Zu⸗ 
ſammenfaſſung klaſſiſcher, antiker und moderner 
Werke geringeren Umfanges zu einer „Univerſal⸗ 
bibliothek“ an. Zum Preiſe von 2 Groſchen das 
Heft konnte ſich jeder Literaturfreund aus den all⸗ 
monatlich erſcheinenden (zehn) Nummern das für 


ſeinen Bedarf Paſſende auswählen und dies zu 


Hausbücherei zuſammenſtellen. Mitte No⸗ 
vember 1867 waren bereits 35 Bändchen heraus⸗ 
gebracht; als erſtes Goethes „Fauſt“, erſter Teil. 
Im September 1928 war die Sammlung auf 6920 
Nummern angewachſen. 

Neben dem gediegenen Inhalt richtete Reclam 
ſein Augenmerk auf gefällige Ausſtattung. Im 
Laufe der Jahrzehnte wurden die Bändchen auf 
immer beſſerem, holgfreiem Papier in angeneh⸗ 
men Typen ckt, in ſchlankem Format mit 
einem von Ehmke entworfenen Umſchlag Her- 
geſtellt. In ihrer heutigen vielgeſtaltigen Auf⸗ 
51 0 ſind manche Reclambände bereits in einer 
Million von Abdrücken in die Welt hinausgeman⸗ 
dert. Längſt hat die Univerſalbibliothek Werken 
der Philoſophie, Geſchichte, Altertumskunde uſw. 
ihre Pforten geöffnet. Auch zeitgenöſſiſche Dichter 
ſind vertreten, während manch ein Vergeſſener 
von einſt durch Neuausgaben zu verſpäteter Aner⸗ 
kennung gelangte, wie Adolf Pichler, den Re⸗ 
clam in einer Geſamtausgabe in feine „Helios“ 
Klaſſiker aufnahm. Den Faden der Verlagsobjekte 
ſpinnen „Reclams Univerſum“ und die den Nüngit- 
deutſchen offenſtehenden Serien „Reclams Roman⸗ 
reihe“ und „Junge Deutſche“ weiter, denen ſich 
ſeit 1927 eine Sammlung von Büchern über Fra⸗ 
gen des Alltags anſchließt. 

Auf Anton Philipp folgte Hans Heinrich Re⸗ 
clam (1840—1920), deſſen beide Söhne, Philipp 
Ernſt und Hans Emil, im Geiſte der Ahnen, 
aber mit neuen Ideen und allen Anregungen zeit⸗ 
gemäßen Bildungsbedarfs zugänglich, heute die 
Firma leiten, immerdar eingedenk der Worte Ernſt 
von Wilden ve Yas 

„Wer dem Buche dient, der dient dem Geiſte: 

Wer dem Geiſte dient, der dient der Walt.“ 
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F ertige Dees,, | 
Mäntel in allen modernen Stoffarten 
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= See in Wolle und Pride Strick- a umpet a Strickwaren d 
al Bazar Md Sense Poznan d 
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aj Der Oktober bringt viele Ausgaben ! 
Maschinen-Fabrik 
ern Poznan, św. Wawrzyńca 36 Tas; 
Die einzige Spezialfabrik Polens für Dampfpilugteile 
| 
liefert: 
f Triebräder, Lager, Wellen, Armaturen, Streich- 
bleche, Schare, Schrauben | 
Untergrundwühler eigenes Patent „Herkules“ 


| repariert: 
© Dampfpfluglokomotiven, Lokomobilen, Dresch- 
maschinen, Landmaschinen jeglicher Art, 
modernisiert 
u. verbessert alte Pflüge u, Geräte f.Dampfantrieb, 


Offerten auf Wunsch. 
Nesselschmiede. Metallgießerei. 
Fördert die inländische Produktion! 


a 
f 


Se = 


Die Kinder gehen zur Schule, man 
muß daran denken, wärmere Kleidung 
u. andere notwendigen Sachen für den 
Mann, flir sich u.fürsHaus anzuschaffen 


` N 
s Win BITTER Sich ZU Wal 
aa Sie Geld Sparen, wenn 
unsere Firma, die in der Bilekli 
an der Spitze steht, besuchen. 


| WIR) EMPFEHLEN: I. DAMENKONFEKTION 


j sachen y. 1 8 
A 1 Seiden VI. „ Plaids 
V. Weisswaren 9 — RR 


IR. 
"| „BLawat PoLskt« 


TOW. AKC. Stary Rynek 87/88 


Es ist die höchste Zeit! 
00 mit den im Gebraucht uners 1 8 ä m A 8 C hi 1 B 6 n 


zu versehen: 


Kunsttingersireuer heireide-Sämasehinen 
a a m Original 


a 


a dersien 


K 5 
mich. Inländische uni‘ 


||Bronikowski, Grodzki i WasilewskiS.A.|| 


Abteilung in Poznan, Pocztowa 10. 
Telephon 52-12. 


8 5 pen ans nden 


St. . IK, Poznan 


Mühelos spart jeder Viel I Mühelosspartjeder viel Geld I B 
@ 5 Mix-Seife und Mixin extra 


verwendet. Seit 1867 ist es mein Geschäftsprinzip, stets 
nur das Beste zu billigsten Preisen zu liefern. 


Ernst Mix, Seifenfabrik. Bydgoszcz. 


ade ungen zu 


Drahi jigefiechte ; N 
ſtädt. und läudlichen RR ER i 
Wohn- 8 5 a A 18 Se. Kunde Gehege ER 
an 119 5 ruſte ner ; . imt Zoran RR 


A Ven b ue i Rodha anakaa EE . r LER PER 2 A 
2 Hol a e T “ ie e aeii g í ihi neu, deutſches Fabrikat mit Ẹ eſucht ei er 
: Fa. Arnol Asch, Wielka î wi ischt 5 hi Tolon 1 su del gefühe t m a raum Tha me 2 e Preis evangl. 7 
krantheitshalber zu berfau — Ea Off u. WK 389 an Tow. Rekl. Miedzyn. Handwerker bevorzugt. 


Ann 
eee eee 00040009 W. Beyer, Weste karg isko | Jen. Repr. Rudolf Mosse Katowice, Mickiewicza 4. Kosmos Sp. g 0.0. a wie ieh 8 5 6, 11870 
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ie schon vor dem 


Weltkriege 


Auf Grund ärztlichen Rezeptes erzeuge ich ſeit Jahren die geſ. geſch. und 
diplomierten, im In⸗ und Auslande bekannten „Glazial-Paſtillen“. Tauſende, 


enpieh- 0 entrale 


die an Huſten, Schnupfen, Heiterkeit oder ſonſtigen Krankheiten der Atmungs⸗ i A i 
organe ah haben, wiſſen den Wert der N ee 15 ſchäßen . Sie 1 d mes; en pomeni 
Als Beweis die vielen Anerkennungen, von welchen ı ie folgenden dem „ Schnell und gut æ e ezia eschiä 
P. T. Publikum bekanntgeben will: i 5 jeder Art f as gro p g 
y i i i in der k Zeit AN AN 
e ee A Fenster u. Türen £ 
N Dr. A. Aleksandrowiez, Arzt, Bielsko, Kolejowa. m r: | A f 
Szczawnica, en Bi | i bei a Imposuntes Lader al p Į 
Seit einigen Jahren benütze ich mit beſtem Erfolg die Paftilen Glazi WES ® D. Qutsche M m 


in Lwöw kann man dieſelben in jeder Apotheke und beſſerem Geſchäft 
erhalten. Man trifft auch oft auf Nachahmungen (Falſifikate). Zur Kur 
nach Szczawnica kommend, konnte ich die Paſtillen weder in der Apotheke 


Grodzisk-Poznafi 363 n 
fiher Grätz-Posen). „ 


noch Drogerie bekommen. Bitte daher um eilige Zuſendung von einigen m 
Düten, rekommandiert bei doppelter Bezahlung. Ein Apotheker jagte mir WSeccececsee 
geſtern, daß mehrere Kurgäſte nach dieſen Paſtillen fragten. 
Hochachtungsvoll PEP 
— — 


Bronisław Czerny, naczelnik wydziału 
Kuratorjum szkolnego, obecnie 
Szczawnica wila „Akacja“. 


eimie Jakób Pasternak, "iii Bielsko 


Hoeeeeeeeeeeeeseeeeeeeeeeeeeeeseee neee eee 


Damen- Herbst-Wintermäntel 
ſchöne, neue Modein wunder⸗ 
ſchönen Fagons u. reizenden 
Stoffarben. Phantaſiemänt. 
m. reicht. Pelzbeſatzempfiehlt 
zu konkurrenzloſen Preiſen. 
ul. Wielka 14, I. Etage. 
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Läufer- 
und Rodenhelagstoffe 


Diwan-, Bett- 
u. Tischdecken 


W 1. 10. eeo) 10. 1928 
AED. KARGE 


A POZNAŃ, ulica Nowa 7/8 (Neuestrasse). 


I ACHTUNG! 
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IRWERBEN 
DURCH 


AHRHEIT 


Bedeutend herabgesetzte Preise 
Das neueste Modell 


Horch 8 Zylinder 


„DAKLA« Poznan, 


Eröffnung! Vom 29. September d. Js. Eröffnung! 
kaufst Du am besten und billigsten Schuhwaren aller Art 
zu Fabrikpreisen 
im neueröffneten 


Geschäft billiger Schuhe 
Inh.: BOL. WECLAWSKI, Poznai, ul, Wielka Ar. 10, Tel, 3459 


Vom 29 September d. Is. . Nur gegen Barzahlung! 
Eröffnung! ER Eröffnung! 


> 


Sew. Mielzyfiskiego 21 
Telephon 91-41 


AN 
AN 


Stahlwaren erstkl. Fabrikate 


mmm 


Haus- und Küchengeräte 


Mel 
konfektion 


kaufen Sie am 
billigsten bei 


SS SS 


n eee eee 
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V Schleiferei mit elektr. Betrieb. 


MEN 


| iim 


Radio- 
Greif, 
Apollo: Bafjage 


(Ratajczaka 15.) 
3 Lampenapparate nach 
Telefunken ab 75,— zł, 
4 Lampenapparate 
nach Telefunken 


Kaufen Sie am billigsten bei 3 


S. Kaczmarek, ul. 27 Grudnia 20. 


Z. Borowicz- Poznan 


[ul. Wielka 8, Parterre und I. Etage 


H Speziul-Putz-Geschäft, Dumenkonfektion und Strümpfe. 


= y 5 e me En TEN M Stürmer „ ELEGANTE : 
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En ee, rat Damen-Wäsche, ee, : H erb st a M antel 2 
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Telefon 36-08 s 


Karakul — murmel — Nerz — Seal — Fiſcholter — Pelzfutter 
. fobie Felle aller Art in großer Auswahl. — Wir machen darauf aufmerkſam, daß nach 


Telefon 36.08 


Verlegun es Geſchäſts von der Aleſe Marcinkowsktego 39 und Vergröß der Kü z a 100,— [Achtung! Achtung! 
ee a Bai ai Verkauf — 7 Aleje Marcinowstiego 21 Haktfindet. ee nn ab 25.— „ g 28 8 
J. Jagsz, Pelzwarenmagazin n. Kürjhnerwerkitatt Original-Reico- u S C H W E RH ORI G E 
Poznan, Meje rcintowstiego 21 gegenüber dem „Hotel de Franco.“ P Telefunken Appa- Herr Ingenieur von Suchorzynski aus Breslau, welcher 50 Jahre 


rate billigſt. 


schwerhörig war, hat nach jahrelangen Versuchen eine Hörkapsel 
konstruiert, welche verstärkte Schallenergie auf das Trommelfell über- 
trägt. Jede Einzelheit ist sorgfältig durchdacht, dabei ist der Apparat 
äußerst leicht und durch Vergoldung der Außenfläche auch göfällig. 


Im neueröffneten Geschäft für Damen- und Kinderkonfektion 


sowie Herren- und Damentrikotagen, Kurzwaren usw. 
unter der Firma 
Inhaber: 


„TANI BAZAR“ Bol. Stankiewicz 


Poznan, Stary Rynek 84 (Ecke Zamkowa) 
(im neuumgebauten Hause 


FR Filiale ul, Wroniecka an der ul, Kramarska 
wird empfohlen: 

Wollsweaters. von 2.50 zł an] Kindermäntel .- v. 16.90 zł an 
Wollwesten .. „ 2.90 , „ Damenmäntel, Vel: , 29. 
Sweaters, gestr, „ 4.90 „„ » „„ Rips » 49.— „ » 
Trikots... „ 1.80 , „ Damenmäntel, Rips ; 
Damengolis.. . 8.90. » m. Sealverbräm. , 94.— „ „ 
Damenwesten „ 4,90 ,, ‚, Damenmäntel, Plüsch ,, 95.— „ » 
Pulovers +... » 12.90 » » .” Keim. 5 95.—— „ „ 
Woll. Kostüme „ 34.90 , „ Fopelin-Kleider- 14. 

Rips kleider „ 22. 


sowie Strümpfe, Handschuhe, Wäsche zu niedrigsten Preisen. 
a Bitte überzeugen Sie sich! 
Für Beamte, Militärs, Handwerker auch zu bequemen 
Zählungsbedingungen. 


Steuographie 
und Schreibmaſchinenkurſe 
für Anfänger und Fortge⸗ 
ſchrittene fangen am 3. Ok⸗ 
tober an und Buchführung 
privat. Anmeldungen i. d. 
Kanzlei ul. Strzelecka 33 


Ecke pl. S⸗to Krzyski (früher | 


sw. Marcin 68.) 


H Zellnerówna 


Pianistin, 
dipl. Musiklehrerin 


erteilt gründlichen 


Klavierunterricht 


einſchl. Oberſtufe. 


| Piac Wolnosei 18. 


Sommer- 
Mosse, 


Sonnen- 
brand, gelbe 
Flecke be- 
, seitigt unter 
Garantie 
Apotheker J. Gadebusch 
„Axela- Creme“ ½ Dose 
2.50 zt. — ½ Dose 4. 801, 
„Axela-Seite“ 1 St. 1. 25 zt., 
3 St. 8.50 21. 


J. Gadebusch. 


Drogenhandl. u. Parfümerie, 
POZNAN, Nowa 7 (Bazar). 


Nach Ansicht der maßgebenden Kreise ist hier ein Kunstwerk der 
Feinmechanik geschaffen worden. Viele Spezialärzte haben Versuche 
angestellt, welche erwiesen haben; daß eine Hörverbesserung auch bei 
Trommelfelldurchlöcherung sowie in Fällen von sog. Otosklerose zu 
erwarten ist. . 
Unser Vertreter erteilt kostenlos Informationen und nimmt 
Bestellungen entgegen: 


1. Oktober in Tczew Hotel Centralny 

2. 3. 5 Grudziądz , Królewski Dwór 
4.5. 55 Toru „ Pod Orlem 

8. 9. 10 35 Kalisz „ Europejski 

11; = Jarocin „ Centralny 

12 Sroda „ Hüttnera 

15. 16.17 Bydgoszcz „ Pod Orłem 

18. 19. 2 Inowrocław „ Pod Lwem 

22. PR Kościan „ Wiktorja 

24. 2 Leszno „ Foest 

25. ci Raæwicz » Centralny 

26. AR Krotoszyn „ Hotel P. B. Orłem, 
29. 30. Oströw „ Polski 


die Herren: in Kalisz 
Dr. Trachtenberg, in Oströw Dr. Ozegowski zu wenden. 
„HERBA“! Poznan. ul. Zwierzyniecka i. 
Generalvertretung der Hörkapsel G. m. b. H. BRESLAU 
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Trikotagen Handschuhe Strümpfe 


Herren-Beinkleider sexti... 35 ER | MACCO imi, samans n fen.. 15 
Herren- Beinkleider Trikot prima 8” 1 ee 2 Macco prima, ſchwarz oder farbig 25 
ý erren-Hemden C 6.45— 50 Trikot mit farbigem Futter 3” Seibenfor Mobefarben . un nc. 9 5 
P R .. BV 4 a ekt! 
1 1 ; N : ; PE Wildleder imiiet Meere 3° Jil d' ecoffe en re ER 5” 1 
Herren⸗ hemden wollgemiſchett. K Trikol ganz auf Futte we A S T k He ee an By F Bo : 
E si 5 a „ 0 Trikot mit eleganter Manſchette oo 4” Soden ſtarke Baumwolle 1 1 i 
mit langen Armelnn 3 r a a a e Ea Yi 
Unlerkaillen seres zur. .......... 4° | herren-Trilol risi o 3” 2 farbig, gemufer un en : a 
; £ 95 5 eidenflor, einfarbig. 
n ie 5 | Soden e. N 
Reformhoſen niit Maine ERS Kinder⸗Trikolhandſchuhe N RAN JE e Soden reine Wolle, ſtarke Qualit. 2 
T E ET E 5.75 7 6 
damen Ahle er 0 15 damen Glacé, neueſte Farbeens E amen- amaſchen PEEN, ee eee 120 
Kinder-Jwealer Be „ Te Damen Glacé, prima Stepper g” Dom Jowarowy 
Herren-Swealer einfarbig En damen Glacé, mit Manſchetkte 12” B a 2 a r P OZ n a . 8 k į 
Herren⸗Weſien geſtrickt, reine Wolle 27 g” I. g. o. p. 
Trikol-Anzüge für Kinder herren aan. n Poznan, Stary Rynek 67-69 
Er Dämen e, e 9% Ecke ul. Szkolna. 


2. 15 255 25 75 355 425— 4.50 


Damen Schweden, farbig 


P 


Wir liefern sofort von unserem Lager Poznan: 


Teppiche Turnanzüne 


Hotordreschmaschine „Lundfreun e ge ud, Rosa 
kahrbar, mit doppelter Reinigung, Entgranner, Schwingschüttle öschen u. 
Abreutersieb, an se, Ca. 15 Ztr. Stundenleist. zum Preise von Schuhe. erſohle) 


Zloty 5 200.— 
dazu passend: 
„Bernard“ Motor 6% PS. 


regulierbarer Tourenzahl und kombinierter Wasser- und 
Luftkühlung, ebenfalls fahrbar, zum Preise von 


Zloty 2 500.— 


für Knahen v. 10 7} 
„ Mädehen v. 11 z} 
Sportartikel und Turngeräte 


Kleider A 
Pelze | 
Billig 


in großer Auswahl 


einschließlich Fracht und Zoll ab Posen, unter günst. Bedingungen. er Art. 
Diese Maschinen sind bereits in grosser Anzahl in Polen im Betriebe Für die er tjaifon Dane wir unfer 


oſſales Lager 


Schneeschuhen 
Kaloschen 


für Damen, Herren und Kinder zu Fabrikpreiſen 


DOM SPORTOWY 


Poznań, Sw. Marcin 14 Tel. 5571 
Preisliſten und Kataloge gratis. 


Lanwirischal, Zeniralgenossenschall =: 


Poznan, ul, Wjazdowa 3 


y 


Mosel- ı.Rheinweine, Mae zarte Qnalität.m.bewächsangahe 
NYKA & POSŁUSZNY 


Weingroßhandlung POZNAŃ, Wrocławska 5501 
Telephon 1194 


Magazin u. Fabrik für Damenbekleidung 


Weassaw Reichelt 


Poznan, Stary Rynek 90 Sesrätc dem Eingang 


Am 1. Oktober beginnt 


der vierte Lehrgang 


e XXII, Jahrganges der SE 


a (Deutschen Hanlelskurse 


begründet 1906 von der „Buchführungs-Aka- 
demie Posen“, welche 1919 für Polen unter 
dem Namen „Poznańskie Tow. Buchatterji‘‘ kon- 
zessioniert wurde. Mehr als 10000 männliche 
und weibliche Absolventen verdanken diesen 
Kursen ihre Existenz als kaufmännische sowie 
landwirtschaftliohe und behördliche Buchhalter, 
Bürobeamte, Stenographen u. Maschinenschreiber. 


Richtig polnisch æg 


sprechen u.schreiben zu lernen bieten die auto- 


N 
Mm 


versteht mich! 


Ein schönes Garçon- 
kleid hat.er persön- 
lich he j bei 


‚Astra‘ N "Rynek 58. 


billigst 


k. G.Frons Nacht, Y 


| Poznań, Wielka 1% 


ischen Lehrgänge die beste Gelegenheit. 
Auskünfte erteiltgeg. Rückportoder Verlag der 
Posener Buc rungs-Gesellsc 


Pozn.Tow.BuchalterJl, sw.Harcin 29 


Gut gebrannte, rote 


= Mauersteine :: 


liefert ſofort bedeutend unter Tagespreis 
frei Bahn Lubaſz (Strecke Rogo⸗no⸗Czarnköw) 


J. Cohn, Lubasz, It. Czarnków Tel. 1 


Zwiebeliüde 


ee 1 n nn | ul. 3 5 
waſſer e ne für Dre aſten a -56- 
plane, Waggonpläne, Schoberpläne, P OSener 8 a a t b au g 2 8 elis ch alt — 


Pferdedecken u. dgl. liefert prompt 
Planwork, Poznan, Dąbrowskiego 81 Poznań, ul. Zwierzyniecka 13. 


Zestellungen nimmt ente egen 


t 
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0.25—0.30, Blumenkohl das Stück 0.50—1, Kartoffein 
der Zentner 7.50, Pilze 2.50—3.70, Senigurken 2—2.20. 
Vieh und Fleisch Warschau, 28. September. 


bis 30 Prozent im Jahresverhältnis verlangt, zweit- 
klassiges Wechselmaterial wird nur gegen 3—4 Pro- 


Amtliche Devisenkurse. 


29. 9. | 29.9. 28. 8. 28.9. 


Die Wirtschaft der Woche. 


Umschichtungen auf dem internationalen Kapital- [zent pre Monat diskontiert. 8 l AY AS 8 Geld Briet Seid iret 
markte. — Grosse Flüssigkeit des französischen Geld-] In der letzten Zeit ist wiederum die Frage des 5 F . 7 Rn Wh IT 2 A — 
warktes. — Das Problem des europäischen Kohlen- europäischen Kohlenabkommens stärker 22.48 notiert. Rorlin ). [222.53 — — — 
übereinkommens. in den Vordergrund der Erörterungen getreten. In| Kattowitz, 28. September. Marktpreise pro ae 8 x = SE 23 
Wenngleich de Konjunkturentwick- erster Linie verhandeln gegenwärtig die Vertreter der Pfund: Schweinefleisch 1.50—1.70, Rindfleisch 1.40 bis Lenden 4313| 4335| 3.0 42.16 
tung nicht einheitlich beurteilt wird, mehren sich englischen Kohlenindustrie mit den Vertretern der 1.60, 9 1—1.30, ohne Knochen 1.70—2.20, | New-York > ae.» 8.88 8.92 1.88 8.92 
uch die Stimmen, die die Wahrscheinlichkeit eines Polnisch - oberschlesischen Gruben über diese Ange- speck I.80.2.20. Schmeg Speck e Räucher pRa ye 7 2 2725 fe as] aN aan 2840 
E - enhei i ies he i 1881 i 2.20, Sc ` .60. OF En 7 ` 2 55 
weiteren schärferen Konjunkturrückganges bestreiten. ru a eee . Molkerelerzeugnisse, Weir x 32.27 Sentenh, Sans 7. — — 
Man betont immer wieder das Vorhandensein von biet b a. A 2 ze ird mit der Nr Die Verteuerung der Butter hatte auch eine Preis- Wien “= 1281712579 125 165 | 123.735 
wirtschaftlichen Momenten, die einen Aufstieg einzu- Bebiet besucht. ‚Auch diese Reise wird mit der Frage | steigerung für Käse zur Folge. Die hiesigen Fabriken | Zurten 177] 17203 } 171.17 | 17209 


des europäischen Kohlenabkommens in Zusammenhang 
gebracht. Es scheint jedoch, dass alle Meldungen 
über den bevorstehenden Abschluss eines solchen Ab- 
kommens vorzeitig sind. Der Mangel einer einheit- 
lichen Absatzorganisation sowie die geschwächte 
Situation auf den Auslandsmärkten bilden in England 
das Haupthindernis für einen Beitritt zu jedweder 
internationalen Kohlen vereinbarung. Darum kann im 
Gegensatz zu den jüngsten Nachrichten, die von der 
internationalen Kohlenkonvention als einer fertigen 
Sache sprachen, angenommen werden, dass diese Kon- 
vention erst in absehbarer Zeit Wirklichkeit werden 
wird. Dass eine solche Konvention einmal abge- 
schlossen werden muss, ist allerdings ziemlich 
sicher. 


müssen ihre Produktion wegen grosser Schwierigkeiten — 
im Einkauf von Weisskäse, dessen wichtigster Liefe- 
rant, d. h. das Posener Gebiet, sehr wenig auf den 
Markt bringt. einschränken. Der Preis für Weisskäse 
gestaltete sich im Grosshandel 0.80 pro kg, Sähnen- 
käse 4.20 pro kg. 

Wilna, 28. September. Notierungen pro kg im 
Kleinverkauf: Butter ungesalz. 5.30—6, gesalz. 4.50—5, 
gewöhnlicher Kuhkäse 1.50—1.70, Milch ungerahmt 
0.35—40 pro Liter, Sahne 1.50—2. 

Geflügel. Warschau 27. September. Im Ge- 
flügelhandel hat die Saison begonnen, und es wird 
immer mehr Ware auf den Markt gebracht. Die 
Preise gestalten sich ziemlich schwach mit Ausnahme 
von Enten, die in diesem Jahre teuer sind; pro Stück 
werden folgende Preise notiert: Puten 10—12, ausge- 
suchte bis 15, Gänse 10—12, Enten 5—7, Hühner 5—6, 
Rebhühner 6 das Paar. 

Lodz, 27. September. Kleine Hühner 1.50—3, 
grosse Hühner 4—8, Enten 3.50—5, Gänse 10—12. 

Fische. Warschau, 28. September. Es wurden 
folgende Preise pro kg im Kleinverkauf notiert: 
Karpfen lebend 4.50—4.75, tot 4, Karauschen lebend 
4—6, tot 3—4, Bleie lebend 3—5, tot 3—4, Hecht tot 
5—6, Lachs 16—18, Aal 8—10. Tendenz sehr jest. 
Wegen der jüdischen Feiertage grössere Nachfrage. 

Obst. Kattowitz, 28. September. Marktpreise 
pro Pfund: Ausgesuchte Birnen 0.60—1, 2. Sorte 0.27 
bis 0.50, der Zentner 25, ausgesuchte Aepfel 0,50—1.20, 
Kochäpfel 0.30—0.40, der Zentner 25, ausgesuchte 
Pflaumen 0.50—0.80, 2. Sorte 0.35—0.40, der Zentner 
25, Zitronen das Stück 0.20 —0.30. 

Metalle. Berlin, 28. September. Preise in deut- 
scher Mark für 100 kg: Elektrolytkupfer, Lieferung 
cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam 144%, Original 
Hüttenaluminium 98—99 Prozent in Blocks, Barren, 
gewalzt und gezogen 190, in Barren gewalzt und ge-, 
zogen 194, Reinnickel 98—99 Prozent 350, Antimon 
Regulus 85—92, Silber 900 fein in. Barren 78%—80 
pro kg. Gold im Freiverkehr 2.80—2.82 pro Gramm, 
Platin im Freiverkehr 9%—11 pro Gramm. 


— — 


(Schlusskurs. Posener Börse. 
Fest verzinsliche Werte. 


leiten pflegen. Man weist auf den seit Führung der 
Statistik niedrigsten Stand der Arbeitslosigkeit zu 
Anfang September hin, die 88 593 Personen betrug. 
Auch aus dem Rückgang der Handelsbilanz im August 
will man auf eine Konjunkturbesserung schliessen. 
Eine starke Anregung erhofit man sich überdies von 
der günstigen Ernte, die die Aussicht auf Einschrän- 
kung der Getreideimporte und damit auf Besserung 
der Handelsbilanz in sich schliesst, ferner die Aus- 
sichten auf Stärkung der Kaufkraft der Bevölkerung. 
Diese Entwicklung könnte ein willkommenes Gegen- 
gewicht gegen die konsumeinschränkende Wirkung 
bilden, die von der unter der drückenden Geld- und 
Kapitalsnot wieder nach oben gerichteten Zinssteige- 
rung zu befürchten ist. 

Die Lage unserer Volkswirtschaft ist aber auch in 
grossem Umfang von der Lage der Weltwirtschaft 
und der ausländischen Märkte abhängig. Auf diese 
hat in letzter Zeit die von den Vereinigten Staaten 
ausgehende Geldverteuerung und Geldknappheit un- 
günstig eingewirkt. Dies gilt hauptsächlich für Staaten, 
welche, wie Polen, dauernd auf ausländische Anleihen 
angewiesen sind. Eine Kreditverteuerung müsste sich 
aber, falls sie längere Zeit andauert, als preisdrückend 
und daher produktionshemmend erweisen. Glücklicher- 
weise wird aber die Geldknappheit in den Vereinigten 
Staaten durch die günstige Lage des französischen 
Geldmarktes und durch die französische Anleihepolitik, 
zum Teil auch durch die jetzt bessere Gestaltung des 
Londoner Geldinarktes ausgeglichen. Es hat ubrigens 
den Anschein, dass die Geldknappheit in den Ver- 
einigten Staaten nicht mehr grösser werden wird und 
für den Winter vielleicht eine kleinere Entspannung 
zu erwarten ist. 

Die grosse Flüssigkeit des französi- 
schen Geldmarktes ist in dem Augenblick in 
Erscheinung getreten, in welchem es sicher war, dass 
die faktische Stabilisierung des Franken als gelungen 
angesehen werden konnte. Schon seit nahezu zwei 
Jahren ist es bekannt, dass der Pariser Platz unge- 
heure Forderungen an dem Londoner Platz besitzt 
und dass Frankreich fortgesetzt als Devisenkäufer von 
kurzfristigen Anleihen in London auftritt. Weniger 
bekannt dürfte es sein, dass grosse Summen fran- 
zösischer Kapitalien über Neuyork hauptsächlich nach 
dem europäischen Kontinent placiert werden sollen, 
ja. dass die letzten in Amerika aufgelegten Anleihen 
ohne Hilfe französischen Kapitals überhaupt nicht mehr 

hätten untergebracht werden können. Der internatio- 
nale Geldmarkt steht heute tatsächlich bereits unter 
dem Eindruck der zunehmenden Anleihen franzdsi- 
scher, fast ausschliesslich kurzfristiger Gelder im Aus- 
lande, namentlich in Neuyork und Berlin. An die 
Stelle der grossen amerikanischen Goldverschiffungen 
nach Europa sind jetzt Goldsendungen nach Neuyork 
getreten, und Frankreich, das heute die niedrigste 


) Ueber London errechnen, 
Tendenz: unverändert, 


Berliner Börse. 


Börsenstimmungsbild. Berlin. 29. Sept. 13 Uhr. 
Die letzte Börse in dieser Woche eröffnete etwas 
ruhiger als sonst. Orders lagen zu dem früheren 
Beginn in nennenswertem Umfange noch nicht vor 
und trafen, wenn überhaupt, erst später ein. An. 
scheinend hatten auch die aussenstehenden Kreise in 
Zusammenhang mit dem offiziellen Quartalszahitag der 
Wirtschaft heute weniger Interesse als sonst. Die 
pessimistischen Auslassungen der Essener Handels- 
kammer über die Lage im Ruhrgebiet übten dageg 
wohl kaum einen Einfluss aus, da man mit ihnen naci 
Ansicht der Börse anscheinend schon frühzeitig die 
im Gange befindlichen Arbeiterbewegungen parieren 
wolle. Auch das unregelmässige gestrige Neuyork 
und das festere Geld versuchte man rein technisch 
mit dem Ultimo zu erklären. Aus demselben Grunde 
war nämlich Tagesgeld auch hier sehr gesucht und 
recht knapp, was in dem Satze von 8—9% Prozent 
gar nicht entsprechend zum Ausdruck kam, aber doch 
zur Folge hatte, dass zu Anfang etwas Ware da war. 
Diese fand aber ziemlich Aufnahme und hatte auf die 
Kursentwicklung keinen grösseren Einfluss. Die 
Märkte lagen im allgemeinen sehr ruhig, fast ge- 
schäftslos, da sich aber für einige Spezialwerte etwas 
mehr Interesse zeigte, konnte sich der freundliche 
Grundton erhalten. Beachtung fanden Mitteldeutsche 
Kreditbank, Oberbedarf, Kaliwerte unter Führung von 
Salz-Detfurth, Schuckert und Transradio. Von Neben- 
werten fielen Maschinen Buckau und Kalmon Asbest 
durch feste Haltung auf, während Buschwaggon 2% 
Prozent niedriger einsetzten. Im Verlaufe beteiligte 
sich die Spekulation stärker am Geschäft. Sie hatte 
zwar gestern in der ersten Börsenstunde ziemlich 
glattgestellt, aber später nicht in dem entsprechen- 
den Masse durchgenommen, so dass ihre laufenden 
Engagements im Moment nicht gross zu sein scheinen. 
Das Interesse erstreckte sich hierbei zumeist aber 
wieder auf Spezialpapiere. Farben, die für vernach- 
lässigt gelten, standen plötzlich im Vordergrund, und 
am Elektromarkt blieb die Führung von Siemens und 
Transradio. Bei letzteren rechnet man mit einer Er- 
höhung. Anleihen ruhig, Ausländer geschäftslos, Ana- 
tolier etwas fester, Rumänen schwächer. Pfandbrief- 
markt unregelmässig, Roggenpfandbriefe bis 5 Pf. 
schwächer. Liquidationspfandbriefe und Anteile über- 
wiegend etwas gefestigt. Geld war, wie schon ge- 
sagt, knapp, Tagesgeld 89%, Monatsgeld 8%—9% 
Prozent, Warenwechsel 5 Prozent und darüber. Der 
Privatdiskont wurde für beide Sichten um je % Pro- 
zent auf 6% Prozent ermässigt. Devisen ruhig und 
eher etwas angeboten und international leichter. 

„Antaneskurse.) Terminpapiere. 


29. 9.] 28.9. 29. 9. 28. 9. 
Dt. R.-Bahn — 92.37 | Goldschmidt . — 107.37 
A. G. . Verkehr — 187.25 | Hbg. Elk.-Wk. 162.87 162.00 
Hamb. Amer. | 161.37 162.50 | Harpen. Bgw. — 7 
Hb. Südam. — Hoesch. 138.75 — 


—— 


= Der Stand der Hackirüchte in Polen ist durch 
die ungenügenden Niederschläge in den Wojewodschaf- 
ten Wilna und Nowogrödek ungünstig beeinflusst 
worden. Auch Hanf, Flachs, Erbsen u. a. noch auf 
dem Halm stehende Felcfrüchte haben empfindlich ge- 
litten. Der Stand von Kartoffeln und Zuckerrüben 
hatte sich Ende August im Vergleich zum Vormonat 
verschlechtert, und die Wiesen dürften infolge der 
Dürre kaum eine zweite Heuernte zulassen. 
Die schlechte Heuernte ersten Schnitts, deren Ergeb- 
nisse um rund 20 Prozent hinter dem Vorjahre zurück- 
geblieben waren, kat übrigens bereits zu einem Be- 
schluss des Verbaudes der land wirtschaftlichen Orga- 
nisationen Polens geführt, wonach der Landwirtschafts- 
minister um Exportzollbelastung für Stroh, Heu und 
Futtermittel heimischer Herkunft bzw. Importzoll- 
herabsetzung für ausländische Futtermittel ersucht 
werden soll. Ausserdem soll an die Bank Polski und 
an die Bank Rolny (Staatliche Agrarbank) zwecks 
Kreditbewilligung zur rechtzeitigen Eindeckung mit 
Futtermitteln herangetreten werden. Die Zucker- 
rübenernte wird zwar nur mittelmässig ausfallen, aber 
trotzdem infolge der um 12—14 Prozent vergrösserten 
Anbaufläche vermutlich zu einer Zucker-Rekordproduk- 
tion führen Nach dem 5 Punktsystem, wobei 5 aus- 
gezeichnet, 1 schlecht bedeutet, war der Stand Ende 
August folgender: Kartoffeln 2,8 (Ende Juli 3), 
Zuckerrüben 3 (3,2), Hirse 2,2 (2,7), Buchweizen 2,6 
(2,9), Erbsen 3,1 (3,2), Flachs 3,1 (3,1), Hanf 3 (3.2), 
trockene Feldwiesen 2 (2.5), niedrig gelegene feuchte 
Wiesen 2,5 (2,7), meliorierte Wiesen 2,7 (3,1), natür- 
liche Weiden 1,9 (2,3), künstliche Weiden 2,2 (2,7). 


= Der Wollmarkt in Thorn wird, wie bereits an- 
gekündigt, mit Genehmigung des Handelsministers zum 
ersten Mal am 24. und 25. Oktober d. Js. ab- 
gehalten werden. Die Wiederbelebung der alten pol- 
nischen Wollmärkte. die später auch in Wilna und 
Warschau stattiinden sollen, ist auf die Initiative der 
im Apri! d. Js. gegründeten A.-G. für Wollindustrie 
und Handel „Polskie Runo“ zurückzuführen und soll 
der Förderung der heimischen Schafzucht dienen, die 
seit Jahrea stark zurückgegangen ist. 


= „Centrala Papiernicza EmKaEs“ in Warschau 
nennt sich das soeben nach längeren Verhandlungen 
zustandegekommene Verkaufsbüro für holz- 


Notierungen in % 
8% staatliche Goldanleihe (100 G.-zl.) . 
5% Konvertierungs-Anleihe (100 zl.) 
10% Eisenbahnanleihe (100 G.-Franken). 
6%, Dollar-Anleihe 1918/20 (100 Dollar) 
80% Pfandbr. der staatl. Agrarbk. (100 zł.) 
70% Wohn.- Oblig. d. St. Posen (100 Schw. Fr.) 
80% Obligationen der Stadt Posen (100 21. 
8% Dollarbriefe der Posener Landschaft (1 D.) 
40% Konvettierengspfand. d. P. Ldsch. (100 zt) 
Notierungen je Stück: 
6% Rogg. Br. der Posner Ldsch. (1 D-Zentner) 
30% Posener Vorkr.-Prov.-Obligat. (1000 Mk.) 
3½% Posener Vorkr.-Prov.-Oblgat. (1000 Mk.) 
4% Posener Vorkr.-Prov.-Obligat. (1000 Mk.) 
3½ u. 4% Posener Pr.-Obl. m. p. Stemp. (1000 Mk.) 
30% Prämien-Dollaranleihe Serie II (5 Dollar) 


Tendenz: ruhig. 


i freies Papier, dem zunächst die Firmen Mirkow, Hansa . . „| — | 197.00 | Holzmann. . 
Geldrate der ganzen Welt hat, finanziert den Lon- |Klucze und Soczewska beigetreten sind. Die neue eee eee es ee ee D5 Beban: T ag ey 
doner Platz schon seit längerer Zeit in sehr aus-] Organisation soll den Inlandsmarkt von der bisherigen | 728912891 29.4. | 28. 8. | Barmer Bank | — 1148.00 | Klsckner . ..|.— | 124.00 
giebiger Weise. 5 ungesunden Konkurrenz befreien und die Solidität der | Bk. Kw. Pot | — Sauter — _ | Berl.His.-Ges. | 305.00 | 306.00 | Köln-Neuess. 135.00 — 
Gerade für Polen, das bei der weiteren Finanzierung | Abnehmer kontrollieren. Zum Direktor wurde Maksy- | Bk. Przemy. | — | — | Herz. Viktor.“ — — | Com.u.Pr.-Bk. | 193.00 | 190.75 | Löwe, Ludw. .| 261.59 | 261.50 
seiner Wirtschaft nach wie vor den ausländischen | Milan Hayden-Wurzel ernannt. 1 2. = | = biene erde. = a 83 11750 12050 Mans. Bergb 1295 122550 
—— Bk. k — — Pie — — eutse! A . . 
Markt stark in Anspruch nehmen muss, ist diese Er- eee ee e alen [119006 [namos | Dixc-Ges.. . | 16625 | 165.50 | Metalibank — rc 
scheinung von Bedeutung. Denn auf unserem Geld- Märkte. Bk. Stadthag. | — — | MiynWagrow.| — = Dasti pk yao 172.50 re pri sa 
i noch - z Arkona. 14.0 — | Miyn Zi = — tach. K. 203.00 | Os s. . ö 
ee Ger in weten Wirtschaften | „ Getreide, Posen. 29. September. Amtliche | Brovarczoas | — | = |tanaie | = | Z IA. er [18130110180 | Ormstusken:| 12200 | 12000 
gebieten, verglichen mit dem Vormonaten, eine weitere Non ři gon: tnr } 00 kg in Złoty. a Are a = Plone 8 Z Bergmann. . | 206.37 | 205.00 | Ostwerke . P: | 301.50 | 333.50 
Steigerung aufweist. Eine Verschlechterung der Geld- | Weizen esennenenseneenee 39.00 41.00 Cegielski H. — | — |PpspDrewna | — Berl. Msch.- F. — 104.00 | Phönix Bgbau | 97.25 | 97.62 
f R ' 4 Centr. Rolnik.| — . Tee — Buderus „| 83.50] 89.00 | Rh.Braunkoh, | 285.50 | 285,00 
und Kreditmarktverhältnisse ist namentlich in Ga-] Roggen ... ge . . . . . . 33.75-34.50 | ner skor. | 2 | Z [Unia 210.006) — Cop. Hisp. Am. 577.00 | 516.00 | Rh. Elek. -W. 165.00 164.00 
'tizien, in Pommerellen und in Ostoberschlesien ein-] Weizenmehl (65%) ·ͥͥ 61.00-65.00 | Gukr. Zduny | = Ire. CW — Z | Char. Wasser 131.00 | 131.75 | Rh. Stahlwk, | — 150.75 
getreten. Die Privatbanken in Ostoberschlesien konn- Roggenmehl 5% Lees 50.00 80 lana aee — — Wyr.Cex.Krot, 1 een Y 2 = u e 10a Ford 
ten ihre Ultimo-Angust-Verpflichtungen nur dank dem | Rossenmeh! . 48.00 r | — {197.00 | Salzdetturth . | 484.00 | 479.75 
Umstande erfüllen, dass die seinerzeit in Amerika Hafer . . . . 30.75 32.25 | H. Kantorow. | = | Sg. Seiz _ | pr ache [14825 [12200 | Schnee. 20.0] — 
aufgenommene schlesische Investitionsanleihe von der 88 F nee In, Maschinen — ‚ae Schuckt-& Co. 0 206.00 
Landeswirtschaftsbank zurückgezogen wurde. Bei den | Mahlgerste . auuuunossononenne 33.00-34.00 Tendens vekig, Liet.-Ges. | — [18475 | Tietz, Leonh. | 268.75 | 264.00 


Weizenkleie ............”2,GCree» 26.00 —27.00 
Roggenkleie 62692959699 2 „% „% „„ „„ 25.00 26.00 
Ra See 70.00 — 75.00 
Fe erbsen „m. ..........n..... 46.00 — 49.00 
Viktoriaerbsen  -.........n....,. 62.00-67.00 
Folgererbsen 662 „ „„ „%% 65.00 - 70.00 


El. Licht u. Kr. 224.37 | 224.50 | Transradio . 135.75 — 
Essen. Steink. — 132.50 Ver. Glanzstoff | 570.00] — 
I. G. Farben . | 266.50 | 267.00 | Ver. Stahlw. . 97.50 97.75 
Felten u. Guill. 158.12 | 160.00 | Westeregeln. 296.00 | 297.00 
Gelsenk. EAr 131.50 | 131.50 | Zellst. Waldh. 293.25 | 288.50 
Ges. 1. el. Unt. 2 276.00 | O 8 2 4 55.12 


Finanzinstituten in Oberschlesien liess sich letztens 
ein förmliches Wettrennen der Klientel nach Kapitals- 
anlagen in fest verzinslichen Werten feststellen. Die 
Schwerindustrie konnte nur unter Aufbietung aller 
Kräfte die Löhne und Gehälter auszahlen, ja, viele 


G. = Nachfrage. ©. = Angebot, + = Geschäft * = ohne Ums 


Notenkurse. Im privaten Bankverkehr zahlte man 
am 29. September für 1 Dollar 8.86— 8.87 zl, 1 engl. 
Pfund, 43.06 zł, 100 schweizer Frank 170.76 zł, 100 
französische Frank 34.71 zł, 100 deutsche Reichsmark 


Unternehmungen waren gezwungen, die Gehälter für N = 211.48 zt und 100 Danziger Gulden 172.14 zł. 55 
Anfang September zurückzustellen. Ein scharfer Geld- Fabrik ffeln 180% . ..  6.35—6.60 Der Ztoty am 28. September 1928: Zürich 58.22, u ae: 
mangel herrscht besonders im Bielitzer und im Lodzer | Sesamttendenz: schwächer. London 43.25, Neuyork 11.25, Riga 58,65, Bukarest s- Sn 1000 88 Sem 
Industriebezirk, der vornehmlich darauf zurückgeht, | Getreide. Lemberg. 28. September. Au der | 1817. Ablös.-Schuld ohne Auslosungsrecht. . ` | 16.87 | 16.90 


dass die Industrie als Deckung für die getätigten 
Wareneinkäufe Wechsel mit 7 monatigem Lauftermin 
erhält, was zwangsläufig eine völlige Bindung der Be- 


ee Samen 0 . Warschauer Börse. 
» ata“ zu 47. ranko Zablotöw. ie Preise 
hielten sich im Rahmen der bisherigen Notierungen. Fest verzinsliche Werte. 


triebskapitalien zur Folge hat. Allgemein wird die Tendenz behauptet bei ruhiger Stimmung. Ar Me A Tee 29.9. | 28.9. . . 9. 
Danzig, 28. September. Getreide unverändert. : 314 ilat Laurahütte .| 71.75 | 72.75 
Befürchtung ausgesprochen, dass diese en noch Zufuhr: Weizen 75, Gerste 651, Hülsenfrüchte 621 To: rn II. Serie (è Doll.) 83.00 92.75 e r ee wN 147.00 146.80 
eine weitere Anspannung erfahren werde, da der| Bromberg, 28. September. Weizen 3940.50, a e te 199 a oo. . > Aschaffenbrg- Mor Ders |E S 60.50 
_ Textilgrosshandel eine weitere Zielerstreckung ver- Roggen 34.50—35.50, Grützgerste 32—33, Braugerste 100 Eisenbahn-Anleibe (100 G, Pap * 300 103.00 | Bemberg, . - Nordd, Wollk. . 
langt. 5 k 35—37, Felderbsen 65—70, Viktoriaerbsen 70—73, 50% Eisenb.-Konvert.-Anleihe (100 250 5 » #45] 61.15 S Eige MaW. 1 T 
Dic Ursachen der gegen 8 une: eg Sain Weizenkleie 28, Roggenkleie 27.50. Ten- Sachsenwerke | 139.00 | 135.50 
not gehen vornehmlich auf folgende Ursachen zu-] denz runs. Industrieaktien Dt. Eisenhd. . Sarotti . . .| 194.50 | 199.25 
ück: das so I delsbilanz Krakau, 28. September. Domänenweizen 48—49, = Feldmühle. . Schl.Bgb.u.Zk | 131.75 | — 
u a 7 andauernde 5 made telt, Narktweigen 47—48, Domänenroggen 38—39, Markt- ge N Hohenlohe. Schl. Textil .| 4650 | — 
für dessen Ausgleich der weitere Zufluss von Aus- 29. J. | 28. 9. 29.9. | 28. 9. Schub. K Salz.“ — 
a l roggen 36—37, Domänenhafer 36—37, Markthafer 35 P Humboldt . . r 
landskapitalien fehlt, hat eine beängstigende Ver- is 36, Krakauer Weizenmehl 45proz. 91—92, 50proz Bank Polski. 178.00 178.00 | Nafta . . Fan — | Körting, Gebr. Stollb. Zinn.. - 
steifung des Geldmarktes zur Folge, die sich natur- |79._80, Griesmehl 82—83, aus Kongresspolen 80—81, Bic and W. 1700 | Z Nobel-Stand, R 
gemäss auf das Tempo unseres Wirtschaftslebens sehr Roggenmehl 65proz. 54—55, Posener Roggenmehl Bk. Zachodni | 32.50 | 32,50 | Cegielski . 45,50 | 45.50 
ungünstig auswirkt, da als Folge dieser Erscheinung |65proz. 55—56, Roggenschrotmehl 44—45. Tendenz Bk. Z w. Sp. Z. — — Fitaner. — — 
eine weitere Verringerung der an sich überaus spär- behauptet. er vet ee eee 
lichen Umsatzkapitalien in Industrie und Handel ein- Kattowitz, 28. September. Inlandsweizen 41 Spiess 17300 Z 3 39.50 — — - — 
s ; „ [bis 42, Exportroggen 45.20, Inlandsroggen 38—39, | g $ ar AN 8 E Y 
trat. Die industrielle Produktion hat überdies mit Strem Orthwein . — — > 
Ausnahme einiger klein ig Intensit Exporthafer 40—42, Inlandshafer 36—38, Exportgerste | Zgierz . . — — Ost wıeckie 117.00 116.50 i 
\usn 8 einer Industriezweige an Intensität 48 50, Inlandsgerste 42—44. Franko Empfangsstation: | Elektr. Dabr. | 688.00] 86.00 | Yaıuwozy. | — —); 1-Bushos Ares | 1.762 1.766 | 1.762| 1.765 
gewonnen, wofür der weitere Rückgang der Arbeits- | Leinkuchen 55—56, Sonnenblumenkuchen 49—50, | Elektrycznośc | — En Pocisk » » rt 875 | Canada 4 4.198] 461 4100 
losigkeit Zeugnis ablegt; ein weiterer sehr wichtiger |Weizenkleie 29—30, Roggenkleie 28—29. Tendenz > Som — faa A Roha . , ~ U a aaea on y s aA AE 1O18 N 1.022 
Grund für die Verknappung bildet die diesmal stark | ruhig. F ö U RE EFA 
verspätete Ernteeinbringung, die grosse Bargeld-| Lublin, 28. September. Das Lubliner Getreide-] Kabel yA pen ar R Now York Ah 444813 40835 
; über d festge. | Syndikat notiert: Roggen 35—36, Weizen 42—43, | Sila i Swiatto |152. Z | Zieleniewski 12800 — i PAi Sie H las eaer 
summen en üblichen Termin hinaus festge £ o | 152.00 ieniewski 128.000 — Rio de Janeiro » » | 0,5005 | 0.5025 9.5005 0.5025 
bunden hat. 8 ee S hie ye or EnA zen a Chodorow 120000 |20000 | Zawiercio U] mieren 18812 188 70 4266| 127 
= = RWA erlin, 29. mber. Getreide- und Oelsaaten . — — y 88 — sterdam, „ „ 163.12 168.46 168.13 58. 
Die Bank Polski und die privaten Geldinstitute für 1000 kg, sonst für 100 kg in Goldmark. Weizen: | Gasstcice r . 1.4 17.00 Daten he een ae re ados 2435 
8 05 „ den: a 1 5 fk 355 märk. Ar ae gta = ee Era m Miehalew e ee 8 er eee 189.37 
ien. ssionsinstitut auch in der ‚50. Tendenz: > oggen; märk. —212, | Ostrowite u — We dus = Helsingtor ::: TE: 85 10.86 
zweiten Septemberdekade neuerdings sein Wechsel-] September 227, Oktober 224.50, Dezember 231.50, | V. F. F. 61.00 | 51.00 | Herb a ar ne t a AE AAS 56 FU 
diskont um 6.6 auf 638 Millionen erholt, so dass in März 237.75. Tendenz: stetig. "Gerste: Braugerste | Firley = p Spirytas \ BE = . 8 r 2 77750 
den ersten 9 Monaten die Erweiterung des Kredit- 231-—-251, Futter- und Industriegerste 202—211, neue t y 7.50 7.50 | Lesluga — — [Kopenhagen » » | 111.76 111.98 [113.79] 112.02 
z Wintergerste 200—206. Hafer: märk. 194—205. Mais: | Wysoka — — Majewski . = — [Lissabon . .., », 2.0.» > — — 11888] 18.92 
portefeuilles der Bank Polski annähernd 200 Millionen 212214. Weizenmehl: 26.25—29.50. Roggenmehl: Drzewo — — Mirków — — [Oo. | 191.69 | 111.91 f 114.71] 111.93 
Zloty beträgt. Auch die Privatbanken konnten im |25.40--29.90. Weizenkleie: 14.25-14.50. Wolzenkiele. Wegiel 106.00 | — Lombard i ** 2 | 16385 | 16.425 | 16.385 | 16.425 
er a letzten BR nee Senan {er molassa: 16.201650, Rorgenkiele: un. | Scher o |, $s a o 2] access 60 325 6888 88825 
weitern. Das Portefeuille der diskontierten Wechsel] Raps: 328—330. Viktorlaerbsen: 40—48. Rapskuchen: | Tendenz: nicht einheitlich. SR ee BE E DET 035 
in den 13 grössten Banken ist im Laufe des Monats | 19—19.90. Leinkuchen: 23.20—23.50. Soyaschrot: | Ostdevi . 1 29. Septemb 4 F 68.93 | 69.07 a02 88.16 
Juli um 18.6 auf 404.6 Millionen Zlot ewachsen, 20.90—21.50. Kartolielflocken: 20.8021. 20. Ostdevisen. Berlin. 29. September. Auszahlung | Stockholm ,. .„. . 120641236240 11232 
. y ange was Warschau 46.925 — 47.125. grosse Zlotynoten 46.825 bis | Budapest. > — — 72.9 
Z 3 X Gemüse. Kattowitz. 28. September. Markt . P 3 29] 73.13 
Im Zusammenhang mit dem immer stärkeren Geld- A ’ 147.225, 100 Rmk. 212.20—213.11 Wien $ — 1 5900| 5812 
ich can Zi PERG, k à preise pro Pfund: Blaukraut 0.40—0.45, Weisskraut in $ R Kaito RITA OA DA S RE Ze laS y nad 
hunger hat sich aber der Zinssatz im Privatdiskont | Köpfen 0.40--0.60, Mohrrüben 0.20—0.25, Zwiebeln SE I 20.846) 20.886 | 20.85 | 29.89 
r e r e 


klassigen Wechselmaterials werden heute schon 20 [grüne Bohnen 9.70 0.90. rote Rüben 0.30, Oberrüben sind ohne Gewähr. 
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(TRIKOTAGEN-WOCHE 


Infolge sehr günstigen Abschlusses bin 
ich in der Lage,eine sehr grosse Menge 
Trikotagen zu 


niedrigen e e 


abzugeben. 
Herren Damen Kinder 
nen 2 ER Eaa Untertaillen gefüttert, ae Ärmel . Kombinationen, gefüttert m. Klappe. . 7,25 3.85 
e n Wolle platiert ...» 22.2.0020. Untertaillen „ Kombinationen, Wolle platiertt 6,81 8,30 
Unterhosen gefüttert. Untertaillen lang. . "Wolle platiert. 
Kombinationen, reine Wolle, offen 11,33 
Unterhosen Wolle platiert . .. 2.2. U... Gestrickte Untertaillen 
r... E A Hemden, gefüttert Baumwollene Untertaillen e 1,85 
Jacken Wolle platiert .. ...... Reformbeinkleider, gefüttert Baumwollene Unterröcke ohne Armel . . 2,75 
, EE N a Reformbeinkleider, reine Wolle Baumwollene Unterröcke mit 2.95 
Unterhosen, reine Wolle Farbige Beinkleider, gefüttert Baumwollene Höschen 2,80 
Hemden reine Wolle Beinkleider, Wolle mit Seide Säuglingsjäckchen ......... 88 
Hemden mit Frottec gefüttert Beinkleider, reine Wolle „Bleyle“ Baumwollene Windelhöschen ..... 195 


„Ribana“-Wäsche Prof. Dr. Jaeger'sche Wäsche 


Bleyle's Artikel 


Strümpfe — Handschuhe — Sweaters — Kostüme — Pullover zu bekannt niedrigen Preisen. 


Poznan, ul. 27. Grudnia 5. ZYG RE U NT wW l 2 A Bydgoszcz, PI. Teatralny “I 


1 
i 


tores 


Läuierstofie — Cocos 
Teppiche— Linoleum 
Tischdecken + + Übermwürfe + + 
Teppich- und 
Gardinen-Haus 


S. Mornel, Poznan, 


„INTERNEN 


Aua 


Lame 


K. PRZYBVESKI 
POZNA, Stary Rynek 56 


TEEN 


Inlet 
Bettwäsche 
Golf 
Strickjacken 


IM 


fan 


FILIALE; ul. Pötwiejska 24 


Bandschuhe 
Socken 


empfiehlt in grosser Auswahl 
zu den bekannt billigen 
Preisen!!! 


AUNOA NN 


Trikotagen 
Strümpfe 


Wäsche f. Da- 
men- u. Kinder 


M gpg 


UL Auel. Hl | 
—— e 
EEE 


[pareinn APOLLO 


RESTAURANT 


Großartige künstlerisch-literarische Attraktionen im Dancing-Restaurant „Apollo“ 
Teleton 1192 Poznań, Piekary 17 Telefon 1192 


Willst Du Dich amüsieren und den Abend angenehm verbringen, so besuche das Restaurant 
„APOLLO“ und Du wirst Dich überzeugen, daß das dort Gebotene Dich vollauf befriedigt. 


Programm vom I. Oktober 1928 


Edith Ray Mimi Zeisler 
(v. der Budapester Operette) (klassische Tänze) 


Agi Magayar Ducy Csengery 
(aus Moulin-Rouge, Paris) (v. der Oper aus Prag) 


Mimi Dodo 
(v. Olympic Hall, London) 


Orchester: Melodyst (Das beste Orchester Polens) und andere Attraktionen. 
Jeden Sonn- und Feiertag „Five o' clock“ mit Dorführungen. 


Eintritt frei! Gedeck 3.00 zł 


A ht 1 Wir empfehlen die erstklassige Küche und Böfett, versehen mit vortrefflichen 
(H ung Imbissen, sowie große Auswahl in- und ausländischer Getränke. 
Mäßige Preise! 


Reelle und flotte Bedienung! 


Hochachtungsvoll Restaurant „APOLLO“ 


Nabareit Dancing Bar. 
. ̃ ˙ u ̃ i,. rü ——————————— 


N iedrige Preise! 


en 
e 


öbel- und Dekorationsstoffe. 


Wroclawska 
Gel. 356. 


HERREN-ARTIKE 


T 


in grosser Auswahl empfiehlt 


Piotr Prucihskl, POZNAŃ /p 


Stary Rynek 37 yeyniher dem Alten Rathaus (Hans der Roten Apotheke). 


Grosse Auswahl! 


37. 


f Stellenangebote 
Werres 


wellüllen Fachmann 


als Reiſevertreter aen 5 75 
kauf von neuen 


brauchten Millere Masch. Ende 40, ſehr rüſtig, verh., 99 950 Stoatsbt sger 


— 


nen und Mühlſteinen. 
hohe 
Speſenzuſchlag. 

L. B. ROGER 
Mühlenhauanstalt und Mühlsteinfahrik 
Breslau X. Ottostrasse 18 


eutich-jprechendes 
"eindeefränlein 
von ſofort geſucht. 
J. Borensztein 
Poznan, Male Garbary 7a, 


Knabe 


der Luft Hat, die Schneiderei 
z. erlern., kann fih fof. meld. 
b. A. Fengler, Mosina. 


Lehrling oder 
Lehrfräulein 
ſuche ich per ſofort für 
mein Kurzwaren⸗Engros⸗ 
Geſchäft. Erwünſcht pol⸗ 
niſche Sprache in Wort 
und Schrift. 3 
Meldungen bei Pawe. 
Bohm, ulica Wiclte 191. ulica Wielka TE 


Ein "Ein fauberes, Hichtige tüchtiges 


Mädchen 


ſucht per jofort 
Frau Dir. makkus 
Poznan, Niegolewskich LOL. 


Kindergärten drr 


für einen ka Knaben 
Eh amde 


Gehalts⸗ 
anſprüchen u. N 
an Ottowiez, Poznan, 
Mickiewieza 19. 


Zahle] dtſch. Nationalität, 3. Zt. b. 
Provision, eventuel Polniſch⸗Oberſchleſien in ungek. Seelig mit beſten 


zur Herbst- und 


Für Zweig 1 


gerichtl. eingetragene Zweigniederlaſſung, für 
mehrere Kreiſe um Poſen, mit Sitz in ſchöner 
Kreisſtadt, wird repräſentable erſönlichkeit 
mit Erfahrung im Buchführungs⸗, Steuer⸗ und 
möglichſt auch im Prozeßweſen geſucht. Poln. 
Staatsbürgerſchaft und vollkommene Beherr⸗ 
ſchung beider Sprachen in Wort und Schrift 
unbedingt notwendig. Als Sicherheit ift Ueber: 
nahme eines Stammanteils der Geſellſchaft vor 
2000 21 erforderlich. Die G. m. b. H. beiteh: 
ſeit 23 Jahren, iſt ſehr gut eingeführt u. Dietei 
prominenten Mitarbeitern Lebensſtellung. Eintritt 
ſofort. Offerten an die Ann.⸗Exped. Kosmos, 
Sp. z v. o., Poznan, Zwierzyniecka 6, unt. 1586. 


Selbſtändiger landwirtſchaftlicher 


Betriebsleiter, 


Verw. in 


Ref. ſucht anderw. arbeitsr. Wirkungskreis. 


Angeb. an d. Ann.⸗Exped. Kosmos Sp. z o. o., 


Poznan, Zwierzyniecka 6, unter 1585. 
— — — ——— —ů—·ů ;«—Üͥ 
Zum 15. Oktober oder 1. November geſucht jüngerer, 

, evang. 


5 unverheirat i 

der Recht Hofaufſicht zu übernehmen hat. 
Beherrſchung der poln. Sprache in Wort und Schrift 
Bedingung. Meld. mit Lebenslauf und begl. Zeugnis- 
abſchriſten an die von Blücher'ſche Guts verwal⸗ 
tung Oſtrowitt (Oſtrowite, pow. Lubawa, Pomorze) erb. 


N e ee (vorlfg. Jahresprod. 
25 * m: Rohpappe) ſucht energiſchen 


Meifler o. Vorarbeiter 


per ſofort oder ſpäter. Strenge Diskretion zugefichert. 

Angebote mit Angabe der Gehaltsanſprüche und 
Lebenslauf unter WK 388 an Tow. Rekl. Miedzyn. 
Jen. Repr. Rudolf Mosse, Katowice, Mickiewicza 4. 
— — — —(——— —— D— Ii NGN 


Für Rittergut werden 


2 Aſſiſtenten 


r Hof und Feld per 15. 10. geſucht. Polni 
Bork und Schrift Bedingung. Off en an die A Aun. rp. 
Kosmos, Sp. z. 0. o., Poznan, Zwierzyniecka 6 u. 1589, 
E aitinnckrer AEAN Aa. 


Suche per 1. n u meiner Unterſtützung für 
mein 600 Morgen großes Gut m. intenſiver Wirtichaft 
(Rübenbau) ie tüchtigen, pflichttreuen, ledigen 


Beamten 


der der deutſchen u. poln. Sprache in Wort u. Schrift 
mächtig iſt. Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche zu ſenden 


. Magner 
Dom. Jankowo b. Wagrowiec. 
= Sofort gesucht u 


Virtſchaftsaſſiſtent 


mit polniſcher Sprachkenntnis für Hof und Feld. 
Bewerbungen mit Zeugniſſen an 


Schultz. Dom. Strzałkowo, Kr. — 


Winter. Saison / == 
Winter-Saison == 
NMIITUKRIRNNNERIEUIANAINIIDTIKUHNAADNNKLLKRAHAANTDKNLINFTNLLLTL DARAN, = 
p — 
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ED 
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P 


Poſener Tageblatt = 


Deutſche Jugeſtändniſſe in den 
deutich - polniichen 
Birtihaitsverhandlungen? 


Warſchan, 28. September. (R.) Der Führer 
der Deutſchen Handelsvertragsdelegation Dr. Her⸗ 
mes Dial am Sonnabend wieder in Warſchau er⸗ 
wartet. Ein Teil der deutſchen Preſſe knüpft an 
die Reiſe des deutſchen Verhandlungsführers nach 
Berlin Vermutungen über deren Zweck und bringt 
gleichzeitig Informationen über Zugeſtänd⸗ 
niſſe von deutſcher Seite, die aber bisher 
von maßgeblicher Seite noch nicht beſtätigt werden 
konnten. Dieſen Informationen zufolge hat Her⸗ 
mes beabſichtigt, das Einverſtändnis der deutſchen 
Regierung zu gewiſſen Zugeſtändniſſen in der 
Frage der Einfuhr polniſche Kohle und pol- 
niſchen Schweinefleiſches einzuholen. 
Richtig iſt, daß gegenwärtig über 600 verſchiedene 
Pyſitionen des Zolltarifes verhandelt wird und auch 
die Kontingentfrage polniſcher Einfuhrprodukte den 
Gegenſtand der Beſprechungen bildet. Abſchließende 
Reſultate liegen jedoch noch nicht vor. 

Weiterhin iſt von deutſcher Seite der Vorſchlag 

gemacht worden, den Viſumzwang zwiſchen Polen 
yy Deutſchland aufzuheben. Dieſer Vorſchlag iſt 
von polniſcher Seite nicht grundſätzlich abgelehnt 
worden, . ſoll darüber erſt nach Abſchluß der 
tatſächlichen Wirtſchaftsverhandlungen verhandelt 
werden. Gegenwärtig werden Verhandlungen nur 
über Wirtſchaftsfragen geführt. Erſt wenn dieſe 
einen gewiſſen Abſchluß erreicht 1 8 i iſt damit 
zu rechnen, daß auch über die politiſche Seite 
des Handelsvertrages, bei der es ſich bekanntlich 
hauptſächlich um die polniſche Haltung gegenüber 
der Niederlaſſung deutſcher Staatsbürger in Polen 
handelt, beſprochen werden wird. Wahrſcheinlich 
wird in dieſem Zuſammenhang auch die Frage der 
Aufhebung der Viſa zur Sprache kommen. Die 
Stellung der polniſchen Regierung zu dieſer Frage 
iſt aber noch gang unklar, ſo daß alle Ge⸗ 
rüchte über dieſe Verhandlungen ar aet als ver⸗ 
früht bezeichnet werden müſſen. } wird 
von deutſcher Seite bemerkt, daß die n 
der deutſchen Preſſe über den Stand der Ver⸗ 
handlungen weniger ausgiebig iſt, als die 
Informierung der polniſchen Preſſe durch die pol⸗ 
niſchen 3 


Die denlſch⸗ cumäulſchen ee BR E 
Berhandlungengeicheitert 


Aeberſpannte Forderungen. 


Wie die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ erfährt, 
ſind die vor einigen Tagen wieder aufgenommenen 
Verhandlungen mit der aus Bukareſt zurückge⸗ 
kehrten rumäniſchen Wirtſchaftsdelegation zum 
Ausgleich der gegenſeitigen Forderungen in eine 
Sackgaſſe geraten, und es muß damit gerechnet 
werden, daß ſie mit einem r endigen. 


Dazu bemerkt das Blatt: „Bekanntlich hatten 
die vor mehreren Woche as Wochen Mace 1 
chun zwiſchen rum 
und ih biefigen rien Gen Sen obg 25 ch fie 


bereits ziemlich weit vorgeſchritten waren, Dr 
Unterbrechung erfahren, da von 3 Seite 
das deutſche Ausgleichsangebot als zu gering be⸗ 
trac worden war. er der verhe i nismähig | MH 
fringe inne zwiſchen den rumäniſchen An⸗ 
hrüchen und den deutſchen Gegen ngen: 
eine Einigung nicht zuſtande, 

rumäniſche Delegation nach Bukareſt zurü egab, 
um bon ihrer Regierung neue 5 ein⸗ 


zuholen. 

Man hätte nun annehme en, di 
ihrer Rückkehr e begebe ns 
einem raſchen bnis fü „ zumal 
arier hai deutſcher Seite kein Zwei daran ge⸗ de 


u 


Bicherantnüpfu freundſchaftlicher 5 dels⸗ 
beziehu u Num i 
die ſich für . 


men ergebenden Verpflichtun bis an die 
äußerſte Grenze . 
mens gegangen war wartung hat 
w jedoch nicht erfüllt, 0 die rama n 
n brachten nicht nur keine Vorſchläge 
Pier auf Grund deren eine Kompromißlöſung 
hätte gefunden werden können, ſondern fie ſtellten 
noch weitergehende An ſprüche als im 
. 
we vom benti andpunkte war 
angeſichts dieſer Sachlage nicht möglich, 25 ein 


tam 
dee peuſam it 


Am die Aenderung der Verfaſſung. 
Warſchau, 29. September. Der „Robotnik“ ver⸗ 
öffentlicht Ausſchnitte aus der Broſchüre des Abge⸗ 
ordneten Piaſecki, in der Bericht über Kon⸗ 
ferenzen enthalten ſind, die im Re ee 
unter dem Vorſitz des Profeſſors Makowſki 
abgehalten wurden. An den Beratungen nahmen 
Abgeordnete und Senatoren des Regierungsblocks, 
mehrere Mitglieder der Regierung und peee 
Beamte teil. Schriftliche Referate für die Ver⸗ 
faſſungsreformen wurden u, a. von Prof. E jt- 
reicher, Prof. Jaworſki. 
und dem Abgeordneten Piaſecki vorgelegt. 
Bezüglich der Wahl des Staatspräſidenten durch 
Volksabſtimmung ſchlägt Herr Bukowiecki vor, 
daß die Nationalverſammlung das Recht haben 
ſoll, Kandidaturen zu ſtellen. Herr 1 
ſtimmt dieſem Vorſchlag bei mit dem Vorbehalt, 
DB die geht der Kandidaten auf zwei beſchränkt 
wird. pieha und Abg. Piaſecki er 
klären ſich dafür, daß der Kandidat zum Präſi⸗ 
denten vom ſterbenden oder zurücktretenden 
Staatspräſidenten beſtimmt würde. Matu⸗ 
ſzewſki und Jan Pilſudſki unterſtützen die 
Wahl des Präſidenten durch die lperdahe A amms 
lung. Eine gehmiährige Wahlperiode la ge 
Zawadzki, Kamieniewjti, Gitreich X, 
pnn 12 7110 vor. Für 7 Jahre erklärt ſich Jan 
ilſuſki 
Für das Parlament iſt eine Einſchrä: tung der 
Möglichkeit von Regierungsſtürzen vorgeſehen. 
Profeſſor Dr. Eſtreicher ſchlägt vor, daß das 
Parlament ein Mißtrauensvotum einmal im 
Jahre bei der Beſchließung des Budgets aus⸗ 
ſprechen könne. Für die Aufhebung der politiſchen 
Verantwortung des Kabinetts vor dem Parla⸗ 
ment erklären ſich Bukowiecki, Lechnicki, Za⸗ 
wadzki, Roman, Sapieha, Ochanowicz, Mackie⸗ 
wicz, Anuſz und Piaſecki. Der „Robotnik“ tom- 
mentiert dee auf den Konferenzen des Negierungs- 
blocks erörterten Reformentwürfe und ſtellt feſt, 
daß ſie eine koloſſale Verſchiebung des Regie⸗ 
rungsblocks nach rechts bedeuten. Nur weni, 7 
demokratiſche Elemente mit Jan Pilſudſ 
an der Spitze erklärten ſich für die Aufrechterhal⸗ 
tung der bisherigen Verfaſſungsgrundſätze. Es 
ſind alſo ſchon die erſten Schü 1 der großen 
Biss ſchlach gefallen. 


den neuen rumäniſchen Wünſchen ee e e ne then Fe tra⸗ 
gendes Entgegenkommen eine für Deutſchland 
untragbare Mehrbelaſtung mit ſich brin⸗ 
gen würde. 

Man muß ſich daher g der ſehr bedauerlichen 
Tatſache abfinden, daß die rumäniſchen Dele⸗ 
gierten ohne Ergebnis wieder nach Hauſe fahren 
werden, wenn ſie ſich nicht noch in letzter Stunde 
zu einer Aenderung ihrer Haltung entſchließen.“ 


Amerika und England im nahen 
Orient. 


Zu dem Gegenſatz zwiſchen Amerika und Eng⸗ 
land, der ſo überraſchend deutlichen Ausdruck durch 
Kelloggs Vorbeireiſe fand, hat neben dem franzö⸗ 
ſiſch⸗engliſchen Flottenabkommen ſehr viel auch 

der Gegenſatz zwiſchen beiden Staaten im nah en 
Orie beigetragen: paan der 


9 zuletzt er fie ee AN 


In 


die letzten —— 


Die Auslegung der amerikaniſchen 
Antwortnote in Waſhingion 


London, 29. September. (R.) Der Waſhingtoner 
„Times“ -⸗Bertreter gibt eine Darſtellung der Aus⸗ 
legung der amerikaniſchen Antworinnte in Waſhing⸗ 
toner Regierungskreiſen. Die Bereitwilligkeit der 
Vereinigten Staaten, Vorſchläge über beſondere 
nationale Notwendigkeiten zu erwägen, könnten da⸗ 
nach nicht als ein Hinweis für die Einberufu 
einer Drei- oder Fünfmächte⸗Konferenz aufgefaßt 
werden. In amerikaniſchen Regierungskreiſen 
hofft man, daß der gemäßigte Ton der Note bei 
den Empfängern entſprechend gewürdigt werde. 
Weſentlich ſei, daß die amerikaniſche Antwort die 
Tür für weitere Verhandlungen nicht verſchließe, 
ſondern daß die Vereinigten Staaten bereit ſeien, 
auch an zukünftigen Beſprechungen teilzunehmen. 


Die deutſche Delegation 


für Genf wieder in Berlin. 


Berlin, 28. September. (R.) Die dentſche Dele- 
gation zu den Genfer Verhandlungen iſt am Frei⸗ 


ns ing wieder in Berlin Cinge: 
n, 
Ein engliſches Weißbuch über die 
Zlottenfrage? 


London, 29. September. (R.) Der diplomatiſche 
Mitarbeiter der „Morningpoſt“ berichtet, daß der 
geſamte Schriftwechſel über das engliſch⸗franzöſiſche 


öffentlicht werden wird. Eine amtliche Stellung ⸗ 
nahme zur amerikaniſchen Note, abgeſehen von dem 
Hinweis, daß ſie nicht als unfreundlich und als 
Grundlage für weitere Verhandlungen angeſehen 
werde, künne nach genauer Prüfung durch die zur 
ſtändigen Londoner Stellen erwartet werden. Der 
diplomatiſche Mitarbeiter der „Daily Mail“ tet 
feſt, daß der amerikaniſche Botſchafter im An⸗ 
ſchluß an die Ueberreichung der Note, eine 40 


ng | minutenlange Unterredung mit Lord Cuſhendun 


hatte, in deren Verlauf der Inhalt der Note er⸗ 


örtert worden fei, 


strenger Winter in Norwegen. 


Oslo, 29. September. (R.) Ganz Norwegen iſt 
bis hinunter nach Oslo mit Schnee bedeckt. Aus 
faſt allen Gegenden wird 10 Grad unter Null ge⸗ 
meldet. 


Bor einem Streik der Werftarbeiter. 


Hamburg, 29. September. (R.) Da der von 
dem Hamburger Schlichter für die deutſchen Ser- 
ſchiffswerften gefällte Schiedsſpruch vom Reichs⸗ 
arbeitsminiſter noch nicht für verbindlich erklärt 
worden iſt und die Lohnverhandlungen auf einem 
toten Punkt angelangt jind, rufen die für die Werft- 
arbeiter zuſtändigen Gewerkſchaften zur Arbeite⸗ 
einſtellung am Montag, dem 1. Oktober auf. Der 
Streik auf ſämtlichen deutſchen Schiffswerften 
ſcheint demnach unvermeidlich geworden zu fein. 
Sollte der Streik vollſtändig durchgeführt werden, 


Flottenabkommen von der britiſchen Regierung ſtehen am Montag 50 000 Werftarbeiter im Aus⸗ 


wahrſcheinlich in Form 


eines Weißbuches ver⸗ ſtand. 


Vizeminiſter Car 


Oeffentlichkeit, 


Aus der Republik Polen. 


„Gefahr“ für die Nation. 


Dem „Iluſtr. Kurjer Coda.” wird aus dem 
Kreiſe Mogilno berichtet: In Kwieciſzewo hatte 
ein Landwirt T. N., der eine Wirtſchaft von 100 
und einigen ze aA Morgen beſitzt, von einem ſeiner 
Nachbarn 20 Morgen Land für einen niedrigen 
Preis gekauft. Das war ein Gelegenheitskauf. 
Es wäre nichts Schlimmes dabei, weil es jedem 
freiſteht, ſeine Wirtſchaft zu vergrößern, indem 
er eine gute Gelegenheit benutzt; aber dieſer Herr 
N. hat das gekaufte Land, wie es ſich herausſtellt, 
nicht für ſich gebraucht, ſondern dafür, um es mit 
großem Gewinn an einen Deutſchen zu ver⸗ 
kaufen. Er hatte mit den nationalen Folgen ſeines 
Schrittes nicht gerechnet und nutzte nur die „güg⸗ 
ſtige Gelegenheit“ aus, nämlich die, daß die Deut⸗ 
ſchen für den Auskauf von Ländereien in den Weſt⸗ 
marken aus polniſcher Hand beſonders hohe Sum⸗ 
men zahlen, weil dadurch ſtarke Stützen für Berlin 
geſchaffen werden. (Was joll denn mit dieſen 20 
Morgen geſtützt werden? Red.) Für diefe Ange- 
legenheit müßten ſich die Behörden intereſſieren, 
vor allen Dingen das Bezirkslandamt in Poſen, 
von dem doch in letzter Inſtanz die Veſtätigung 
dieſer Transaktion durch die ſogenannte Auflaſſung 
abhängt. Dieſe Auflaſſung dürfte dem deutſchen 
Käufer nicht gegeben werden, und zwar mit Rück⸗ 
ſicht auf das nationale Intereſſe. Es iſt auch anzu⸗ 
nehmen, daß das endgültige Zuſtandekommen 
dieſer Transaktian nicht gelingt.“ 


Immer dasſelbe. 


Poſen, 28. September. Die Nationaldemokraten 
wickeln, wo ſie nur können oder zu können glau⸗ 
ben, in die heikelſten Dinge auch die Deutſchen 
mit hinein. So ſoll z. B. nach dem letzten Sen⸗ 
ſationsbericht des „Kurjer Poznanſki“ der Maria⸗ 
witenbiſchof Kowalſti im Jahre 1925 mit 
ſeiner „Frau“ Wilucka nach Berlin gereiſt ſein 
und dort mit preußiſchen Generalen Ränke ge- 
ſchmiedet haben. (Mit Generalen Ränke ſchmie⸗ 
den, das iſt eine gefährliche Geſchichte, wie ſicher 
Herr Seyda aus ſeiner eigenen Praxis weiß. Es 
iſt ein Jammer, daß dieſe gehetzten Angſtmeier 
auf keinen anderen Gedanken verfallen. Ein Zei⸗ 
chen für Verfolgungswahn und unheilbar ſchlechtes 
Gewiſſen! Red.) 


Firma zugezogen. In Hodeida am Roten Meer 
haben die Amerikaner eine Einkaufs⸗ und Ver⸗ 
kaufsſtation eingerichtet, die die Verbindung mit 
der arabiſchen Welt in Femen herſtellen ſoll. 

Es it ein planmäßiges Eindringen 
der Amerikaner in dieſe orientaliſchen Gebiete, die 
doch auf den erſten Blick den Vereinigten Staaten 
nicht nur räumlich ſo fern zu liegen ſcheinen. Die 
amerikaniſchen Motive wird man aber leicht er⸗ 
raten, wenn man an die vorderaſtiatiſchen Petro- 
leumvorkommen denkt. Mögen ſie ſchon erſchloſſen 
ſein, oder mögen ſie noch der Erſchließung in nicht 
mehr allzu ferner Zukunft harren: jedenfalls han⸗ 
delt es ſich hier um einen der wertvollſten 
und wichtigſten Rohſtoffe für das mp- 
derne Wirtſchaftsleben. Für Eiſenbahn⸗ 
und Schiffsverkehr, für Fabrikmotor, Auto und 
Flugzeug: immer unentbehrlicher wird dieſes koſt⸗ 
bare Oel. So viel auch die Vereinigten Staaten 
davon innerhalb ihres eigenen Gebietes haben, 
es ſcheint, als wollten ſie ſich ſchon für alle Zu⸗ 
kunft ſichern. Ihre Schiffe wollen ja auch um 
die Welt fahren, und ihre Autos wollen ſie auch 
an Perſer und Türken verkaufen. 


Oelſtationen in allen Erdteilen haben. So verſteht 


man es, daß an dem kürzlich abgeſchtoſſenen Ver⸗ 


trage über das Moſſulpetroleum die Amerikaner 
mit Engländern und Franzoſen zuſammengerieten. 
Erſt als feindliche Konkurrenten, dann als ſchied⸗ 
217 12 glan Kontrahenten. 

Prozent an der Moſſulproduktion beteiligt. 


bende viel bekamen die Engländer, ebenſo viel 
die Franzoſen, und ein kleiner Reſt blieb für ar⸗ 


meniſche Hände. Aber das iſt nur ein Anfang. 
Jetzt handelt es ſich auch noch um das Oel in 
Türkiſch⸗Armenien, auf das idon der amexikani⸗ 
ſche Admiral Cheſter ſpekulierte, deffen Verträge 
aber die Türkei nicht anerkannte. Dazu kommt 
das Oel in Nord⸗ wie in Südperſien. 

Die Engländer empfinden die Amerikaner dabei 
als äußerſt unbegueme Mitbewerber. 
Selbſt zum Sturz der ägyptiſchen Regierung Nahas 
Paſchas hat es aller Wahrſcheinlichkeit nach beige⸗ 


tragen, daß er mit den Amerikanern über einen 


Neutralitätspakt verhandelte, während dieſe gleich⸗ 
zeitig die abeſſiniſchen Quellen des Nils in die 
Hand zu bekommen ſuchten. 


100 Jahre 
Hamburger Fremdenblatt. 


Am 29. und 30. September begehen Verlag und 
Redaktion des „Hamburger Fremdenblattes“ die 
Hundertjahrfeier der Zeitung. Der Gründer und 
erſte Führer war F. Chr. Mend. Als Kriegs- 
freiwilliger war der junge Buchdrucker begeiſtert 
mit den Freiheitskämpfern gegen Napoleon ins 
Feld gezogen. Im Jahre 1817 erſcheint els lebens- 
fähiges und ſchnell beliebtes Wochenblatt ſein 
„Beobachter an der Alſter“, oder wie er es bald 
nannte „Der Hamburger Beobachter. In einer 
Julinummer des Jahrgangs 1829 erläßt er die 
Ankündigung, daß in demſelben Verlag hinfort 
„eine vollſtändige Fremden-Liſte“ täglich ericheinen 
werde. Aus den letzten Septembertagen von 1828 
ſtammt das erſte erhaltene Exemplar und mit ihm 
der Anfang des „Hamburger Fremdenblattes“. 

Die Fremdenliſte war die dritte Zeitungsgrün⸗ 
dung, an der Menck ſich erfolgreich verſuchte. Als 
er im Jahre 1834 fein beiden Zeitſchriften, den 
„Hamburger Beobachter“ und ſein literariſches 
Magazin vereinigt hatte, zog auch die Fremden⸗ 
liſte in das erweiterte Blatt ein, bis ſchließlich 
alle drei Quellen in der 1852 von Mend ins Leben 


gerufenen „Morgenzeitung“ einmündeten. 1864 
wurden Morgenzeitung und Abendblatt zu einer 
gemeinſamen großen Abendzeitung unter dem ein⸗ 
heitlichen Titel „Hamburger Fremdenblatt“ Als 


ſammengelegt.“ 

Im Jahre 1907 erwarb Albert Broſche 
eine der markanteſten Verlegerperſönlichkeiten 1 
letzten Zeit, die Hauptanteile des Blattes. Die 
Auflage der Zeitung ſtieg unter ſeiner zielbewuß⸗ 
ten Leitung auf 150 000. Aus Anlaß des hundert» 


Da muß man 


Amerika wurde mit 


jährigen Beſtehens 
läumsfeſtſchrift heraus, die neben der Geſchichte 
des Blattes ein Bild vom heutigen Hamburg und 
ſeinem Werden in den letzten hundert Jahren gibt. 
das vom „Hamburger Fremdenblatt“ in hervor: 
ragendem Maße fördernd und anregend begleitet 


| die Ergebniſſe 
der Zeppelinfahrt. 


Bon Miller und der Reichstagspräſi⸗ 
dent Loebe über ihre Eindrücke. 
Friedrichshafen, 29. September. (R.) Die ges 

ſtrige Fahrt des „Graf Zeppelin“ hat zwei wichtige 
Ergebniſſe gezeitigt. Zum erſten Male hat das 
Schiff beweiſen müſſen, daß es nicht vom Wetter 
abhängig iſt. Es hatte mit ſtarken Winden und 
Regen zu kämpfen und hat ſich dabei fo glän⸗ 
zend bewährt, daß die Gäſte kaum etwas von 
dem Unwetter merkten. „Es war eine herrliche 
Fahrt, es war die ſchönſte Fahrt meines Lebens, 
ſagte der greie Oskar von Miller, und Rei chs tags⸗ 
präſident Lebe ſchildert die Fahrt dem Sonder⸗ 
berichterſtatter des W. T. B. ebenſo begeiſtert. Die 
Fahrt fei zrerſt durch ſchönes Wetter, dann durch 
Regen und dann über dem Wolkenmeere vor ſich 
gegangen. Der ſchönſte Eindruck aber ſei das Ge⸗ 
fühl der abſoluten Sicherheit, das noch 
größer ſei, als bei der Benutzung eines Fahrzeuges 
auf der Erde, weil man eben in dieſem Luftſchiff 
überhaupt nichts von Erſchütterungen oder ſonſti⸗ 
gen ſtörenden Bewegungen merkte. 

Als zweites beſonders wichtiges Ergebnis be⸗ 
trachtet die Führung das ausgezeichnete Funktio⸗ 
nieren des Blaugaſes, das heute zum erſten Male 
ausprobiert worden iſt. Dieſe Prüfung iſt ſehr 
gründlich vorgenommen worden. Das 

Luftſchiff iſt etwa 2—3 Stunden nur mit Blaugas 
gefahren und zwar in allen 5 Maſchinen dazu in 
den meiſten Kombinationen, die bei den verſchie⸗ 
denen Fahrtgeſchwindigkeiten und Manövern vor⸗ 
kommen. Von führender Seite wird verſichert, daß 
dieſe Prüfungen allen Erwartungen entſprechen 
und fie teilweiſe fogar übertroffen haben. 
Im ganzen hat „Graf Zeppelin“ heute etwa 950 
Kilometer zurückgelegt. Die größte Höhe betrug 
1450 Meter. Die Durchſchnittsgeſchwindigkeit ent⸗ 
ſprach der von den bisherigen Fahrten und war 
eher noch etwas beſſer. 

—p W. 


Deutſches Reich. 


Zum Fall Jakubowski. 


Der Unterſuchungsrichter beim Landgericht Neu⸗ 
ſtrelitz hat die Vorunterſuchung gegen die Gebrüder 
Nogens und Genoſſen jetzt abgeſchloſſen. Aug u ſt 
Nogens hat erneut eingeſtanden, daß er am Tage 
der Tat in Palingen war und ebenſo wie ſein Bru⸗ 
der Fritz, an der Ermordung des kleinen 
Ewald Nogens beteiligt geweſen iſt. Auch die 
Großmutter des ermordeten Ewald, Frau 
Kähler, verwitwete Nogens, hat geſtanden, daß 
ſie von der beabſichtigten Ermordung ge⸗ 
wußt habe und verreiſt fet, um fie zu ermöglichen. 
Fritz und Auguſt Nogens ſowie ihre Mutter be⸗ 
finden ſich feit längerer Zeit in Unterſuchungshaft, 
Blöcker ſitzt in Strafhaft. 

Der Prozeß wird wahrſcheinlich vor dem Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitzer Schwurgericht Anfang nächſten 
Jahres verhandelt werden. 


Die Reviſion im heinprozeß verworfen 
Leipzig, 28. September. (R.) Heute ſtand vor 
dem erſten Strafſenat des Reichsgerichtes die Re⸗ 
viſion des Raubmörders Johann Hein zur 
Verhandlung, der durch ſeine verſchiedenen Raub: 
züge und Einbruchsdiebſtähle in den Jahren 1927 
bis 1928 die Bevölkerung in Mitte eldeutſchland in 
größte Aufregung verſetzt hatte. Das Urteil des 
Schwurgerichts in Coburg hatte wegen zweifachen. 
Mordes, eines Mordverſuches und eines Totſchlag⸗ 
Zucht uches auf BERN Todesſtrafe, 15 Jahren 
haus und! Verlust der bürgerlichen Ehrenvechte 
gelautet. Nach dreiſtündiger Beratung wurde fol⸗ 
gende Entſchließung gefällt: Die Reviſion des An⸗ 
geklagten wird als unbegründet verworfen und die 
Todesurteile werden ſomit beſtütigt. Auch werden 
dem Angeklagten die Koſten des Verfahrens aufge: 
legt. In der Begründung wurde kurz ausgeführt, 
daß die Reviſionsgründe nicht als durchſchlagend 
erachtet werden konnten. 


Todesſtrafe für zwei Mörder. 


Prenzlau, 28. September. (R.) Vor dem hieſi⸗ 
gen Schwurgericht fand in den beiden letzten Tagen 
ein Prozeß gegen den Arbeiter Karl Rieck, der 
Rechtskonſulenten Zaſtrow und beffen Frau, 
ſämtlich aus Brüſſow, ſtatt, die am eriten Auguſt 
1920 den Händler Hermann Krauſe überfallen, 
beraubt, getötet und die Leiche in den Brüſſower 
See geworfen haben. Als die Leiche des Krauſe 
nach 4 Wochen gefunden wurde, nahm man einen 
Unglücksfall als Todesurſache an. Erſt im Früh⸗ 
jahr 1928 kam infolge von Streitereien und 
klatſchereien zufällig die Wahrheit heraus, jo daß 
der Raubmord ſeine Sühne finden konnte. Das 
Gericht verurteilte Karl Rieck und Erich Za⸗ 
ſtrow wegen Mordes und ſchweren Raubes zum 
Tode und zur Aberkennung der bürgerlichen Chren- 
rechte. Frau Zaſtrow wurden wegen Beihilfe zum 
Morde und ſchweren Raubes zu 5 Jahren Zucht: 
haus verurteilt. 


Die heutige Ausgabe hat 20 Seiten 
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gibt der Verlag eine Jubi⸗ 


A 


Ihre Dermählung geben bekannt 


Heribert Leonhardt 


und Frau dith. 


geb. Dankmarth 


Goznan, im September 1928. 
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‚Pelzwaı ren 


E. Lehmann | 
PRRUDN, ul. Wroclamska 18. 


Anfertigung vornehmer und gediegener 
Pelzbekleidung in eigener Werkstatt. | 


| ‚Ständig großes Lager in allen Arten 
| von Fellen und fertigen Stücken. 


| dom einfachsten bis zum edelsten Velzwerk. | 
: Billigste Preise! Lagerbesuch unbedingt lohnend! | 
Felle aller Art werden zum | 
Zurichten angenommen. | 


Hiermit zur gefälligen Kenntnis, daß ich die in der 


ul. 27 Grudnia 10 


gelegene Probier- u. Frühstücksstube der Fa. 
B. Kasprowicz vom 1.10.d. Js. 


übernehme. 
Ich versichere, daß ich allen Wünschen meiner geehrten 
Gäste gerecht werden werde, und zeichne mit vorzüglicher 


— 


Hochachtung 


Stan. Fulecki 


langjähriger Geschäftsführer des Haupt-Bahnhofs POZNAŇ. 


HARMONIUM 


Angebote mit äußerſtem Preis an 


A. Beckmann, Rawicz. 


Geld- 
schrank 


gebraucht, zu kaufen ge- 
ſucht. Angebote an 


Ldw, Zentralgenossen: 
schaft Soda. 


Wegen 


Aufldiung 


der Wirtſchaft find verj 9 
dene Gegenſtände, wie 
Lampen, 1 Sofa, 
großes Bild uſw. 
= u verkaufen. 
ielka19 L. IkS 


M IN Bement- 
falzziegel 
prima Material 


(großes Format) 
gebe frei Bahn verladen, 
billig ab C. Hantke, 
Ezarntöw (Wieltp.) 


Dnchgeckergeselle 
für ſämtliche Dächer, ſucht 
Stellung. Ang. a. Aun.⸗Exv. 
Kosmos Sp. z v. o., Poznan, 
Zwierzyniecka 6, unt. 1588. 


DOberichw. ſof. od. 1.1.29 
größ. Zucht- od. Abmelkeſt. 
Vertr. m. ſchw. Geb. u. Käl⸗ 
berz. langj. Prar.,g. Zeugn 
3 eig. Gehilf. vorh. Pruch- 
Zu haben in Åpotitken, Drogerien u. Parfümerienniewski, Złotniki k. Poz. 


zu kaufen 
gesucht, 


% | 
E.Reimann 
Poznan, ul. Półwiejska 38. 
Spezial-@eschäft für elegante 


Damen-Hüte): 


Umarbeitung u: Umpressen nach d. neuesten Facons. 
Trauerhüte vorrätig. 


Die ideale 
Toiletiecreme 


6 e N = 
W ze "SNIEG TATRZANS 1 
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Herbst- u. 
Winter- 


Neueste 
Besuchs- 


uch Kleider 


Feine Wirkwaren 


Jumper-Kleider, Pullover, Westen usw. 
taci fpe dehinc 
Wäschen sioa 
in Bemberg- Seide 
S Strümpfe „„ 
HANDSCHUHE, 
HANDTASCHEN, SHAWLS 
zu bekannt 
niedrigen Freisen 
empfiehlt 


MODEMAGAZIN 


Gtefunga N onopiúska 


Soznan, GSmwarna 9. 


Madame X. 

Amerik. Gummigürtel zum Schlankwerden. 

Gürtel mit 2 P. Strumpfhaltern v. zl 3.95 an, 

sowie alle modernen Hüftenhalter kombiniert 

aus Stoff und Gummi. Eigenes Massatelier 
gegr. 1911. 

S. Kaczmarek, ul. 27 Grudnia 20. 


Parfüm, Hühneraugenpflaster und... Farben? 
Es lohnt sich immer, diese nur in einem 
Spezialgeschäft zu kaufen, Farben u. Lacke 
empfiehlt 


Fr. Gogulski, Wodna 6, Tel. 56-93. 


300 gute Geiceideſäcke, 
Schrotmühle, Rübenfchneider, Barkoffel- 
dämpfer, Schmiede- undstellmachereinrichtung 
zowie fehlerfreie, junge, ſtarke, große Maultiere, 

ſucht zu kaufen 
- Robert Eggebrecht, Wieleń, pow. Czarnköw. 


Silbergegenſtände kaufe und 


N 


mit veſſerer Penſion für 


mieten. 


In einer Villa iſt eine 
der⸗ u. Gemüſe⸗Obſtgarten, 


Poznan entfernt, ſogleich zu 
| Billa ift auch zu verkaufen. 


S 


rr 
| Ankäufe u. Verkäufe ) & 


Thuja l 
occidentalis 


(Lebensbaum) von 1,50 bis 
3.00 Mtr. Höhe, Vorrat 
100 Stück billig 
Fr. Hartmann, 
Oborniki. 


Gold- 


und Silbermünzen 
antiken Schmuck und alte 


jè 
Zu dem am Sonnabend, dem 6. Ok- N 
tober 1928, %9 Uhr abends, in den 
Räumen der Grabenloge stattfindenden 


Unterhaltungsabend 


beginnend mit Tanz 


gehörigen ergebenst einzuladen. 


beehren wir uns, Sie nebst werten An- | | 
DER VORSTAND. 


Eintrittskarten sind zu haben im Vorverkauf bei 

Herrn Seeliger, Sw. Marcin, und an der Abendkasse. fi 

Preis für Mitglieder 130 zł, für Gäste 200 zi i 
einschliesslich Steuer, ii 


zahle die höchſten Preife. 
W. Kruk Suse 
Poznan, 27 Grudnia 6. 


140 Kanarienvögel 


unter Garantie ideale Sän⸗ 


elt m 


Poznan-Wiida 
ul. Traugutta 9 
(Haltestelle der Straten- 


N 


ger en gros und einzeln 3 bahn ul. Traugutta, 
zu er Größte Kana⸗ 3 Linie 4 u. 8) 
rienzucht der Provinz. 8 Werkplatz: Krayzowa 17 
re ae i; Its. 3 Moderne 
itie Adreſſe merken! E 
3 
webe. | Grabdenkmäler 
rauchler 3 KUONANA ANNANIN UAUA ANAL tt 
Sinanfer=Umformer |  undGrabeinfussungen 
a Rn Bud oiae m D in allen Steinarten 
Sep 1 Schalttafeln i 
Sp. a o. o, Poznań, Waschtisch - Aufsätze 
Zwierzyn 6, unt. 1592. 10 m é 
Sämtl. Marmorplatten 


TEE EEE EA T 
Zu verkaufen ein getragener 


Damenpelz. 


Zu erfr. W. Garbary 11 ptr. 


L avi Wuns 


Die Verlobung 


meiner Tochter Sophie mit 
Herrn Neunaſt hebe ich hier⸗ 
mit auf 


M. Eichert 


Mieścisko, p. Wagrowiec 


Kostenanschläge 


f Wohnungen ) 


STEFITETFIRETE 


Mbl. Borderzimmer 


Handarheiten 


ältestes Spezlalgeschäft 


Firma Geschw. Streich, 
Poznań, 
ul.Kantaka 4, Il. Etg. 


2 Perſonen ſofori zu ver⸗ 


Zijdowska 2/3, 1. 


Vier- Zimmerwohnung 
mit Nebenräumen u. Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude jowie Bore 


Lehrerin 
erteilt polniſchen Sprach⸗ 
unterricht. Anfr. an An⸗Exp 
Kosmos Sp. zo. o., Poznan, 
Zwierzyniecka 6, unt. 1887. 


Begetariſchen 


Mittagstiſch 
empfiehlt Frau Se 
Ogrodowa 2, I. 


Stunden Bahnfahrt von 
vermiet. Dieſe Achkzimm.- 
Gefl. Ang. an Ann.⸗Exp Kos⸗ 


mos Sp. z o. o., Poznan, 
Bwierayniecta e | _  _ 


Brennholz! 


ſchleiferei ſucht 
Offeriere laufend Brennkloben 


3—1 Unmerwohnany 
aus der Staatsforſt: 


in Poznan zu mieten, wo⸗ 
von je 1 Zimmer als Lager⸗ 
raum und als Büroraum 
geeignet iſt. Off an Ann.⸗Exp. 

1. kl. von 14 cm aufwärts 14.— 2 
2. kl. „ T cm aufwärts 10.— 
Anüppelrollen ca 1 m lang 6.— „ 
pro Meter frei Waggon Vollbahnſtation. 


Kosmos Sp. z 0.0., Poznan, 
Zwierzyniecka 6, unt. 155%. 

Kaſſe voraus oder bei kleiner Anzahlung — 
den Reſt auf Nachnahme. 


Laden 
Grollmiſch 


mit etwas Nebenraum und 
Międzychód n./W. Tel. 20 


Wohnung von 1-3 Zimm. 
in Poznan geſucht. Off. an 
Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. z o. o. 
Poznan, Zwierzyniecka 6, 
unter 1583 


Gut möbl. großes 
rontzimmer elektriſches 
icht, gutfunkt. Zentralh. 
im Zentrum nur an beſſ. 
Herrn zu verm. Zu erfrag- 
Hoffmann, Sw. Marcin 60. 


Platz 


m 1 8 Schuppen, 

627 m', im ganzen 
Diet 1 ul. Moſtowa, 
ſofort zu vermieten. Zu erfr. 


U. popan 52, Di, . 


ffir 
NAA 
3 


v 


machen wir für Sie, 
Wenden Sie sich an uns 


Sp. 2 O. o. Poznan, 
Zwierzyniecka 6. 
Telephon 6823. 


I, WORGRUHENRUTE UUA 


TE POZNAŇ “ Be f 


GEGRÜNDET 1840. 


GROJTES, fPECIALHAUS | 


FÜR FEINE 


PELZWAREN| 


ZEIG 


„EIGENE ATELIERS 
FÜR DENE eee Pi 
— —V 


Außlands Gelreidenol. 


(Von unſerem Berichterſtatter.) 


(Nachdruck verboten.) N. Moskau, September 1928. 


Während der letzten Parteikonferenz der ruſſi⸗ 
ſchen Kommuniſtiſchen Partei hielt Rykoff, der 
Nachfolger Lenins auf dem Poſten des Vorſitzen⸗ 
den des Rates der Volkskommiſſare, eine große 
Rede über den gegenwärtigen Stand der 
Wirtſchaft in der Union der S. S. R. Dieſe 
Rede hat die allgemeine Auſmerkſamkeit erregt, 
denn die Bekenntniſſe, die ſie enthielt, konnten nicht 
unbeachtet bleiben. In ſehr düſteren Fare 
ben ſchilderte Rykoff die wirtſchaftlichen Schwie⸗ 


rigkeiten, mit denen die Sowjetregierxung zu tamp? 


fen hat, indem er im eriter Linie die lebenswich⸗ 
tigſte, aber auch die empfindlichſte Frage der Ge⸗ 
treidebereitſtellungen berührte. „Es braucht 
wohl nicht erſt bewieſen zu werden, 
daß wir eine Getreidekriſis zu über⸗ 
ſtehen haben,“ ſagte Rykoff, „denn das ift 
jedem klar, der über die Straßen einer Provinz⸗ 
ſtadt geht. Aber auch hier im Zentrum macht ſich 
das fühlbar. Wir befinden uns in einen Getmeides 
kriſe, die ſich nicht nur in den Städten, jondern 
auch auf dem Lande bemerkbar macht.“ Die 
ſtaatliche Getreideaufbringungstamparne im Früh⸗ 
jahr hat, trotz des zwangsweiſen Einkaufs von 
Getreide bei der Tauernſchaft und trotz Entſen⸗ 
dung von Strafdetachements, die auf fie geſetzten 
Hoffnungen nicht gerechtfertigt. Sie hat 
lediglich eine große Erbitterung der 
Bauernſchaft, eine Verringerung der 
Saatflächen hervorgerufen und, der Regie⸗ 
rung nochmals den Beweis geliefert, daß die An⸗ 
wendung kriegeriſcher Maßnahmen nur zu nega- 
tiven Ergebniſſen führt. Und trotz aller am Schluß 
der Frühjahrskampagne gegebenen Verſprechungen, 
nie wieder zu Stvafmaßnahmen Zuflucht zu 
nehmen, trotz der endloſen Aufrufe der Preſſe, die 
darauf hinzielten, die Landwirtſchaft mit allen 
Mitteln zu heben, hat die ruſſiſche Bauernſchaft, 
die den Zuſicherungen der Regierung keinen Glau⸗ 
ben mehr ſchenkt, nicht nur den Aufrufen der Re⸗ 
gierung nicht Folge geleiſtet, ſondern alles mög⸗ 
liche getan, um auch die Ausführung der Herbſt⸗ 
kampagne möglichſt zu erſchweren. 
Inſoweit der Monat Juli als Uebergangsmonat 
don der alben Kampagne zur neuen gelten muß 
und den Einfluß des vorhergegangenen Jahres ſo⸗ 
wie die Stimmungen der Zukunft widerſpiegelt, 
ift dieſer Monat auch charakteriſtiſch und bezeich⸗ 
nend für die Beurteilung der Ergebniſſe der 
Getreidebereitſtellungen. In dieſem Jahre ſind 
während des Monats Juli nur 89000 Tonnen, 
gegen 361000 Tonnen im Juni, d. h. nur 24,7 
Prozent des vorhergehenden Monats, bereitgeſtellt 
worden. Bei einem Vergleich der Juli⸗Bereitſtel⸗ 
ſtellungen mit dem für dieſen Monat feſtgeſetzten 
Plan ergibt ſich, daß dieſer Plan nur bis 
zu 20 Prozent zur Ausführung ge- 
langt iſt, da 450 000 Tonnen aufgetrieben wer⸗ 
den konnten. Der Auguſt zeigt allerdings eine 
gewiſſe, wenn auch nur ſehr unbedeutende Er⸗ 
(höhung der Bereitſtellungen. Die Sowjetpreſſe um⸗ 
N die Urſachen dieſer kataſtrophalen Vermin⸗ 
bel mit Schweigen; es ift aber 


nicht ſchwer, die Grundurſache der Schwierigkeiten 
am Getreidemarkt feſtzuſtellen. „Wir haben es 
bis jetzt leider immer noch nicht gelernt,“ ſagte 
mir heute einer der zum Einkauf Bevollmächtigten, 
der eben erſt vom Lande zurückgekehrt iſt, „uns 
auf gütlichem Wege mit der Bauernſchaft zu ver⸗ 
ſtändigen. Wir haben es bis jetzt noch nicht ver⸗ 
ſtanden, die Urſachen der Unzufriedenheit auf dem 
Lande aus dem Wege zu räumen, ebenſowenig 
wie wir es verſtehen, Getreide bereitzuitellen und 
Lieferungen auszuführen, ohne die Intereſſen der 
Landbevölkerung zu ſchädigen. Wenn Sie glauben, 
daß die während der Frühjahrskampagne zur An⸗ 
wendung gebrachten Zwangsmaßnahmen überwun⸗ 
den ſind, ſo irren Sie ſehr. Auch während der 
laufenden Kampagne laſſen ſich die mit der Ge⸗ 
treidebereitſtellung beauftragten Beamten durch⸗ 
aus unzuläſſige Maßnahmen zu ſchulden kommen, 
indem ſie die Bauernwagen auf den Brücken, den 
Landwegen, an den Toren der Glevatorjpeicher 
abfangen, um die Bauern zum Verkauf zu zwin⸗ 
gen. Es iſt begreiflich, daß die Bauern, unter 
dieſen Verhältniſſen alles mögliche tun, um ihre 
Vorräte zu verbergen oder diefe an pri⸗ 
vate Einkäufer zu verkaufen, die für 
den Zentner Winterweizen 21 bis 24 Rubel zahlen 
ſtatts der von der Regierung feſtgeſetzten 7,50 
Rubel.“ Der betreffende Sowjetbeamte iſt der 
Anſicht, daß die Grundurſachen der Getreidekriſe 
einerſeits in der Stimmung der Bauernſchaft 
und andererſeits in den allzu niedrigen 
Einkaufspreiſen zu ſuchen ſeien. Der 
gz wangsweiſe Einkauf von Getreide hat jämt- 
liche Schichten der Bauernſchaft von der „Arbeiter⸗ 
und Bauern⸗Regiepung“ abgewendet, und die 
Erhöhung der Einkaufspreiſe für Getreide, die in 
der zweiten Juli⸗Hälfte eingeführt wurde, hat 
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keine merklichen Erfolge gezeitigt, weil 
der Unterſchied zwiſchen dem Index für landwirt⸗ 
ſchaftliche Erzeugniſſe und Induſtrieerzeugniſſe 
immer noch viel zu groß iſt. 

Die Lage hat ſich nun derart geſtaltet, daß nicht 
nur jede Getreideausfuhr aufgegeben werden 
mußte, die bisher den Hauptartikel des Sowjet⸗ 
expurts dargeſtellt hatte, ſondern daß das Außen⸗ 
handels⸗Kommiſſariat die Bevölkerung davon in 
Kenntnis ſetzen mußte, es ſeien im Ausland 
300 000 Tonnen Getreide zur Einfuhr nach Ruk- 
land angekauft worden. Gleichzeitig hat 
fih der Rat der Volkstommiſſare mit einem ver⸗ 
zweifelten Aufruf an ſämtliche Getreide⸗Bereitſtel⸗ 
lungsorganiſationen gewandt, dem Chaos ein Ende 
zu machen, das ſich auf der „Getreidefront“ einge⸗ 
bürgert hat. 

Es beſteht indeſſen nur wenig Aus ſicht, 
daß dieſer Aufruf ſeinen Zweck erreichen wird. 
Bis auf weiteres ſieht man in Moskau endloſe 
„Polonäſen“ vor den Brotläden, und auch das Aus⸗ 
ſehen des Weitzenbrotes ſelbſt, das nicht mehr 
weiß, ſondern nur noch grau iſt, liefert den beſten 
Beweis des Ernſtes der Situation. 

Abhilfsmittel auf lange Sicht gibt es genug und 
übergenug. Ob ſie aber helfen, vor allem ob ſie 
die augenblickliche Notlage beſeitigen, das iſt mehr 
als zweifelhaft. Das neuee Schlagwort iſt die 
Uebernahme der Getreideproduktion 
in Staatsregie. Natürlich nicht durch Ent⸗ 
eignung des bäuerlichen Beſitzes — das darf man 
nicht wagen! Nein, man will einzelne Staatsgüter 
von ungeheuren Ausmaßen ſchaffen, ſie mit allen 
erdenklichen techniſchen Mitteln aufs beſte aus⸗ 
rüſten, um —koſte es was es wolle — vom 
Bauern unabhängig zu werden. Die 
Geldmittel, die dieſes Projekt verſchlingt und noch 
verſchlingen wird, ſind nebenſächlich. Nicht ſo 
nebenſächlich freilich iſt die zweifelnde Frage des 
objektiven Beobachters nach dem Erfolg dieſes 
Experiments — der neueſten in einer ganzen Serie 
mißlungener koſtſpieliger Verſuche auf allen Pro⸗ 
duktionsgebieten. 


Ueberlaſtung der Gerichte in Polen. 


Jährlich 150 000 perſonen ſtrafrechtlich abgeurteilt. 


eb. Daß in Polen ſowohl Zivil⸗ wie Straf⸗ 
gerichte überlaſtet ſind, iſt eine allgemein bekannte 
Tatſache. Ebenſo bekannt iſt, daß Fälle von ge⸗ 
ringer Bedeutung vorwiegen und daß 
die Verhandlung verjelben, die Erledigung drin⸗ 
gender und ernſter Konflikte verſchleppt. Die 
Richter führen in ihnen Berufsorganiſationen ſeit 
langem über diefe Zuſtände Klage und verlangten 
Verſtärkung der Gerichtskammern oder wenigſtens 
beſſere Beſoldung. Aber gerade die Ge⸗ 
haltsfrage iſt es, weshalb die tüchtigſten Kräfte 
die Gerichte verlaſſen und ſich freien Berufen, vor 
allem der fid gut rentierenden Rechtsanwalts 


Prozeſſe und die Zahl der jährlich zur Verhand⸗ 
lung kommenden Bibil- und Strafſachen erſchienen. 


Aus dieſen Angaben hat nun der „Expreß Za⸗ [geringfügige Sachen vert 


glebia” die Durchſchnittszahlen der jährlichen Ges 
richtsarbeit in Polen gezogen, die wenigſtens an⸗ 
nähernd richtig ſein dürften. ; 

Intereſſant ijt dieſe Statiſtik auch ſchon aus 
dem Grunde, weil ſie ziemlich genau die „Spezia⸗ 
litäten der einzelnen Teilgebiete zeigt, mit denen 
die polniſchen Gerichte 8 E werden, 

Da wären aljo zunächſt die Zivilſachen: 

Schon ihre Zahl ſagt, welche Vorliebe man in 
af 5 ani Dee ben Hate Tei 

uf den es ehem. xuſſiſchen Teilgebietes 

fließen in die Friedens⸗ und die Kreisgerichte jähr⸗ 
lich über 600 000 Zivilklagen ein. Hiervon ent⸗ 
fallen allein auf den Sprengel des Warſchauer 
Appellationsgerichtes 300 000. Sehr bezeichnend ift, 
daß von der Geſamtzahl der 600 000 Fälle, 500 000 
vor die Friedensgerichte gebracht werden. Das 
beweiſt zur Genüge, daß man ſich meiſt um 
logt. Die ernſteren 


` 


Dierte Beilage zu Nr. 225 


Fälle, die vor die Kreisgerichte kommen, erreichen 
nur die Höhe von 100 000. 

Und das Ergebnis? 140 000 Vollſtreckungs⸗ 
befehle und 6000 Verſteigerungen. 

Ein ähnliches, und wenn man Fläche und Be⸗ 
völkerungszahl in Betracht zieht, noch ſchlimme⸗ 
res Bild, ſehen wir im ehem. preußiſchen Teil⸗ 
gebiet. Alljährlich kommen hier vor die Amiga 
gerichte über 400 000 Zivilklagen, wobei auch noch 
die Kreisgerichte erſter Inſtanz, 30 000 Fälle zu 
erledigen haben. Dasſelbe gilt vom ehem. öſter⸗ 
reichiſchen Teilgebiet. Die dortigen Bezirks⸗ und 
Kreisge richte werden jährlich mit 450 000 Zivil⸗ 
klagen beſchäftigt, wovon allein auf den Sprengel 
des Appellationsgerichtes in Lemberg 350 000 ent» 
fallen. 

Das wären die Zivilſachen. Wie iſt es nun mir 
den Strafprozeſſen beſtellt? In den Zen⸗ 
tral⸗ und öſtlichen Wojewodſchaften gibt es deren 
jährlich, ſage und ſchreibe 1000 000. Selbſt wenn 
man berückſichtigt, daß hiervon etwa 200 000 im 
voraus getilgt werden, ſo bleiben zur Verhand⸗ 
lung immerhin 800 000. 

In dieſer Beziehung ſehen die weſtlichen Woje⸗ 
wodſchaften weit günſtiger aus. Hier werden 
die Gerichte jährlich „nur“ mit 150 000 Strafſachen 
beſchäftigt. Doch in den ſüdlichen Wojewodſchaften 
ſteigt dieſe Zahl wiederum auf 400 000. Zu be⸗ 
merken wäre hier noch, daß die meiſten dieſer Fälle 
an die Gerichte erſter Inſtanz geleitet 
werden und größtenteils Anmeldung durch die 
Polizei zur Quelle haben. 

Am bezeichnendſten ift jedoch die Statiſtik, 
welche die Zahl der in Strafprozeſſen Ab⸗ 
geurteilten angibt. Hier eben macht ſich die 
erwähnte „Spezialität“ der verſchiedenen Landes⸗ 
teile am beſten bemerkbar. Wenn wir die An⸗ 
gaben aus einem Jahre natürlich mit gewiſſen 
Vorbehalten, als Durchſchnitt, der Zuſtände an⸗ 
nehmen, ſo ergibt ſich, daß in Polen jährlich 
150 000 Perſonen von den Strafgerichten ver⸗ 
urteilt werden. An der Spitze befinden ſich hier 
die ſuͤdlichen Wojewodſchaften, alfo das ehem. 
öſterreichiſche Teilgebiet, mit etwa 60 000 Ver⸗ 
urteilten. Am „anſtändigſten“ benehmen ſich die 
weſtlichen Gebiete, denn hier werden jährlich 
nur 10000 Perſonen verurteilt. Doch ſehen wir 
hier die größte Zahl von beſtraften Jugend- 
lichen. Eine drohende Warnung! 

Nun die Objekte der Verbrechen. In den zen⸗ 
tralen und öſtlichen Wojewodſchaften⸗ überwiegen 
Diebſtahl und Hehlerei. 40 000 Beſtrafte. In den 
weſtlichen Gebieten ſteht unlegaler Grenzübertritt, 
mit 2000 Urteilen an der Spitze. Doch auch hier 
werden, wegen Diebſtahl und Hehlerei ungefähr 
8000 Perſonen beſtraft. Erſtaunlich groß ift im 
Weſten auch die Zahl, der wegen Ehrenbeleidigung 
Abgeurteilten, und zwar beträgt ſie gleichfalls 2000. 

In den ſüdlichen Wojewodſchaften werden jähr⸗ 
lich 23 000 Perſonen für Diebſtahl und ungefähr 
25 000 Perſonen für Prügeleien und körperliche 


Beſchädigung geſtra al y 

PB a eine (he: Statiſtik kaum stimmen, 
och hoffen wir, daß die Dinge zum Beſſeven ſich 
wenden. 


Polniſches Kursbuch. ; 
Große Ausgabe 4,50 zt. — kleine Ausgabe 1,20 zi, 
nach auswärts mit Portozuſchlag. — 

Zu haben in der Buchhandlung der Drukarnia 
Concordia, Sp. Akc. Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 


IT 


7 a WAL 


Schwarze 
Eskimos - 


Preiswerte 
warme Winter - 


verarbeitete Ulster Fer 
Flausch 

sehr gute Verarbeitung von 21 

auf warm. Fattergearbettet y st 1” 
Bois: ROCKpHIBfORS soo 


in vielen neuen Farben von zł d 
2 retig mit 
Ia Qualität 


ieee Ulster“ rellen a: 
kekimo- PAIERORS 2 
mWattelineu.Seidenfutterv.zi 


Modern! Anzüge! 


este Facons, haltbare 
Stoffe von zł 


Tausend 
Herren- un Traben 


Ulster, Paietots, Anzüge, Joppen usw. 
bieten wir infolge Vergrösserung unserer 
Froduktion zu Konkurrenzpreisen an 


Mäntel z 


Ia Verarbeitung, preiswert v. zi 


eses Münte erte 


allerneueste Muster von zł 


10 


bis z. best. ODDEN m. Gurt 950 


"Yizter- SPON-JOPpen 


sehr großes Sortiment von 21 


Anzüge, farbige u. glatte 20” Kammgarn-Anzüge 
Bostonqualität von zł, farbig, blau u. schwarz 39” 
Sport-Anzüge,allerneu- von 2100 


2 5” Gabardin-Anzüge 
moderne Façons von zt 


z j 00 
la Anzüge, Ersatz f. Maß, rein-woll, Qualit. von zł 85 


Kolossale Auswahl 
in Kinder-Konfektion 
Hosen — Reithosen — Arbeitssachen 


m tischen 


2 reihig 


* 
Elegant! 


50° 


Radioapparate! 


3 Lampen - Apparat 


® Snet Inhaber: 100.— zl., 4 Lampen- 
enirala Odziezy“ ur time |: 
29 b 0 k Gtation 160.— Zi. Sfin- 
Mechanische Konfektions-Fabrik Bien eos Wa 

Gleich am Gleich am I Preistiften gratis. 
n Poznań, ul. Wodna 27 Stary Rynek. I Witold Stajewski 


Poznan ,SturyRynek65 


Wer neben unseren wichtigen 
örtl. Tageszeitungen noch eine 


reichsdeutfche Tageszeitung 


lesen will, dem empfehlen wir 
die große nationale Fruhzeitung 


DIENEN 
Der „Tag“ vertritt die Forderungen 
christlicher, kultureller und nationaler 
Lebensanschauung. Über alle poli- 


und sonstigen Geschehnisse 


berichtet er schnell und zuverlässig 
durch eigene Redaktionsvertretungen 


im In- und Ausland ` 
* 


Beſtellungen bei der Evangelischen Vereins- 
buchhandlung in Poznan, ul. Wjazdowa 8, für 


monatlich nur 7,50 Zloty 


Zahlung nf das Postschschkonto der Er: V’eräinsbuuch- 
handlung Poznań Nr. 205577. Der Versand erfolgttäg- 
lich unmittelbar vom Verlag. Zwei Wochen kostenlos 


liefern wir den. Tag“ allen, die ihn kennen lernen wollen 


to. Dereinsbuchhandlung, Poznan, ul. Wiazdowa s 


Pelze 


all. Art. f. Damen u. Herren 
nach Maß werd. billigſt rep., 
umgearb. n. d. neueſt. Mod., 
empfehle auch zu d. allerbill. 
Preiſen Felle, Pelzmäntel f. 

erren u. Damen in groß. 
Auswahl a. auf Abzahlung. 


Achtung! 
Lautſprecher, trichter⸗ oder 
tellerförmige, von der ein⸗ 
fachſten bis zur eleganteſten 
Ausführung empfiehlt au 
mäßigen Preiſen und in 
großer Aus wahl 


Pracomnia Futer 
ul. Sew. Mielżyńskiego 22 Witold Stajewski 
II. Etg. Front. Poznań, Stary Rynek 65. 


Tanzunterricht 


Pocztowa 291, 
Balletimeiſter Mikolajczak. 

Der Anfängerkurſus für Deutſche beginnt 
am Donnerstag, dem 4. Oktober 1928. 
Erteile Privat⸗ und Einzelunterricht 
Auswärtige bei zweimaligem Hierſein. 


gelznaren u. Felle 
aller Art verkauft am billigsten 

F. NM. Michalski, Sonn 

Szkolna 3, Tel. 25-85. 

Umarbeitungen sowie Moder- 
nisierungen in eigener Werkstatt. 

Während des Sommers gebe ich Pelzwaren 

gegen langfristige Ratenzahlungen ab. 


Steppdecken 


gefüllt mit Watte, Schafwolle 
\ Daunendecken, Bettwäsche, 
sowie komplette Aussteuern 

Gardinen :.: Stores :: Voile-Beitdecken. 


Fahryka Kofler „Poznal*Mareinkomsx. 25. 


ugebe 


Zuber Tafel-Minterobfl 


in beſten Sorten. Beſtellungen jetzt ſchon erbeten. 
Lieferung frei Ha 


f us. 
Heinz Hoffmeyer⸗Zlotnik 
Dein i fin Pegon 


Leichter, eleganter, zweiſitziger 


Einſpännerwagen 


mit 4 Rädern auf Gummi, mit Kugellagern fofort 

u kaufen geſuchk. Augeb. mit Preisang. a. Ann.⸗Exp. 
Namo Sp. z o. o., Poznan, Zwierzyniecka 6, unt. 1581. 
—— — —Uä—G—B r* 


eee WITWE 


alleinſtehend, m. Wohn. u. Lebensmittelfabrik, Geſpanne, 
ſucht einen ſtillen od. tätigen Teilhaber mit 6—10 000 zt. 
BVerpachtet auch unter günſtigen Bedingungen. 

Offerten unter WK 389 an Tow. Rekl. Miedzyn. 
Jen. Repr. Rudolf Mosse, Katowice, Mickiewicza 4. 


Möbel Anzenausgasung. 


Einzige wirks. Methode. 
preiswert bei Bar⸗ 


Ratten töte m. Pestbaz. 
und | viel. Dankschreib. vorh. 


Ratenzahlung empfehlen. AMICUS, 
alkus i Ska |Kammerjäger, Poznan 
ul. Wrocławska 19. ul. Małeckiego 15 1I 


BR Sie a ah bei uns an. 


Wir haben Riesenausmwahlund hervorragend billige Preise | 


| 
Samsche sialt u. gem. 21. 18,50, 16 1250 Bettbezugstoffe 140/160 4, 3,50, 3,30 230 | 
Flausche cl u. gem. 19,50, 16,50, 13.50. 1150 Wäschestoffe . . . 1,60. 1,45, 1,35 
Ripse für Mäntel‘. . 26, 10,50, 18,50 1650 Madapolam 80/90. . . 2, 1,90, 80 175 
Ripse iür Kleider. . 10, 50, 9, 850 800 Handtuchstoffe . 140, 1, 0,90 070 
Popeline jür Kleider . 5,50, 420,4 375 Federinletts unter Garantie 4,40, 3,75, 5 270 
Flanelle i.Morgenröcke2,80,2.40.2.20 185 Bettdamast . . . 550, 420, 3,40 290 | 


Herrensioffe zu Gelegenheitspreisen! Nlleider-u. Mantelseiden große Auswahl! 
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l t.! M a rn Poznan, :: 3/36. 
| ma 


gewinnbringend änlegen möchte, 
bester Qualität : verlange Auskunft von unserer 
für ab 2 200.— bis 3000 I j ‚INDUSTRIE-ABTEILUNG‘ 


liefert Hartwig Mamroth ib, Bankhaus 


auch gegen Teilzahlung his 13 Monate gegründet Poson 1828 
i bei ca. ½ X ıhlun i jetzt: Berlin-Charlottenburg, Hardenbergstr. 24. 


ZUR m OT R SASON RISON 
empfehle Ia rauchloſe Jagdpatronen Fabr. „Bach⸗ 
mann“, Expreß und „Rottweil“, ſowie die dies⸗ 
jährige, ‚Bocist”. 
Weitſchuß⸗ und Schweiterflinten, Repetier⸗ und 
Doppelbüchſen, Drillinge ete. Suhler Fabrikats. 
Als Spezialität: die neueſten Zielfernrohre und 
ſauberes Aufpaſſen derſelben. 
Sämtliche Arbeiten werden in eigener Präziſions⸗ 
Werkſtatt fachgemäß ausgeführt. 

Genaues Einſchießen von Gewehren. 
Grell ſche Raubzeugfallen, u. Wurſmaſchinen, ſo⸗ 
wie Aſphalttauben. Import von lebendem Wild 
zur Blutauffriſchung, Spratt'ſche Fabr. Faſanen⸗ 
futter u. Hundekuchen. Prof. Dr. Neumeiſters 

. Kalk⸗Salzleckſteine. 


eee, nde MINKE 


Hnehyerzinsliehe Irische Ofalio pihen Waffen, Munition und Sport-Artikel 


Tel. 2922 POZNAŃ, Gwarna 15 Tel. 2922 
in e und Goldzloty 
abaugeben. 


Anfrage an die Ann.-Exped. „Kosmos“ Sp. 2 0. 0, 
Poznań, ul. Zwierzyniecka 6 unter B. 1582. 


Ri o 


Bydgosz cz, "ul Spiadecklch 56, 
Größte Pianofabrik des Ostens, 150 Arbeiter 


Wir ſuchen dauernd 
hypotheten gelder 


Gegr. 1905 Tel. 883 ú. 458. 


in grosser Auswahl 


EL. Kruuse 3. 5 
I Vivre- Auna 
Rohrmöbelfabrik Eee 


1 — AUTOMOBIL-ZUBEHOR 


Stary Rynek 25/28 
en gros en détail Autobereifungen erstklassigen Fabrikats, wie Mi- 
chelin Cabié, Goodyear u. Firestone sowie Oele 
und Schmierfette, sämtliche Ersatzteile für Ford 
empfiehlt unter. Konkurrenzpreisen. 


AU10-MÜLLER- 


H. Saul owski, 


Poznań. L 12 Kuen 


Neueröffnetes ersikl. 


Pelzwarer- 
yesehäii. 


Ich unterhalte eine große 
Auswahl von Pelzwaren, 
Karakul, Bisam, Seal, 
Murmel, Iltis, Maulwurf 
und viele andere. 


Erstklassige Ausführung 
naeh Pariser Modellen 


sowie Felle aller Art, 
Ware unter Garantie, 


Haben vom 1. 10. 1928 täglich 


ca. 500 fir, paji. Mild) Erste Posener Dampfvulkanisier-Anstalt. 


POZNAN, ul. Dabrowskiego. 34. Tel. 6976. 
eee en nebſt Bedingungen an 
eee eee dees L 
? =} 


== Erbſen 


iwi Bruugerſte 


2 e een a n 
ederungstindes Großpolen 


Mittwoch, d. 10. Oktober d. Js. in Poznan 
— dem Ausſtellungsplatze (Targi Poznanskie) in 
dem Oberſchleſiſchen Turm ſtatt 

Beginn der Ba a der Tiere um 8 Uhr der 
Verſteigerung um 11 

Zur Verſteigerung — 1 AN ca. 
60 Bullen 
aus eritaj en Herden. Sämtliche Tiere find vor der 
1 tinii auf Tuberkuloſe unterſucht. Der Katalog 
iſt erhältlich im Sekretariat der N see ale aft, 


1. Waagen sämtlicher 
Art und Grösse. 
Neue ‚Waagen u. Ge- 
wichtestets vorrätig.) 


STRUNE & TI 
POZNAN 


Übernehme Auf he 
kaufe n. erbitte erte Offerten. Niedrige Preise. er Kurden rollen ee A Eiere. PANTIN 
Emil Blum, P ul. Pohwiejska 25 A. LAIEWSKI, Poznatı a 
oznan (Brama Wildecka Y Nr. "Wielkbpolakte Towarsystwo Hod ó 
Sew. Mielżyńskiego 3. Telephon 3331—3335 Telefon. 27.32. ) UL. FREDRY Nr. 1. opo. e Lowarzystwo Hodowców 


Bydła nizinnego ta hanet: LER 


errr rry Poyry tvv AA An AG werr.,v >0099006000000000700000060090000 0000000006 z 


Mercedes 


Wir empfehlen zur sofortigen Lieferung in altbekannter Qualität „Mercedes-Benz“ Automobile in folgenden Typen: . 


6 zyl. 8138 H. P. 2 Ltr. als offen und geschlossen 6 zyl. 26120-140, 6 Ltr. mit Kompressor, 


6 zyl. 1255 H.P. 3 Ltr. als offen und geschlossen offen, gesehlossen, Sport 
6 zyl. 15170-100 H. P. 4 Lir. mit Kompressor, 6 zyl. 26120-180, 7 Ltr. S. S. mit Kompressor 
offen, geschlossen, Sport offen, Cabriolei-Sport 


Günstige Zahlungsbedingungen. Verlangen Sie bitte Offerten. Be 
„KONNA« AUTOMOBILE, POZNAN, es 


a GE OA " 
Cree ‘ 2222282282822 8 8828 e 22 898222222 R 
: 5 


erer en 


